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Arbeitsloſenverſicherung.
Der von verſchiedenen Seiten geſtellte Antrag, die Frage der

Verſicherung gegen Arbeitsloſigkeit auf die Tagesordnung
des diesjährigen Parteitages zu ſetzen, wird allge-
mein begrüßt werden, und zweifellos wird der Parteitag ihm
ſtattgeben. Die hereingebrochene Kriſe läßt den Druck der Ar-
beitsloſigkeit furchtbar ſchwer auf den Maſſen laſten und macht
die Frage, was dagegen zu machen ſei, zur gewaltigſten Frage,
die das ganze Denken des Proletariats einnimmt. Direkt zu
bekämpfen iſt die Arbeitsloſigkeit allerdings nicht; unter dem
Kapitalismus findet nur derjenige Beſitzloſe Arbeit und Lohn,
den der Kapitaliſt profitbringend zu verwenden weiß, und
wenn aus dem Ueberfluß der Produktion eine Kriſe entſtanden
iſt, verſchwindet dieſe Möglichkeit und müſſen die Arbeiter
maſſenhaft feiern und hungern. Solange nicht der Kapitalis-
mus durch die Eroberung der politiſchen Herrſchaft durch das
Proletariat beſeitigt iſt, ſolange wird dieſe Quelle des Elends
nicht verſchwinden. Unter dem Kapitalismus kann nur von
einer Linderung der Folgen der Arbeitsloſigkeit die
Rede ſein. Die Frage, wie dieſe Linderung am beſten zu er-
zielen iſt, wird jetzt zu einer der brennendſten Fragen der
Sozialreform. Wenn die Behandlung dieſer Frage auf dem
Parteitag auch nicht zu langen Diskuſſionen führen wird, da
große taktiſche Meinungsverſchiedenheiten darüber kaum vor-
handen ſein werden, ſo wird ſie um ſo mehr geeignet ſein,
klärend und agitatoriſch zu wirken und als Triebkraft der Ge-
ſetzgebung zu dienen.

Man redet über die Arbeitsloſenverſicherung oft, als ob ſie
eine Sozialreform derſelben Natur iſt wie Kranken- oder Jn-
validitätsverſicherung. Aber das Uebel der Arbeitsloſigkeit
ſteht mit dem ganzen kapitaliſtiſchen Syſtem in einem viel
tieferen und innigeren Zuſammenhang, als jene anderen Uebel
und Nöte, gegen die das bisherige ſtaatlich geregelte Verſiche
rungsweſen dienen ſoll. Mögen Krankheit Unfälle und Ar

beitsunfähigkeit noch ſo ſtark dur pitaliſtiſche Aus-
beutung geſteigert werden und als ſolche eng mit dieſer Wirt-
ſchaftsordnung verknüpft ſein, ſie ſind immer nur Wirkungen,
nur hinzukommende Folgen. Und denkt man ſich den Fall, daß
ſie durch eine ideale Sozialfürſorge faſt völlig beſeitigt wären,
das Ausbeutungsſyſtem ſelbſt wäre damit nicht im geringſten
angetaſtet; vielmehr ſtände es durch den Fortfall ſchlimmer
Notſtände unangreifbar da. Wäre aber die Arbeitsloſigkeit
beſeitigt, ſo wäre die Ausbeutung in ihrem Fundament er-
ſchüttert; der Druck der Reſervearmee der Arbeitsloſen hält die
Löhne niedrig, und könnte dieſer Druck aufgehoben werden, ſo
müßte es den Arbeiterorganiſationen viel leichter fallen ſie
immer mehr auf Koſten des Mehrwerts zu ſteigern. Es iſt
ſchon öfter dargelegt worden, wie eine zur Herrſchaft gelangte
Arbeiterklaſſe vor allem durch ihre Maßnahmen gegen die Ar-
beitsloſigkeit die Macht der Unternehmer gegen die Gewerk
ſchaften ſchwächen und damit den Weg zur Aufhebung der Aus-
beutung anbahnen könnte.

Die Arbeitsloſigkeit iſt alſo nicht nur Wirkung, ſondern auch
Urſache und Grundlage des Kapitalismus. Und daher
müſſen bei der verſchiedenen Stellung, die Bourgeoiſie und
Proletariat zu der Bekämpfung ihrer Folgen einnehmen, noch
weſentlich andere Gründe maßgebend ſein, als bei ihrer
Stellung zu der übrigen ſozialen Verſicherung. Soweit für die
Bourgeoiſie dieſelben Gründe hier wie dort zur Reform
drängen, liegen ſie einerſeits in der Empörung gegen die be-
ſtehende Weltordnung, die die Not in den Maſſen heranzüchtet,
andererſeits in der Schädigung der Leiſtungsfähigkeit der Ar-
beiterſchaft für die Arbeit im Dienſte des Kapitals. Wenn in
Zeiten ſchlimmer Kriſe die Arbeitsloſen zu Tauſenden und
Zehntauſenden durch die Straßen ziehen, um dort vor dem
prangenden Reichtum der Beſitzenden ihr Elend zu demon-
ſtrieren, dann erwacht in manchem Bourgeoisherzen die Furcht,
die das Gewiſſen mahnt; etwas Geld wird geſammelt und die
Kommunen veranſtalten Notſtandsarbeiten mehr weiß die
herrſchende Klaſſe natürlich auch nicht zu machen. Einſichtige
Sozialreformer rechnen ihr vor, daß es in ihrem eigenen
Intereſſe liegt, die Arbeitskraft des Proletariats, die Quelle
ihrer Profite, nicht durch Not und Krankheit ſchwächen und ver
kümmern zu laſſen, ſondern ſie durch eine richtig organiſierte
Hilfeleiſtung inſtand zu halten. Das alles gilt hier genau ſo
wie bei anderen Uebeln des Kapitalismus, die den Arbeiter
verelenden. Aber bei den anderen tritt nur die Knauſerei der
Bourgeoiſie als Hemmnis der Sozialreform auf; für kranke
oder verletzte Arbeiter ein gutes Stück Geld aufzuwenden, täte
ihr um ihr Portemonnaie leid. Bei der Arbeitsloſigkeit kommt
noch etwas hinzu, das die Wortführer des Unternehmertums
in der Sorge zum Ausdruck bringen, daß nicht die Faulheit die
Seele der Arbeiter verdirbt. Gibt man den arbeitsloſen Ar-
beitern Unterſtützung, ſagen ſie, ſo bemühen ſie ſich überhaupt
nicht mehr um Arbeit, weil ihnen das faulenzende Leben beſſer
zuſagtl Die Junker ſchmälen ja ſchon, daß ſogar Arbeitsloſe
von der ſchönen geſunden Landarbeit zu 1 Mk. pro Tag nichts
wiſſen wollen. Jn dieſer Furcht vor der Förderung der „Faul-
heit“ ſpricht ſich der Wille der Bourgeoiſie aus, die lohn-
drückende Wirkung der Arbeitsloſigkeit nicht aufheben zu laſſen.
Das tritt auch in der ſkandalös niedrigen Bezahlung der RNot-
ſtandsarbeiten zutage.

Auch für das Proletariat liegt neben der Linderung des perwagen du Hauptfrage in der geſellſchaftlichen Wir-
kung der Arbeitsloſigkeit. Daß bei ſtarker Arbeitsloſigkei die
verhungerten Arbeiter ſich maſſenhaft für einen geringen Lohn
zur Arbeit drängen und die noch arbeitenden ſich den Lohn

herabfetzungen nicht widerſetzen können, geht in erſter Linie
die Gewerkſchaften an, deren Erfolge dabei in Frage geſtellt
werden. Die Gewerkſchaftsbewegung hat nun die Arbeiter all-
mählich dahin erzogen, daß ſie ſich auch bei Arbeitsloſigkeit nicht
zu Lohndrückern hergeben. Aber dafür dürfen dann umgekehrt
die Gewerkſchaften die arbeitsloſen Kollegen auch nicht im Stich
laſeen, ſonſt könnte doch ſchließlich die Solidarität am Hunger
zuſammenbrechen. Daher mußten die Gewerkſchaften immer
mehr zu einer Unterſtützung der Arbeitsloſen kommen, als not-
wendiger Teil ihres Kampfes um beſſere Löhne. Gerade weil
die Arbeitsloſenunterſtützung nicht einfach eine Sozialreform
iſt, ſondern zugleich eine Kampfmaßnahme, haben die Gewerk-
ſchaften ſie ſchon praktiſch verwirklicht, als die bürgerliche Welt
noch nichts damit anzufangen wußte.

Es iſt aber von vornherein klar, daß eine befriedigende Ab-
hilfe des ganzen Uebels die Kräfte der Gewerkſchaften über
ſteigt; ſie können nur während kürzerer Perioden der Arbeits
loſigkeit Unterſtützung gewähren. Jn viel ſtärkerem Maße gilt
alſo, daß das Proletariat als Ganzes nicht in der
Lage iſt, die Summen zuſammenzubringen, die zur Steuerung
dieſes Uebels nötig ſind. Nur die beſtgeſtellten Gruppen der
Arbeiter, die ſich in den guten Arbeitsjahren, von 20 bis etwa
40, befinden, wären dazu mit knapper Not imſtande; die großen
Maſſen der ſchlecht entlohnten und ſchlecht organiſierten
Schichten, ſowie diejenigen über 40 Jahre, die mit halbver-
brauchter Arbeitskraft ſich durchſchlagen müſſen, ſind dazu nicht
fähig. Deshalb ſtellen wir die Forderung an Skaat und
Gemeinde, hier helfend einzugreifen. Die beſten Formen
für dieſe Hilfe zu finden, bildet das praktiſche Problem der
Arbeitsloſenverſicherung.

Eine zunächſt annehmbare Löſung dieſes Problems dürfte
das Genter Syſtem bieten, das auch den Vorſchlägen
unſerer Gemeindevertreter in GroßBerlin zugrunde liegt.
Die Gemeinden zahlen einen Zuſchuß zu der von der Gewerk-
ſchaft geleiſteten Unterſtützung, während für die Arheitewinderen Fach keine Gewerkſchaft beſtehen konimtinate Verſche

rung nach demſelben Muſter gebildet wird; ein paritätiſcher
Arbeitsnachweis ergänzt die Tätigkeit der Kaſſe. Fetzt tritt
die Frage auf, ob nicht der Staat an die Stelle der Genteinden
zu treten habe, um allgemeindurchzuführen, was bis jetzt nur
Ausnahme iſt. Auch könnte man noch erwägen, inwieweit ein
höherer Zuſchuß für die am ſchlechteſten entlohnten Arbeirer
erwünſcht wäre. Aber die Hauptſache, die als Prinzip für jede
öffentliche Unterſtützung zu gelten hat, iſt hier erfüllt: die Ge-
wertſchaften müſſen die Kontrolle ausüben, damit nicht
Verweigerung der Unterſtützung infolge der Veweigerunz, die
vom Arbeitsnachweis angebotene Arbeit anzunehmen, zu einem
Kampfmittel gegen ihre Errungenſchaften wird.

Bei Vorſchlägen zur praktiſchen Verwirklichung in einer
Frage, in denen die grundſätzlichen Klaſſenintereſſen ſich wider
ſtreiten, kann es ſich nur um Regelungen handeln, die dem
augenblicklichen Machtverhältniſſen entſprechen; alſo
nicht um Maßnahmen gegen die Arbeitsloſigkeit, die erſt von
einem ſiegreichen Proletariagt zu erwarten ſind. Der
Druck, durch den die Reſervearmee ein ſtetiges Steigen der
Löhne verhindert, iſt nicht aufzuheben man kann nicht mehr,
als die Kraft beſeitigen, die die bisherigen Errungenſchaften
der Gewerkſchaftsbewegung immer wieder herunterzudrücken
ſucht. Das iſt ein bedeutſames und zugleich erreichbares Ziel;
allerdings darf man ſich nicht der Jlluſion hingeben, die be
ſitzende Klaſſe ſei ſofort bereit, uns darin entgegenzukommen.
Um ſo mehr werden die Maſſen uns verſtehen;
gerade die Aufſtellung dieſer Forderung, die Hervörhebung
ihrer ſehr begrenzten Wirkung und die trotzdem ablehnende
Haltung der Bourgeoiſie werden am beſten geeignei ſein, die
Maſſen über Kapitalismus und Sozialismus auf-
zuklären und ſie in der kommenden Zeit der Kriſe zum
Klaſſenkampf zu wecken.

Das Echo des Erfurter Arteils.
Das Erfurter Urteil des Oberkriegsgerichts gegen die Reſer-

viſten wird ob ſeiner Abmilderung des erſten Erkenntniſſes
in der Preſſe lebhaft beſprochen. Dabei wird hervorgehoben,
daß die erkannten Gefängnisſtrafen doch noch ſehr hoch ſind,
weil ſie weit über das jetzt feſtgelegte Mindeſtmaß hinaus-
gehen. Nur den gewerbsmäßig patriotiſchen Zeitungen ſind
die Strafen „zu mil de“. Die Krupp-offiziöſe Rheiniſch-
Weſtfäliſ r läßt das Urteil als zwar „doch
du erfreulich ſcharf genug“ gelten, aber die Poſt
raſt:

Wohin ſoll es mit unſerer militäriſchen Diſziplin kommen,
wenn ſo unerhörte Ausſchreitungen und gewollte Ausſchrei-
tungen, wie die von Rürxleben, ſo rückſichtsvoll und „human“
behandelt werden, wie es hier geſchehen iſt! Angeſichts des
vorliegenden Urteils ſehen wir uns vor die ernſte Frage
geſtellt, ob der Reichstag recht daran getan hat, mit allen
gegen eine Stimme Milderungen im Militärſtrafgeſetzbuch
einzuführen. Denn wenn von dieſer Vergünſtigung ein
ſolcher Gebrauch gemacht wird, und wenn die in Erfurt be-
obachtete Praxis gar zur Uebung werden ſollte, dann er-
blicken wir darin eine Abbröckelung preußiſchen
Geiſtes in unſerem Heer, die uns bedenklicher er-
ſcheint als jede Schärfe.

Dieſe Roheit der Poſt wird vom Berl. Tageblatt wie
folgt abgetan: „Dieſen Ausbruch ungezügelter Brutalität
zurüchkweiſen zu wollen, wäre ein ungangebrachtes Entgegen-
kommen. Es genügt, ihn niedriger zu hängen. Die anſtändige
Preſſe wird von ſolchen Verſuchen, den Klaſſenhaß zu ver-
ſchärfen, ſo weit als möglich abrücken und ſich umgekehrt die
ernſte Frage vorlegen, in welcher Weiſe in der Richtung einer

Humaniſierung des Militärſtrafrechts weiter gearbeitet wer-
den kann. Denn darüber muß man ſich klar ſein, daß das
vom Reichstag in ſeiner letzten Sitzung verabſchiedete Notgeſetz
nur einen kleinen Anfang bedeutet. Das Militärſtraf-
geſetzbuch ſteckt voll von Härten und Grobheiten. Es bedarf
einer gründlichen Reviſion, ſoll es auch nur einigermaßen in
e mit dem im Volk lebenden Rechtsbewußtſein gebracht
werden.“

Die Köln. Ztg., der man nicht nachſagen kann, ſie ſym-
pathiſiere mit den Verurteilten, hält die Strafen noch immer
für viel zu hoch. Sie wendet ſich in bemerkenswerter Weiſe
gegen die politiſch gefärbten Ausführungen des Anklagever-
treters und ſchreibt: „Obwohl das Beſtreben des Gerichts, der
eigenartigen Lage der Angeklagten gerecht zu werten, anzu-
erkennen iſt, werden weder dieſe noch das Publikum eine den
Umſtänden auch nur einigermaßen entſprechende Milderung
darin finden, wenn die Störenfriede wegen des in der
Trunkenheit begangenen Kontrollverfammlungsunfugs bis, zu
wei Jahren und einem Monat Gefängnis verurteilt wurden.

Auch eine ſolche Strafe widerſtreitet dem natürlichen Rechts-
empfinden und iſt zudem mehr geeignet, die militäriſche Diſzi-
plin zu beeinträchtigen, als zu ſtützen. Vielleicht wäre der
Vertreter der Anklage der Abſicht, ſeine Rolle im militäriſchen
Jntereſſe zu wahren, beſſer gerecht geworden, wenn er auf die
Gefährung der Diſziplin und die Unhaltbarkeit jener Be
ſtimmung, die Teilnehmer an Kontrollverſammlungen den
ganzen Tag über dem r unterſtellt, hinge-wieſen hätte, als dadurch, daß er den Prozeß ins Politiſche
zu färben ſich bemühte, und dadurch den Nachweis, daß die
Angeklagten Sozialdemokraten ſeien, ihnen den Strick noch
feſter zu knüpfen ſuchte. Es iſt bedauerlich, daß vor einem
ſolchen Gericht der Verſuch gemacht werden konnte, Leute, die
ihrer Militärpflicht brav genügt haben, wegen ihrer angeb-
lichen, nicht einmal erwieſenen Zugehörigkeit zu einer poli-
tiſchen Partei zu verdächtigen, zumal ſolche in der Trunken-
heit verübten Roheiten durchaus kein Monopol der Sozial
demokratie find, ſondern ſich leider auch in anderen Stän-
den finden.“ Nach dieſen ſcharfen Angriffen auf den An-
klagevertreter wirft die Köln. Ztg. die Frage auf, ob es wirklich
notwendig iſt, die Reſerviſten und Landwehrleute auch nach
der eigentlichen militäriſchen Handlung der Kontrollverſamm-
lung noch dem Militärgeſetz zu unterſtellen.

Die Voſſiſche Zeitung ſagt: „So weſentlich die Mil-
derung des erſten Urteils iſt, ſo gehen die Strafen noch weit
über die Grenze deſſen hinaus, was man als ausreichende
Sühne anſähe, wenn die Angeklagten nicht den Gend armen
als ihren militäriſchen Vorgeſetzten zu betrachten
gehabt hätten. Daß ſie ihn als ſolchen betrachten müſſen juſt
bis Mitternacht, bis zum zwölften Glockenſchlag, dann
nicht mehr, iſt ganz willkürlich und hat weder mit der Natur
der Sache noch mit den Bedürfniſſen der Armee und Diſziplin
das geringſte zu ſchaffen, iſt nur die Quelle von mili-
täriſchen Straftaten, deren Aburteilung den Militär
gerichten ſelbſt mannigfache Verlegenheiten bereiten kann, zu-
letzt die Quelle von Urteilen wie dem des Erfurter Kriegs
gerichts, gegen das die Geſetzgebung einſchreiten
mußte.“

Alle dieſe Blätter erkennen weiter an, daß die Milderung des
Urteils dem Eingreifen des Reichstags zu danken
iſt, aber ſie verſchweigen abſichtlich, daß es im Reichstage die
ſozialdemokratiſche Fraktion war, die die Jni-
tiative ergriff und den Vorſtoß wirkſam machte. Man weiß,
zu welchen Zwecken die bürgerliche Preſſe dieſe poſitive Arbeit
der Sozialdemokratie verſchweigt.

Politiſche LUeberficht.
Halle (Saale), den 6. September 1913

Staatliche Organiſation des Maſſenſtreikbruchs
fordert die antiſemitiſche Staatsbürgerzeitung als Allheil-
mittel gegen die Gefahr eines Maſſenſtreiks. Die Poſt hatte
bekanntlich die Einſchreitung der Polizei gegen die Propagie-
rung des Maſſenſtreiks gefordert. Demgegenüber bemerkt die
Staatsbürgerzeitung, daß ſie der Auffaſſung der Poſt nicht bei-
pflichten könne. Die vernünftigen Arbeiter würden den
Maſſenſtreik nicht mitmachen, und ſo wäre keine Frage beſſer
gecignet, „die Sozialdemokratie am Lebensnerv zu treffen, als
die Frage des Maſſenſtreiks und die Unterſtützung aller der-
jenigen Arbeiter, die nicht gewillt ſind, an dem Maſſenſtreik
teilzunehmen“. Das antiſemitiſche Blatt wiegt ſich in fol-
genden Zukunftsphantaſien:

Keine Zuchthausvorlagen, keine Zuchthausvorſchriften, ſon
dern eine kräftige Rückenſtärkung derjenigen Kreiſe,
die bereit ſind, ſich von einem Maſſenſtreik fernzuhalten.
Denjenigen Arbeiterkreiſen, die beabſichtigen, nicht am
Maſſenſtreik teilzunehmen, die an die ſozialdemokratiſchen
Organiſationen infolge ihrer Beiträge und aufge
ſammelten Kapitalien gebunden ſind, muß die Ge-
legenheit gegeben werden, in einem Verbande, der die
Unterſtützung aller Arbeitgeber finden müßte,
ſich zu ſammeln. Neue geſetzliche Vorſchriften
müßten ihnen die Gelegenheit geben, in denkbar kürzeſter
Friſt mit Hilfe der Gerichte den Anteil am Vermögen
ihrer Gewerkſchaft oder ihres Verbandes zu erhalten,
der ihnen prozentual zukommt. Weitgehendſte Unter-
ſtützung der ſtaatlichen Macht mittel müßte dieſen
Arbeitern eventuell ſchon jetzt zur Verfügung ſtehen.
Der Keil in die Sozialdemokratie wäre ge-

trieben und die Arbeiter dem öffentlichen Leben zurückge-
wonnen. Vielleicht finden ſich Männer, die dieſe oder ähn-
liche Gedanken ausbauen und zu einem treibenden Keile
benühen. Die Zeit iſt günſtig. Mögen die Männer
der Regierung ihre Zeichen verſtehen. Der Dank weiter
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Kreiſe der Arbeiterſchaft wäre ihr ſiche:
m
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Bielſeicht hoffen die braven am ewigen Dalles keidenden f 4712 vier) Jahre ſpäter.
Antiſemiten, daß ein Teil von dieſem Vermögen, das ntit Hilfe
der Gerichte den Gewerkſchaften abgezapft werden ſoll, auch
der antiſemitiſchen Parteikaſſe zufällt, um die bankrotte Be-
wegung noch eine kurze Zeit über Waſſer halten zu können.
Ernſthaft iſt zu dieſem famoſen Plan der Organiſierung eines
Maſſenſtreikbruchs natürlich nichts zu ſagen. Wenn die Ar-
beiter den Maſſenſtreik ausführen wollen, finden ſie auch
Mittel, dieſe „geniale Jdee“ der Antiſemiten wirkungsklos zu
machen.

Wohlfeile Arbeitskraft teures Geld.
Gerade jetzt, angeſichts der Entwertung der Arbeitskraft,

Beſchäftigungsloſigkeit, Lohndruck, Erſetzung männlicher Ar-
beitskraft durch billigere weibliche, iſt eine andere Erſcheinung
von beſonderem Jntereſſe: die Geldteuerung! Sie iſt charak-
teriſtiſch für die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung. Zwar hört
man von einer Entſpannung auf dem Geldmarkt, aber die
Teuerung bleibt wirkſam. Beſonders der für die Entwicklung
der Wohnungsmieten in Betracht kommende Hypothekenkredit
bleibt teuer. Das Kapital verlangt mehr Zinſen. Thypiſch für
die Verhältniſſe iſt ein von der Kölniſchen Zeitung veröffent-
lichtes Schreiben einer rheiniſchen Sparkaſſe an ihre Hypo-
thekenſchuldner. Es heißt darin: „Für den Fall, daß Sie auch
fernerhin das Kapital von uns wünſchen, wollen Sie ſich gefl.
erklären, ob Sie vom 15. Auguſt des Jahres ab einen dem
heutigen Geldmarkte entſprechenden Zinsſatz von 434 Proz.
(gegenüber dem bisherigen von 412 Proz.) zu zahlen bereit
ſind. Das Kapital wird für Sie für die nächſten 10 Jahre
feſtgeſchrieben, und ſteht Jhnen während dieſer Zeit kein
Kündigungsrecht zu. (Während die Sparkaſſe jederzeit das
Recht hat, mit ſechsmonatiger Friſt das Kapital zu kündigen.)
Wenn Sie den Zinsſatz ablehnen, kündigen wir hiermit das
Kapital zur Rückzahlung am 1. März 1914.“ Auch muß ſich
der Hypothekenſchuldner verpflichten, die etwa erforderlichen
Aenderungen der Eintragung im Grundbuch auf ſeine
Koſten vornehmen zu laſſen.

Die allgemeine Steigerung des Zinsfuſſes belaſtet die Ge-
ſamtwirtſchaft mit Hunderten von Millionen Mark im Jahr;
die lebendige, wertſchaffende Arbeitskraft wird wertloſer, ſie
ſinkt im Preiſe, das tote, unproduktive Kapital „verdient“
mehr.

Es iſt doch eine prächtige Ordnung, für die manche Gegner
der Sozialdemokratie mit dem heiligen Feuer der Begeiſterung
kämpfen.

Ernte ohne Arbeit!
Nun kehren aus den Ferien die Abgehetzten zurück. Aber auch

viele verlaſſen nun die Sommerfriſchen, die keinem Arbeits-
wang entkamen und auch nicht darin zurückkehren. Es ſind
ie Erwählten des Glückes, die nie arbeiten, aber doch ernten,

ernten, aus dem Ertrage der Arbeit anderer. Und die meiſten
dieſer anderen haben nie Ferien, kennen kein Ausſpannen, keine
Erholung, kein Kräfteſammeln zu neuem Schaffen. Die Frühe
eines jeden kommenden Werktages, oft auch der Sonntage,
zwingt ſie in die Lohnfron, hält e darin gefangen bis zum
väten Und der Ertrag ihrer Arbeit reicht kaum zur
riſtung der knappſten Leibesnotdurft. Ein erheblicher Teil

des von ihnen geſchaffenen Reichtums fließt anderen, Nichts-
tuern, Aktionären zu. Jenen, die Drohnen gleich, ihr Lebenmit Nichtstun ausfüllen Und während den Arbeitern fort-
geſetzte Verteuerung der Lebenshaltung das Daſein erſchwert,kerent die Aktionäre eine erkleckliche Steigerung ihres arbeits-

loſen Einkommens. Es iſt von Jntereſſe, dieſe Tatſache ſcharf
herauszuſtellen, nachdrücklichſt zu betonen. Gerade jetzt hetzen
Junker und Scharfmacher gegen die Arbeiter, um ihrer Ve-
wegungsfreiheit Knebel anzulegen. Es ſoll ihnen unmöglich
gemacht werden, ihre Löhne mit der Verteuerung in Einklang
zu bringen. Um Knebelgeſetze zu erlangen, klagt und jammert
das Ausbeutertum über unerſchwinglich hohe Löhne. Angeb-
lich gefährden ſie die Exiſtenzfähigkeit der Jnduſtrie, treiben
dieſe dem Zuſammenbruch entgegen. Von Rentabilität ſoll gar
keine Rede mehr ſein können! Hört man's ſo, ſollte man
glauben, die armen gequälten Aktionäre müßten verhungern.

Was die Geſamtinduſtrie anlangt, ſoweit ſie in den Aktien-
geſellſchaften erfaßt werden kann, redet die amtliche Statiſtik
eine ganz andere Sprache. Das Kapital hält Glanzernten.
Hier der Nachweis. Die Statiſtik der Aktiengeſellſchaften
liefert folgende Angaben: Die Zahl der in Betracht kommen-
den Aktiengeſellſchaften ſtieg von 4578 im Jahre 1907-08 auf

Gleichzeitig erhöhte ſich das Aktien-
kapital von 12 788 Millionen Mark auf 14880 Millionen Mark.
Das durchſchnittliche Aktienkapital ſtieg demnach von 2,8 Millio-
nen Mark auf faſt 3,2 Millionen Mark. Darin ſchon kommt
eine Erſtarkung der Jnduſtrie zum Ausdruck, mehr noch aber in
der Höhe der aufgeſpeicherten Reſerven. Dieſe machten vor
vier Jahren erſt 235 Milliarden Mark aus, jetzt aber
316 Milliarden Mark! Auf das Aktienkapital berechnet,
betrugen die Reſerven im letzten Jahre 23,62 Prozent, vier
Jahre früher aber erſt 20,8 Prozent! Die Geſellſchaften haben
beträchtliche Reichtümer angeſammelt. Sie konnten ſparen,
während oder weil die Arbeiter vielfach Not und Entbehrung
litten. Bei dieſer Sparſamkeit war aber nicht etwa eine Ver
kürzung der Aktionärs,„löhne“ notwendig. Jm Gegenteil! die
Ausſchüttungen konnten noch erhöht werden! Sie ergaben:

Jn Mill. Mk. Jn Fg7 en
3,071907/08 1 022,61908/09 959,7 7,381909/10 1 043,9 7,761910/11 1 133,9 091911/12 1 220,9 8,39Jm letzten Jahre iſt die durchſchnittliche Dividende ſogar noch

über die des Hochkonjunkturjahres 1907-08 hinausgewachſen.
Da zeigt ſich handgreiflich deutlich, daß das Geſchrei der Unter-
nehmer über erpreßte hohe Löhne, über „unerſchwingliche
ſoziale Laſten“ uſw. grober, plumper Schwindel iſt. Obwohl
man die Spartöpfe gehörig auffüllte, mußte an die gänzlich
überflüſſigen Nichtstuer höhere Dividenden gezahlt werden.

Die verfloſſene Hochkonjunktur war eine Zeit reicher, ſehr
reicher Ernte für das Agrariertum, das mit Lebensmitteln
wucherte, für das induſtrielle Kapital, das die Arbeiter in er-
höhtem Maße ausbeutete.

Für eine ſolche Geſellſchaftsordnung ſoll ſich der als Produ-
zent und Konſument geplünderte Schaffer des Reichstums auch
noch begeiſtern. Er hat allen Anlaß, zu helfen, dieſe „Ord-
nung“ durch eine andere, beſſere zu erſetzen, durch eine Ord-
nung, die jedem den Ertrag ſeiner Arbeit ſichert, keine aus-
beutende, praſſende Drohnen duldet!

Deutſches Reich.
Staatsbürgerrecht nur für die „höheren“ Schulen. Wie

dem

gerkunde und Staatsbürgerrecht durch Einrichtung
von geſchichtlichen und ſtaats wiſſenſchaftlichen Fortbildungs-
kurſen für akademiſch gebildete Lehrer an höheren Lehr-
anſtalten Rechnung tragen. Der erſte dieſer Kurſe ſoll vom
13. bis 25. Oktober d. J. in Berlin ſtattfinden. Um die
Volksſchüler kümmert man ſich nicht. Die hält man ab-
ſichtlich im Dunkeln über ihre Staatsbürgerrechte.

Reichswohnungsfürſorge. Die offiziöſe Preſſe teilt mit,
daß zur Förderung des Baues von Kleinwohnungen für ge-
ringbeſoldete Beamte und Arbeiter des Reiches wiederum ein
Betrag von 4 Millionen Mark in den neuen Reichsetat ge-
ſtellt wird.

Zur Erhebung von Schiffahrtsabgaben. Einer Mitteilung
im Organ des Zentralverbandes deutſcher Jnduſtrieller zu
folge will die Reichsregierung die Einführung von Schiffahrts
abgaben wenigſtens für das Gebiet der Elbe im Zuſammen-
hàng mit den neuen Handelsverträgen ordnen. Das
i mit anderen Worten, Oeſterreich ſoll bei den Verhand
ungen über die Erneuerung der Handelsverträge ſo gezwiebelt

werden, daß es ſchließlich ſeinen Widerſtand gegen die Er
hebung von Schiffahrtsabgaben aufgibt. Die oſtelbiſche „Kul-
turpolitik“ hätte dann geſiegt.

Die Todesopfer der Manöver. Bei den Kaiſermanövern,
die vom 5. und 6. Armeekorps gegenwärtig in den ſchleſiſchen
Kreiſen Schweidnitz-Waldenburg und Liegnitz abgehalten wer-
den, ſind in den letzten ſechs Tagen insgeſamt ſechs töd-
lich verlauſene Fälle an Hitzſchlag vorgekommen.
Ferner wurden durch Sturz mit dem Pferde zwei Artilleriſten
ſo ſchwer verletzt, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird.
Von den Unfällen betroffen wurde namentlich das 46. Jn-
fanterieregiment und das 5. Artillerieregiment.

Weniger Brot mehr Kugeln! Die Zahl der Arbeits
loſen ſchwillt unheimlich an, aber die Kriegsmaterialinduſtrie
blüht! Die deutſche Gußſtahlkugelfabrik A.G. in Schwein-
furt iſt ſchon ſeit längerer Zeit infolge der allgemeinen Wett-
rüſterei mit Aufträgen überhäuft. Um dem Begehr nach Zer-
ſtörungsmaterial genügen zu können, richtete man für den Be-
trieb die Nachtſchicht ein. Das genügte nicht. Das Aktien-

taditak wurde erhöht. und beträchtliche Neubauten erſtanden.
Nun berichtet die Verwaltung, der Beſtand an Aufträgen ſei
ſo groß, daß trotz der erfolgten Betriebserweiterung die Nacht-
arbeit in den verſchiedenen Abteilungen beibehalten werden
müſſe. Den Aktionären wird eine entſprechende Gewinn-
i in Ausſicht geſtellt. Da merkt man doch etwas vom
„Segen“ der Wettrüſterei.

Die freie Turnerſchaft ſoll wieder z ſein. Eine
ſchwierige Aufgabe hat das Landgericht Zittau dem Staats
antvalt aufgegeben. Er ſoll beweiſen, daß die freie Turner-
ſchaft eine politiſche Organiſation iſt. Anlaß zu dieſer Auf-
gabe gab folgender Vorgang: Jn Reichenau wurden eine Anort ildungsſchüler mit Strafmandaten über je 8 Mk.
edacht, weil ſie an den Turnſtunden der freien Turnerſchaft

teilgenommen hatten. Auf Einſpruch gegen dieſe Straf-
mandate hob das Schöffengericht die Strafe auf; es ſprach im
Urteil aus, daß ſich auf Grund des Reichsvereinsgeſetzes ſolche
Strafverfügungen nicht rechtfertigen ließen und daß kein An
halt gegeben ſei, für die politiſche Betätigung der Turnerſchaft.
Der Staatsanwalt legte Berufung ein, und ſo kam die Sache
vor das Landgericht, das die Verhandlung vertagte und den
Staatsanwalt beauftragte, Beweiſe für den politiſchen
Charakter der freien Turnerſchaft beizubringen. er
et anwalt wird lange ſuchen können, bis er ſolche Beweiſe

indet.

Balkan.
Bulgarien fordert Kirkkiliſſe. Der bulgariſche Friedensunter

händler General Sawow, erklärte auf Befragen, Bulgarien
würde der Türkei Adrianopel ſelbſt in befeſtigtem Zu
ſtande überlaſſen, wenn es andere Punkte in der Umgebung.
erhält, aber es beanſpruche unbedingt Kirkiliſſe, daß in der
türkiſchen Note vom 19. Juli nicht erwähnt worden ſei.

Die ſtarke Gärung im bulgariſchen Offizierkorps dauert an.
Viele höhere Offiziere ſowie Reſerveoffiziere haben den Dienſt
auittiert, andere, die wegen des unglücklich geführten Krieges,
proteſtierten, wurden entlaſſen.

Amerika.
Die Präſidentenwahl in Mexiko, die im Oktober ſtattfindet,

dürfte den Wünſchen der amerikaniſchen Regierung entſprechend
ausfallen. Wie amtlich mitgeteilt wird, hat die Bundesregie-
rung in Waſhington die mündliche Zuſicherung erhalten, daß
der proviſoriſche Präſident von Mexiko, Huerta, nicht als
Kandidat für die Wahl des difinitiven Präſidenten auftreten
werde.

Präſident Wilſon erklärte ſich „voll befriedigt“, über die
Erklärung des mexikaniſchen Miniſters des Auswärtigen
Gamboa. Er ſagt, daß er eine Kontrolle über die Präſidenten-
wahl ausüben wolle, aber er fügt nicht hinzu, auf welche Weiſe.
Man glaubt, daß General Trenino der ausſichtsreichſte Be
werber um die Präſidentſchaft iſt. Lind wird in Mexiko ver
bleiben, da er hofft, mit den Revolutionären in Verbindung
treten zu können. Gleichzeitig würde er dann in der Lage ſein,
die „Ueberwachung der Präſidentenwahlen“ vorzunehmen.
Nach einer Depeſche aus Veracruz iſt Zamacona als perſön
licher Vertreter Huertas mit der Vollmacht, Unterhandlungen
zu eröffnen, nach Waſhington abgereiſt. Man glaubt, er werde
bei dem Präſidenten Wilſon eifrig für die Notwendigkeit einer
engeren Zuſammenarbeit der beiden Regierungen eintreten.

China.
Ein japaniſch-chineſiſcher Zwiſchenfall „erregt in ganz Japan“

die Gemüter. Das Reuterſche Bureau erfährt, daß in Tokio
„große Empörung“ herrſche infolge des Gerüchtes, daß bei dem

paner getötet worden ſeien. Die Preſſe verlange ein militä-
riſches Einſchreiten und beſonders die Beſetzung eines
chineſiſchen Hafenplatzes, bis China Genugtuung ge-
geben haben werde. Das Blatt Kokumin, das die Jntereſſen
der Regierungspartei vertritt, ſagt, daß „Japans Anſehen in
Frage“ ſtehe, wenn man nicht eine Genugtuung für dieſen
Zwiſchenfall erhalte. Die japaniſche Flagge ſei von regulären
chineſiſchen Truppen in den Staub gezogen worden. Eine hoch
geſtellte japaniſche Perſönlichkeit, Dr. Tomidzu, ſchlägt die
Beſetzung von Tientſin vor. Das japaniſche Miniſterium des
Aeußeren ſoll indeſſen nicht beabſichtigen, wegen der Tötung
mehrerer Japaner durch Soldaten der Regierungstruppen in
Nanking ſofort einen Schritt zu unternehmen, ſondern will erſt

Geſchichte eines Rekruten von 1813.

Von Erckmann-Chatrian.
17.

Wir marſchierten alſo mit übergehängtem Gewehr, auf-
eſchürztem Mantel, unter der Laſt des Torniſters gekrümm-
em Rücken und hängenden Ohren, wie man ſich denken kann,

auf der Straße nach Wurzen dahin. Der Regen ſtrömte herab,
und das Waſſer lief uns vom Tſchako in den Nacken. Der

ind ſchüttelte die Pappeln, deren gelbes Laub, den nahenden
inter verkündend, um uns herumwirbelte und das ging

ſtundenlang ſo fort.
Von Zeit zu Zeit trafen wir auf ein Dorf mit ſeinen

Scheunen, Düngerhaufen und eingezäunten Gärten. Die
Frauen ſtanden hinter den kleinen, erblindeten Fenſterſcheiben

und ſahen unſerm Vorübermarſche zu, ein Hund bellte, ein
Mann, der auf der Türſchwelle Holz ſpaltete, drehte ſich um,
um uns mit den Augen zu folgen, und wir marſchierten, bis
über die Ohren mit Kot beſpritzt, immer weiter. Am Ende des
Dorfes ſahen wir die Landſtraße ſich wieder endlos hinſtrecken,
die grauen Wolken über die verödeten Felder hinziehen und
einige magere Raben unter melancholiſchem Gekrächze mit
ſchnellem Flügelſchlage ſich entfernen.

Nichts iſt trauriger als ein ſolcher Anblick, beſonders wenn
man dabei bedenkt, daß der Winter naht, und daß man bald
draußen im Schnee kampieren ſoll. Daher ſprach auch nie-
mand ein Wort, den Fourier Poitevin ausgenommen. Das
war ein alter, gelber, runzliger Soldat mit eingefallenen
Backen, roter Naſe und ellenlangem Schnurrbart, wie alle
Braintweintrinker. Er hatte eine gewählte Sprache, die er
mit Kaſernenausdrücken vermengte, und wenn der Regen
ſtärker wurde, rief er mit einem Ausbruch ganz ſeltſamen Ge-
lächters: „Ja, ja, Poitevin! das wird dich pfeifen lehren!“
Dieſer alte Trunkenbold hatte bemerkt, daß ich einige Heller in
der Taſche hatte. Er hielt ſich daher immer zu mir, indem er
ſagte: „Junger Mann, wenn Jhr Torniſter Sie beläſtigt,
eben Sie ihn zu mir her.“ Jch aber dankte ihm für ſeine

Freundlichkeit.
Obgleich es mir unangenehm war, einen Menſchen um mich

zu haben, der, wenn wir durch das Dorf kamen, fortwährend
nach den Wirtshausſchildern ausſchaute und dabei ſagte: „Bei
dem Wetter jetzt würde ein kleines Gläschen uns recht wohl-
tun“ hatte ich doch nicht umhin gekonnt, einige Glas
für ihn zu bezahlen, ſo daß er mir nicht mehr von der Seite

ging. rWir näherten uns Wurzen, und der Regen fiel in Strömen,
als der Fourier wohl zum zwanzigſten Male ausrief:

„Ja, ja, Poitevin ſo iſt das Leben! Das wird dich
pfeifen lehren!“

„Was für eine verteuſelte Redensart haben Sie denn da,
2

Fourier?“ fragte ich „Jch möchte wahrhaftig wiſſen, wie
der Regen einem das Pfeifen beibringen kann.“

„Es iſt keine Redensart, junger Mann, ſondern ein Gedanke,
der mir immer in den Kopf kommt, wenn ich mich amüſiere.“

Nach einigen Augenblicken fuhr er dann fort:
„Sie müſſen nämlich wiſſen, daß es mir 1806, während ich

in Rouen meine Studien machte, paſſierte, daß ich mit andern
jungen Leuten ein Theaterſtück auspfiff. Die einen pfiffen,
die andern applaudierten, und am Ende kam es zu Schlägen,
worauf die Polizei uns zu Dutzenden ins Loch ſteckte. er
Kaiſer, dem die Sache zu Ohren gekommen war, meinte
darauf: „Da ſie ſich ſo gern ſchlagen, man ſie in meine
Regimenter ein. Dort werden ſie ihren Geſchmack vollauf be
friedigen können!“ Und natürlich geſchah es, wie er befohlen
hatte, und niemand im Lande, nicht einmal die Väter und
Mütter, wagten ein Wort dagegen zu ſagen.“

„Sie waren doch dienſtpflichtig?“ bemerkte ich.
„Nein, mein Vater hatte mir einen Stellvertreter gekauft.

Es iſt eben ein Scherz des Kaiſers einer von jenen
Scherzen, an die man lange denkt. Zwanzig oder dreißig von
uns ſind im Elend umgekommen Einige andere, anſtatt
in ihrem Vaterlande eine ehrenvolle Stellung als Arzt, Richter
oder Rechtsanwalt einzunehmen, ſind alte Trunkenbolde ge-
worden. Das nennt man einen guten Spaß!“

Darauf brach er in ein Gelächter aus und ſah mich ver
ſtohlen an. Jch war ganz nachdenklich geworden und be
zahlte noch zwei oder dreimal, ehe wir nach Gauernitz kamen,
einen Schnaps für den armen Teufel.

Gegen fünf Uhr abends, als wir uns dem Dorfe Rieſa
näherten, bemerkten wir zur Linken eine alte Mühle mit ihrem
hölzernen Stege, zu welchem ein Querweg führte. Um den
Weg abzukürzen, ſchlugen wir dieſen Fußſteig ein und waren
nur noch zweihundert Schritte von der Mühle entfernt, als
wir lautes Geſchrei in derſelben vernahmen. Gleichzeitig
ſtürzten zwei Frauen, eine ganz alte und eine andere jüngere,
durch den Garten, indem ſie einige Kinder mit ſich fortzogen.
Sie ſuchten ein kleines Gehölz zu erreichen, das auf der An
höhe gegenüber an die Landſtraße ſtieß. Gleich darauf ſahen
wir einige von unſern Soldaten mit Säcken aus der Mühle
kemmen, und andere im Gänſemarſch aus einem Keller herauf-
ſteigen und kleine Fäſſer ſchleppen, die ſie eiligſt auf einen
neben der Schleuſe haltenden Karren luden. Noch andere end
lich zogen Kühe und Pferde aus einem Stalle, während ein
Greis vor der Haustür die Hände zum Himmel emporſtreckte,
und fünf oder ſechs von dieſen ſchlechten Subjekten den leichen-
blaſſen Müller umringten, dem vor Entſetzen und Furcht die
Augen aus dem Kopfe quollen.

Alles das: die Mühle, der Teich, die eingeſchlagenen Fenſter,
die flüchtenden Frauen, unſere Soldaten mit ihren Feldmützen
und wahren Galgengeſichtern. der Alte, der ſie verfluchte, und
die Kühe, welche den Hopf ſchüttelten, um ſich der Führer zu
entledigen, während andere ſie hinten mit dem Bajonettſtachen
das alles ſteht mir noch lebhaft vor Augen ich glaube
es noch jetzt zu ſehen!

„Ei“, ſagte der Fourier, „das ſind Marodeure Wir ſind
nicht mehr weit von der Armee entfernt.“

„Aber das iſt ſchändlich!“ rief ich. „Das ſind Räuber!“
„Gewiß“, erwiderte der Fourier, „es iſt gegen die Diſziplin.

werden.“
Wir gingen nun über den kleinen Steg, und da man hinter

dem Karren eins von den Fäſſern angezapft hatte, drängten
ſich die Soldaten mit einem Kruge um dasſelbe her und
tranken in die Runde. Dieſer Anblick empörte den Fourier.
Er rief in gebieteriſchem Tone:

„Mit welchem Rechte plündert ihr hier
Mehrere Marodeure drehten ſich daraufhin um, als ſie aber

ſahen, daß wir nur unſerer drei waren, da die andern, ohne
r aufzuhalten, weiter gegangen waren, erwiderte einer von
ihnen:„He, alter Poſſenreißer, du willſt deinen Anteil an der
Paſtete das iſt ganz recht Aber du brauchſt deshalb
nicht den Schnurrbart zu drehen. Da, trink einen Schluck.“

Damit reichte er ihm den Krug hin. Der Fourier nahm ihn
und trank, indem er mich dabei von der Seite anſchielte.

„Nun, junger Mann“, ſagte er dann, „wenn Sie Appetit
haben! Das Weinchen iſt ausgezeichnet.“

„Jch danke“, antwortete ich ihm.
Mehrere Umſtehende riefen indeſſen:
„Fort! Fort! Es iſt Zeit!“
„Nein, nein!“ ſchrien andere. „Wartet Man muß noch

einmal nachſehen!“
„Sagt doch“, bemerkte der Fourier in biedermänniſchem

Tone „ihr wißt, Kameraden man muß mit Milde
verfahren

„Ja, gewiß, Alter“, entgegnete eine Art Tambourmajor, der
den großen Dreimaſter quer bis auf die Schultern herab-
gedrückt hatte, mit ſpöttiſchem Lachen, indem er mit den Augen
blinzelte, „gewiß, ſei nur ruhig, wir werden das Huhn regel-
recht rupfen. Man wird Rückſichten nehmen!

Der Fourier ſagte nun nichts mehr. Es war, als ſchäme er
ſich vor mir.

„Was wollen Sie, junger Mann?“ fragte er, indem er ſchär-
fer zuſchritt, um die Kameraden einzuholen, „im Kriege iſt es
nun einmal nicht anders Man kann ſich doch nicht zu-
grunde gehen laſſen.“

Jch glaube, ohne die Furcht vor dem Ergriffenwerden, würde
er zurückgeblieben ſein. Jch meinesteils war trübe geſtimmt
und ſagte zu mir ſelbſt:

„So ſind die Trinker! Sie mögen gute Regungen haben
der Anblick eines Weinkrugs aber läßt ſie alles vergeſſen.“

Gegen zehn Uhr abends erblickten wir auf einer düſteren An
höhe rechts von Gauernitz und einem alten Schloſſe, in welchem
ebenfalls einige Lichter ſchimmerten, einzelne Biwakfeuer. Jn
der Ebene weiter hinten flackerten andere Feuer in größerer
Menge

Fortſetzung folgt

Eindringen der Regierungstruppen in Nanking mehrere Ja-

Wenn der Kaiſer es wüßte, würden ſie wie Hunde erſchoſſen



die erganzenden Berichte abwarten. Jn jedemei Falle wird derſt erſte Schritt auf diplomatiſchem Wege erfolgen.
en Man kann ſich des Eindrucks nicht erwehren, als ob der an
n ſich unbedeutende Zwiſchenfall der japaniſchen Regierung ſehr
m gelegen kommt, um China auf andere Weiſe neue Ungelegen-

heiten bereiten zu können, nachdem die von ihr geförderte und
ne unterſtützte Revolution der chineſiſchen Südſtaaten fchlge-

ſchlagen iſt.
r

f Kurze Auslands- Nachrichten. Die Kämpfe in Dublin.
n Die Unternehmer Dublins haben beſchloſſen, alle Mitglieder
ſt der Transportarbeitergewerkſchaft zu entlaſſen, was jedenfalls

zu einer allgemeinen Ausſperrung führen wird.

m Proteſt der europäiſchen Staaten gegen den
che neuen ameri'aniſchen Zolltari f. Deutſchland,n Frankreich, Großbritannien Jtalien, Oeſterreich Ungarn,
ft. Spanien, Schweden, Norwegen, Dänemark, Belgien und die
che Niederlande proteſtieren gegen die Klauſel iim neuen
en Zolltarif, die eine fünfprozentige Herabſetzung des Zoll-
er ſatzes ſolcher Waren gewährt, die auf amerikaniſchen Schiffen
iſe eingeführt werden. Die Mächte weiſen darauf hin, daß dieſe

Beſtimmung die beſtehenden Verträge verletze.
Neue Gewalttaten hat die Polizei von Barcelona

verübt, indem ſie wiederholt mit der blanken Waffe gegen
er Handelsangeſtellte vorging.
en 40 Manifeſtanten wurden durch Säbelhiebe
u verletzt. Sechs Verhaftungen ſind vorgenommen worden.

nung

er a Aus der Partei.

Gegner die Partei immer wieder zu feſtem Zuſammenſchluß
führt, wenn einen Augenblick das Gefüge lockerer werden
ſollte.

Mit beſtem Gruß A. Bebel.“
Der erſte Teil des Briefes beſtätigt, was auch wir ſchon

wiederholt andeuteten: daß die Partei bereits eine weit aus
gebildete Demokratie habe, die das Fehlen hervor-
ragender Führer weit leichter überwinden könne, als das vor
Jahren und Jahrzehnten der Fall geweſen wäre. Dieſer Ent-
wicklungsgang der Partei iſt ſehr beachtlich. Bei der Gründung
des Allgemeinen deutſchen Arbeitervereins war die Spitze in
der Parteileitung nahezu abſolutiſtiſch. Der Präſident Laſſalle
ernannte ſelbſtherrlich Vizepräſidenten, Bevollmächtigte uſw.
Das konnte aber auch gar nicht anders ſein, denn die Aufgabe
der Organiſation war ja zunächſt: Wiſſen zu verbreiten und
Mitglieder zu werben. Von dieſem Ausgangspunkte ſelb-
ſtändiger politiſcher Klaſſenorganiſation bis zur heutigen
Organiſierung der Parteileitung iſt ein ungeheuer mühe- und
kämpfereicher Weg zurückgelegt worden. Da jetzt die Wuchtang
mit der Macht der Organiſation im Vordergrunde ſleht, wirk-
liche Macht aber nur durch die Maſſe ſelbſt ausgeübt werden
kann, ſo muß auch das innere Gerüſt und die Spitze der Partei-
organiſation dauernd in demokratiſcher Weiſe mit der Maſſe
verbunden ſein. Das iſt durch unſere Organiſationsformen
grundſätzlich gegeben. Ueberdies hat der letzte Parteitag durch
Errichtung des Parteiausſchuſſes, der die Bezirksorganiſation
direkt mit dem Parteivorſtande verbindet, ein weiteres Band
zwiſchen Baſis und Spitze geſchaffen, ſo daß die Bedeutung der
engeren Parteileitung eine (verhältnismäßig) nicht mehr ſo
überragende iſt, wie etwa noch vor 10, 15 Jahren. Dieſe all-
nähliche Entfaltung der inneren Organiſation wer ebenfalls

eingehend beſprochen worder ift, ſind Parteivorſtand und
Parteiausſchuß dahin übereingekommen, in Würdigung aller
in Betracht kommenden Umſtände folgendes Verfahren zu emp
fehlen: die Frage des Maſſenſtreiks ſoll im Geſchäfts
bericht des Parteivorſtandes von dem erſten Referenten
Scheidemann behandelt werden. Die Debatte über dieſes
Kapitel des Referats ſoll dann, getrennt von dem eigentlichen
Geſchäftsbericht, beſonders geführt werden.

Wiener Bildungsarbeit.
An den Einzel- und Zyklenvorträgen, die vom Unterrichts

ausſchuß der vereinigten Wiener Partei und Gewerktkſchafts-
organiſation veranſtaltet wurden, haben im letzten Tahr an
70 000 Zu hörerteilgenommen, aber mehr als 100 000 organi-
ſierte Arbeiter haben im ganzen Jahre kaum einen Vortrag
beſucht. Ohne die Zyklen wurden 360 Vorträge über Sozialis-
mus, Wirtſchaftsgeſchichte und Arbeiterbewegung, 364 über
Sozialpolitik und Politik, 155 über gewerkſchaftliche Fragen
abgehalten. 241 Zyklenvorträge waren der gewerkſchaftlichen
Tätigkeit und Theorie gewidmet. Es haben jedoch von den
584 Wiener Gewerkſchaftsgruppen nur 235 die zentrale Vor-
tragsvermittlung in Anſpruch genommen und ſtatt der pro-
grammäßigen 8 Vorträge im Jahre wurden nur 2 beanſprucht.
Den größten Bildungseifer betätigen die Jugendlichen.
Die Erfolge der Wiener Arbeiterſchule eine ſtändige Partei-
ſchule nach deutſchem Muſter beſteht noch nicht ſind ſehr be-

d rreeereoeeeeeeVerantwortlich für Leitartikel, Pontiche üeberſſcht, Patteinech-

richten Paul Hennig, Ausland, Gewerhkſchaftliches, Feuilleton
und Vermiſchtes Karl Bock, Lokales Wilhelm Koenen, für

ſt Ein Brief Bebels. ein gutes Spiegelbild unſerer ganzen Entwicklung dar. Heute Se e Verleger es Sarg W h n e wir8, In der Zeitſchrift: Annalen für ſoziale Politik und Ge- muß die Leitung der Partei wirklich demokratiſche Kollektiv- e n a mich in Halle. Dru
ſebgebung veröffentlicht ihr Herausgeber Dr. Heinrich Braun d pt. weil ger dewen r Geſchloſſenheit und Wucht z
einen Brief Bebels, der recht bemerkenswert iſt. Bebel ſchreibt es Kampfes gewahrt werden kann. g 9 peeu van Braun: Eine feſtgeſchweißte Einheit des Kampfes iſt für die Die heutige Nummer umfaßt 18 Seiten.

Engelberg, den 26. 12. 12. Sozialdemokratie als Grundbe dingung. Ob der S S S 7 ret, Werter Genoſſe zweite Abſatz des Bebelſchen Briefes, daß ſich die innern Gegen Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.
nd er er enope ſätze gemildert haben, beſtätigt wird, kann nur die weitere Entie Jhre peſſimiſtiſchen Anſichten im Falle meiner Aoverufung wicklung lehren. Feſt ſteht jedenfalls das eine, daß die Sozial
aß zur großen Armee teile ich nicht. Auch in der Parteileitung demokratie bei Erkämpfung ihrer letzten Ziele: der Vergeſell-
als iſt das demokratiſche Element zum Durchbruch gekommen. ſchaftung des Grund und Vodens und der Produktionsmittel
en Jch habe in den letzten Jahren, wo ich mir oft äußerſte Re einen geſchloſſenen Widerſtand der ſämtlichen und

ſerve auferlegen mußte in Rückſicht auf meinen Geſundheits- vereinigten bürgerlichen Parteien antreffen wird. Dieſe
die zuſtand, Zeit und Gelegenheit genug gehabt Beobachtungen Entwicklungsgeſetze verbürgen es, daß auch die Klaſſenorgani-
en zu machen, und dieſe ſind ſehr zu meiner Beruhigung und ſation des Proletariats letzten Endes eine geſchloſſene
en Zufriedenheit ausgefallen. Es iſt niemand vorhanden, der auf hſeiben wird.
ſe Grund ſeiner Befähigung oder ſeiner Leiſtungen oder ſeiner
Be hiſtoriſchen Stellung in der Partei ein Uebergewicht über Abgeänderte Tagesordnung des Parteitages.
er andere ausüben könnte oder ausübt; und es ſind auch nicht Mit der Tagesordnung des bevorſtehenden Parteitages hat ſich
ng die Bedingungen vorhanden, daß das künftig anders wird. der Parteiausſchuß in ſeiner Sitzung vom 4. September lein, Auch die vorhandenen Gegenſätze haben ſich gemildert teils beſchäftigt. Es wurde beſchloſſen, die Frage der Arbeits- W S e

aus Einſicht, daß zwei Störmungen in der Partei etwas ganz loſenfürſorge noch auf die Tagesordnung zu ſetzen, und h Weg cone die 8zn Naturgemäß ſind, ſte tsvorhanden waren und ſtets vor zwar als vierten Verhandlungsgegenſtand. Das Referat hat e r r 5 I w ſſ
en handen ſein werden, ſolange es eine Partei gibt, dann aber der Genoſſe Johannes Timm München übernommen. e
de auch und vielleicht vornehmlich, weil das Verhalten unſrer Wegen der Behandlung der Maſſenſtreikfrage, die ſehr
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J Thes ſer
Anfang s Uhr.

Gastspiel des beliebten und berühmten Fritz-Stoeidl-
Rnsembles mit dem Schlager der Saison:

Bravo-Dacapol
e vie neue Revue!

Revue über die Ereignisse der Neuzeit von Max Reichardt.
Einlagen von Max Larsen. Musik von Rud. Thiele.

gesetzt von Dir. Fritz Steidl.
Die Balletts und Tänze sind arrangiert und einstudiert vom

Kl. Mailänder Hotfballettmeister Giovanni Seruti.
Orchesterdirigent: KLKapellmeister Hans Wiedeg.

3 Grosse Balketts 3.
30 Sorpe e an 30

Sonntag 4 Uhr: Familien-Vorstellung.
Kleine Preise.

In Szene

Erwachsene 1 Kinck frei! 3227

ſtr. r 7WVolkspark
1107.

Parteigenossen! Unterstützt Euer eigenes Heim!
Das schönste und Garten- unci Saal Etabiissement am

Platze biefet angenehmen Familſjen-Aufenthalt.
Anerkannt gute Küche. Kräftiger Mittagstisch von 50 Pfg. an.

Heute des Buchbinder-Soman, Sommerfest an
Sonntag, 7. September

Radfahrer Ver-desSommerrfes t Sinn
Gut gepflegte Freyberg- und Kuimbacher- Biore,

Um gütige Unterstützung ersucht
vit9 o DD8 77

PASSAGE THEATER
Halle (Sasle) Lichtspielhaus

Das grossartige

Saison-Eröffnungs-Programm!
Dasselbe enthält als Haupt Attraktion: die

Meisterschöpfung d. deutschen Kinematographie
die Film Biographie des grossen Deisters:

9

Leiprigersdtr. 88

„Kichard Wagner
Zweifellos das Vollendetste, sei es darstellerisch wie auch

technisch, was je gebracht wurde.
Um dieser Vorführung eine etfektvolle und passende

Begleitung zu geben, baben wir unser Orchester bedeutend
vermehrt.

Der Film bleibt während einer ganzen Woche im Pro-
gramm, und gelangt derselbe programmmässig zur Vor-
führung.

Auch wird derselbe Sonntags in der Jugend -Vorstellung
gebraoht.

Beginn der Vorführungen:
Sonntags um Z Uhr.

Wochentags um 4 Uhr.
Die Direktlon.8

deeeeeacbeeeeereeemeeeeraneeess angnn,

We
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Das grösste Moturwunder uller Zeiten

Lionel,löwenmenseh
e (eer llehbling der Frauen und Kinder.

Halb Mensch halb Löwe.
r Lebend.

Ausserdem ohne

Bxtra- Entree
Tabor!

der urkomische Mann
mit den

drehbaren
Gliedern.

J 1592

Halle I Markt r

Zeppeſſn kommt!:

8 e

Bung!

Grosser Jahrmarktsrummel!
Musik

Ordensbrüder u. Ordensschwestern sind eingeladen.

3 re

Schreuers Blerzelt No.

Ktadttheater Halle (9)

Fernruf 1181.
Direktion Geh. Hofrat Richards.

Sonntag den 7. Sept. 1913:
Nachmittags 3 Uhr:

1. Volks- Vorſtellung zu
kleinen Preiſen von 25-65

(inkl. Garderobegeld)

Rabale u. Liebe.
Ein bürgerliches Trauerſpiel in
5 Akten von Friedr. Schiller.

Kaſſenöffn. 3 Anf. 3, Uhr. Gintrittspreis:.
Ende 6 Uhr. ErwachſeneAbende 8 Uhr: Kinder

2. Vorſt. im Abonn. 2. Viert.
Xovitüät! Novität!Zum 1. Wale:

Konzert
Abends 78 Uhr

*1610

beliebte Kapelle Seeger mit neuen Schlagern (neue Bierorden).
Der Festwirt.

De

Sonntag den 7. September:
Nachmittags 3 Uhr

von der Hallischen Bergkapelle.

v. Stadttheater-
Orohester.

(Kapellmeiſter Heinrich Laber).

fg.
3 Pfg.

Abends von 7 Uhr ab: 35
pro Perſon, inkl. Billettſteuer.

Majolika.
Luſtſpiel in 3 Akten von Leo

Walter Stein u. Ludwig Heller.
Kaſſenöffnung 7 Anfang 8Uhr.

Ende nach 10 Uhr.

Talamtbtstr. 6.

Montag den 8. Sept. 1913:

Spanfgche Weinhalte

f. Frei- Konzert.
3189 Grosses Weinlager.7 echt spanische Weine

p. Ltr. v. 80 Pfg. an.

*1618

Anfang 8 Uhr
3. Vorſt. im Abonn.

Trothner Ballſjöle.
r Heute Sonnabend 3223Großer Hanusball.
D r Morgen SonntagGrosser Bani es Geſchirrführer Vereins Trotna.

Es ladet freundlichſt ein Willy Germo.
Sämtliche Parteischriften von u än,

Der Kauf in Gummi- Waren ist Vertrauenssache,
darum Kkauſen Sie im Spezinlgesechüäft.

In der guten Qualität lies t die Billigkeit der Ware!

Gummiwaren
wie: Spülapparate, Klystierbälle und -Spritzen,
Irrigatoren-Sehläuche, Krankenkissen,. Gummmi-
Warmafeaschen, Urinale, Gummischwämme (Lotus)
usw. aus der weltberühmten Fabrik „Russenun-Amerikan
India Rubber Co. St. Petersburg, geben Ihnenbeim Einkauf die weitgehendste Garantie fur Qualitàt.

Niederlage bei 3281C. Klappenbach,
Groage Vrichatraes 41. Eckgeschäft am Kaulenberg. S

Luſtſpiel in fünf Aufzügen
von Moreto.

mit Anleitung und Arbeit.
J. Winterstein, Oleariusſtr. 9.3

donna Diang. en Naschinen

Landung auf der neuen Rennbahn
am Senntag d. 14. September

nachmittags 29, Uhr.
PasSdelerfuhrten 100 H.

Anmeldungen hierzu sofort erbeten.

Verkehrsverein (e. V.) Brüderstr. 4.

Apoſto- Theater
Täglich abends 8' Uhr: Die Novität

Roman d g

tederum ein grancloser Frfolg! u

e stille SeeSchauſpiel in 4 Akten (6 Bildern) nach dem gleichnamigen

Seee

erhältGratis
Dromolber-Peroröverung

30 x 40 Bildgrösse
von seinem eigenen Bild, wer sich

in unserem Atelier 1 Dutzend Bilder
von 4 Mark an bestollt.

Glanzhbilder: Mattbilder:12 Visites 1720

12 Gabinets 420

3232

zu jeder Zeit, in gang ausser dem Hause,
zu sehr billigen Preisen.

beöttnet

Garantie für grösste Halthardvelt.

Photographisches Atelier.
Rigene Vergrösserungs-Anstalt.

auch während der Kirchzeit,

Iwhtage 91, i à vis à vis dem
Kaiser Denkmal

Hur bis 30. September ds, JSs.

ein jeder

von heute bis Ende ds. Mts.

12 Visites 400
12 Cabinets 800

Vereins-Aufnahmen, Hochzeltseruppen

Sonntagen von 8--2 VRhr,

Werktagen von 3--7 Vhr.

Samson Co.

däbiesu dige Meer anf ne

Hier sind wieder 3218
Cehr. Kitanowltsch

zum Markt
in den Spielbudenreihen.
Wir empfehlen dem geehrten

Publikum v. Halle u. Umg. unſere
Orientalischen Zuckerwaren.

Prämüierung durchs Ehreudiplom

3216 Gelegenheitsknuf!
Zur bevorſtehenden Herbst-Saison

ein Poſten Herren-An uatoffe
und verſchiedene Reſte bill. z. verk
H. Blümner, Brandenburgerſt. 71

Vertiko, Kleiderſchrk., Sofas in
Plüſch, Tiſche, reibpült und

weit

z Sekretar, Küchenſchrk. v. 12 M. an,
Reiſekörbe verk. Zapfenstr. 18 [3224 Sacco- Anzüge

Anmzüige, E
3210

Schuhwaren, Kostüme,
Kleiderröcke, Blusen, Jacketts.
Kinderwagen Sportwagen,

Wochenrate 1 Mark. Anzahlung nach Wauoseh.

Robert Blumenreich
Grosse Ulrichstrasse 24, I., II., III. Etage.

von Mk. 1.50 an.

Haltbarkeit sind unsere
und breit bekannten

(d. s. getr. Mabgarderoben).

Jeder Versuch lohnt!

90 g50 1(450 t.
Paletots

o g00 [200 e
Hosen

so 240 o e.
frack- u. Geellech.-Anzäge verleih.

Kauftaus für Herreubelkleidung

Nerven I
Sonntag von früh 7und von 1h-7 Ubr abends

nungen,Garten und

Schönes Landhaus,
ohne Reparaturen, mit 2 Woh-Viel ſtallung, Htfgum,

mee
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1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 210 Halle (Saale), Sonntag den 7. September 1913 24. Jahrg.

Wie ſteht s mit dem échnapsboytott?

Der Leipziger Schnapsboykott- Beſchluß hat nicht die um-
faſſende Wirkung erlangt, wie wohl manche Genoſſen im
UNeberſchwang der Gefühle erwarteten. Aber er wirkte doch
fühlbarer, als die Schnapsjunker zunächſt glaubten, befürchten
zu müſſen. Wirkte er doch, in Verbindung mit der Steuer-
erhohung ſo ſtark, daß die Regierung, um den endlen und
hochedlen Schnapsbrennern die Liebesgaben zu ſichern, daß
Kontingent, d. h., die nur mit 70 Mk. pro Hektoliter zu ver
ſteuernde Erzeugungsmenge, um zirka 20 Proz. ermäßigte.
Das hätte dazu führen müſſen, den Schnapsbohkott mit größe-
rem Nachdruck durchzuführen, aus politiſchen wie aus ſozialen
Gründen. Leider ließ die Energie in der Propaganda nach.
Der Trinkunſitte, beſonders dem ſtarken, gewohnheitsmäßigen
Schnapsgenuß, ſchrieb man aus Profitrückſichten vielfach gute,
dem Körper zuträgliche Eigenſchaften zu. Das erſchwerte den
Kampf gegen den Fuſel. Um ſo mehr war der fortgeſetzte Hin-
weis auſ den Bohykott, ſeinen Zweck und ſeine Bedeutung, ſowie
auf die falſche Anſchauung über den Nährwert und die Wärm-
kraft des Alkohols erforderlich. Wird doch gerade der Aermſte
am meiſten betrogen, wenn man ihn im Glauben läßt, der
Schnaps könne ſeinem unterernährten Körper Kraft, Wärme
und Arbeitsfriſche verleihen. Solcher Wahn befördert nur den
Raubbau an der Arbeitskraft, hält aber auch in politiſcher
Jndifferenz gefangen. Der Schnapsboykott und ſeine Durch
führung hat daher auch einen großen propagandiſtiſchen Wert.
Allein ſchon aus dieſem Grunde wäre ſeine beſſere Beachtung
und Durchführung zu wünſchen. Jn welcher Weiſe der Boy-
kott auf den Verbrauch wirkte, zeigt dieſe Aufſtellung. Jm
Zeitraum der Perioden von Oktober bis Auguſt betrug der
Ahſatz an Trinkbranntwein:

1908-09 2 089 682 Hektoliter
1909-10 1 494 549
1910-11 1646 597
1911-12 1643 815
1912-13 1577 669

Die Abſatzveränderung iſt ſehr intereſſant. Ein Teil des
Abſotzes von 1908-09 kann nicht dem direkten Verbrauch zu
gerechnet werden, er iſt die Folge einer Vorverſorgung. Die
Verbraucher füllten ihre Läger, ehe die Steuererhöhung wirk-
ſam wurde. Daher denn auch zunächſt der auffällig große
Rückgang. Jn den Jahren 1910-11 und 1911-12 nahm der Ab-
ſatz wieder beträchtlich zu. Die Schnapsjunker zogen daraus
ihre Konſequenzen. Die Spirituszentrale trieb den Preis hin
auf, ſo kräftig, daß die aus der Preisſteigerung ſich ergebenden
Mehrerlöſe den Abſatzausfall ausglichen. Die Deſtillateure
wälzten die Mehrausgabe auf die Konſumenten ab, indem ſie
den Alkoholgehalt des Fuſels verringerten. Die Schnapstrinker
mußten für weniger Alkohol dieſelben oder noch höhere Preiſe
zahlen. Daraus erklärt ſich zum Teil der erneute Rückgang
im Abſatz von Trinkbranntwein. Jn ihm ſpiegelt ſich keines-
wegs eine finanzielle Schädigung der Schnapsjunker wieder.

datürlich iſt trotzdem der Rückgang des Alkoholverbrauches aus
ſozialen Gründen zu begrüßen. Aber auch die andere beab-
ſichtigte Wirkung des Schnapsbohkottes kann und muß mehr
zu ihrem Rechte kommen. Sie wird's, wenn nunmehr der

„Bohkott beſſer und zweckbewußter beachtet wird. Die Junker
fühlen ſich als Herren der Lage. Die Verſchlechterung und
gleichzeitige Verteuerung des Fuſels hat natürlich eine Grenze.
Daher ſind nun die Junker dabei, für den Schnaps einen
Minimalgehalt von Alkohol vorzuſchreiben. Noch ſträuben ſich
die Deſtillateure, dem Drucke der Spirituszentrale zu ge-
hurchen. Müſſen ſie nachgeben, dann werden auch ſie die
Preiſe weiter ſteigern, vor allem aber, die Spiritusbrenner
erzielen einen größeren Abſatz zu bedeutend höheren Preiſen.
Die Deſtillateure werden mit den Brennereien gemeinſam die
Preisſchraube weiter anziehen, wenn man erſt über die Ver
teilung der Beute einig geworden iſt. Das ſchöne Spiel, kaum
geſtört, kann gründlich geſtört werden, wenn dem Schnaps-
boykott ſolche Beachtung verſchafft wird, wie ihn die
Arbeiterbewegung mit all ihren Einrichtungen (Preſſe, Ver
ſammlungen, Feſte uſw.) verſchaffen kann. Der Preis lohnt
jede Mühe

Vom Arbeitsbuch.
Bei Bebels Tode iſt daran erinnert worden, daß einer der

erſten parlamentariſchen Erfolge, die die Sozialdemokratie er
rungen hat, die Abſchaffung des Arbeitsbuches war. Jm Jahre
1869 gab der Reichstag bei der Beratung der Gewerbeordnung
dem S 113 die Faſſung, daß die geſetzliche Verpflichtung zur
Führung von Arbeitsbüchern aufgehoben ſei; dieſe Beſtim-
mung war im Regierungsentwurf nicht vorhanden und wurde,
wie geſagt, erſt auf Bebels Antrag hinzugefügt. Bebel wieszur Kegrundung des Antrags darauf hin, daß im Königreich
Sachſen trotz der 1867 beſchloſſenen Aufhebung des Paßzwanges
das Arbeitsbuch damals noch obligatoriſch war und daß Ge-
werbegehilfen von der Polizeibehörde veranlaßt wurden, ihre
dem Arbeitsbuch gleichgeſtellte Wanderlegitimation bei der An
kunft ſofort zu hinterlegen. Um derartige, mit dem Weſen der
Gewerbeordnung nicht mehr übereinſtimmende Plackereien un
mögl'ch zu machen, beſchloß der Reichstag die Neuerung, aller
dings mit dem einſchränkenden Zuſatz, daß jugendliche Arbeiter
unter 16 Jahren noch weiter ein Arbeitsbuch führen ſollten.

Jn der Arbeiterſchaft war der Legitimationszwang, der den
Geſellen völlig der Willkür des Meiſters unterwarf, ſeit
langem verhaßt, und auch manche Unternehmer fanden, daß
dieſer Zwang ſeine Schattenſeiten hatte, weil er ſie in der
Auswahl der Arbeiter behinderte. Doch bei den Arbeitgebern
überwog die Furcht, daß der Arbeiter ohne dieſe Kette zu viel
Bewegungsfreiheit erhalte, und es begann daher ſofort nach
der Verkündigung der neuen Gewerbeordnung eine i aiyſt
zugunſten der Wiedereinführung des Arbeitsbuches. Zunächſt
verlangten mehrere Handwerks- und Gewerbekammern nach
„Arbeitskontrollbüchern“, dann ſchloß ſich r
beutſcher Jnduſtrieller zur Beförderung und ahrung natio
naler Arbeit und der ſchleſiſche Zentralverein. der Bewegung
an. Auch die Berichte einiger Fabrikaufſichtsbeamten unter
ſtützten das Verlangen das in Petitionen an den Reichstag,
auf Kongreſſen der Gewerbevereine und Gewerbekammern
uſw. ſich kundtat.Nu ung wollte der Reichstag nichts von ſolchen Forde
rungen wiſſen, aber die Streikbewegung in den Gründerjahren

m ſo lauter das Verlangen nach Wiedereinführunga t d ehe hervortreten laſſen. Kurz vor ſeiner Auf-
löſfung, unter dem Eindruck der Attentatsſchrecken, gab der
Reichstag den Unternehmern inſoweit nach, als er die
grenze vom 16. auf das 21. Jahr hinausſchob. Dies iſt be

kanntlich noch heute der Rechtszuſtand. Man kann nicht ſagen,
daß das Unternehmertum Freude an dieſem Teilerfolg hätte.
Zurzeit ſind die Fälle zahlreicher denn je, in denen Aufſichts-
beamte Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften über die
Arbeitsbücher ermitteln, und es iſt ferner bekannt, daß ſich in
größeren Betrieben ganze Berge von zurückgelaſſenen Büchern
anſammeln. Dennoch ſtritten namentlich die Jnnungen weiter
ſan die Ausdehnung dieſes Zwanges, und eine beſſere Unter
tützung erhielt die reaktionäre Bewegung noch, als 1882 die

bayriſche Regierung im Bundesrat den Antrag an allgemeine
Wiedereinführung der Arbeitsbücher einbrachte. rſt als die
Arbeiterbewegung die Feſſeln des Sozialiſtengeſetzes geſprengt
hatte, als auf der einen Seite die Gewerkſchaften zu ungeahn-
ter Stärke gediehen waren und auf der andern Seite unter be
hördlicher Förderung die Unternehmerorganiſationen durch
ſchwarze Liſten uſw. den Terrorismus in ein Syſtem gebracht
hatten, begannen allmählich auch die Jnnungsbrüder einzu
ſehen, daß das Arbeitsbuch ihnen nicht allzuviel helfen könnte.
Sie gingen aufs ganze und tobten ſich fortan im ſchönen Ver
ein mit dem Zentralverband deutſcher Jnduſtrieller in dem
landesüblichen Geſchrei nach Zuchthausgeſetzen aus.

Gewerkſchaftliches.
Zum Konflikt im Haupttarifamt für das Baugewerbe

liegen jetzt noch einige Preſſemeldungen der beteiligten Jnter-
eſſenten vor. Das Zentralblatt für das deutſche Baugewerbe
ſchreibt zu der Erklärung des Redakteurs vom Zimmerer,
Auguſt Bringmann, folgendes:

„Nachdem hier jetzt zugegeben iſt, daß die von den Herren
Unparteiiſchen vorgenommene redaktionelle Aenderung des
Betonſchiedsſpruches eine „Fälſchung“ dieſes Schiedsſpruches
auch nach Anſicht des Herrn Bringmann nicht iſt, wird man
erwarten können, daß im Zimmerer auch die von ihm ge-
brachten beleidigenden Hinweiſe auf die angeblichen „Ver-
anlaſſer der Fälſchung“ zurückgenommen werden. Vorher wird
der Konflikt im Haupttarifamt für das Baugewerbe kaum als
erledigt angeſehen werden können.“

Das Verbandsorgan des chriſtlichen Bauarbeiterverbandes
ſchreibt in ſeiner letzten Nummer:

„Jn der Nummer 34 des Zimmerer erhebt Herr Auguſt
Bringmann gegen den Kollegen Becker die Unterſtellung, er ſei
der Veranlaſſer der Aenderung im Schiedsſpruche für das
Betongewerbe. Er ergeht ſich dabei in den ärgſten Beleidi-
gungen gegen Becker. Wir gehen hierauf nicht ein. Erklären
wollen wir aber, daß wir Herrn Bringmann an Gerichtsſtelle
den Beweis für ſeine Behauptung antreten laſſen werden.“

Genau im Wortlaut die gleichen Notizen bringt die Bau
gewerkszeitung (3. Sept.), woraus erkenntlich iſt, daß ſie jeden
falls aus dem Lager des Unternehmerverbandes
ſtammen. Sonderbar mutet in der Baugewerks-Zeitung nur
die Einleitung zu der Notiz an, die zum Schluß beſagt, vor
her bis Bringmann weitere beleidigende Hinweiſe zurück
genommen hat könnte der Konflikt nicht als erledigt an-
geſehen werden. Jn dieſer Einleitung wird nämlich bemerkt,
daß die Unpar iſchen durch die Erklärung Bringmanns die
verlangte Gengtuung erhalten haben. Das iſt alſo wohl als
die Meinung der Redaktion genannten Blattes anzuſprechen,
die wohl auch für jeden die Sache ruhig beurteilenden Menſchen
gelten könnte.

Die Ausſperrung in den Brennaborwerken in Brandenburg a. w.
düſfte in abſehbarer Zeit noch nicht beendet werden. Mit aller
Entſchiedenheit muß zunächſt noch einmal den irreführenden
Mitteilungen bürgerlicher Blätter entgegengetreten werden,
daß die Arbeiter wegen Nichterfüllung ihrer Forderungen
ſtreiken. Die Firma hat ausgeſperrt, weil die Arbeiter den
ihnen von der Firma diktierten Tarifvertrag die Zuſtimmung
verſagt haben.

Der immer außerordentlich „gut“ informierte Berl. Lokal-
anzeiger bringt die Nachricht, daß die Firma die Verhand
lungskommiſſion am 2. September zu ſich beſtellt habe und
das Reſultat der Verhandlungen zwiſchen der Kommiſſion
und der Firma in einer am 3. September einberufenen Be-
triebsverſammlung unterbreitet werden ſoll. Auch dieſe Nach-
richt entſpricht nicht den Tatſachen. Die Firma hat weder die
Kommiſſion zu Verhandlungen geladen, noch haben Verhand-
lungen zwiſchen der Firma und den Ausgeſperrten ſtattgefun-
den. Jm letzten Schreiben an die Kommiſſion vom 30. Auguſt
teilt die Firma mit, ſie ſei bereit, die Kommiſſion zu emp-
fangen, falls die Arbeiter die ihnen bekannten Bedingungen
annehmen wollen.

Die Firma wollte alſo nur verhandeln, wenn die Arbeiter
die ihnen von der Firma diktierten Bedingungen annehmen.
Verhandlungen, die davon abhängig gemacht werden, daß eine
Partei die Bedingungen rückhaltlos anerkennt, die die andere
Partei diktiert, ſind keine Verhandlungen. Wenn die Firma
R. glaubt, daß nach der nunmehr vierwöchigen Ausſperrung
die Arbeiter gefügiger geworden ſind, um die von ihr diktierten
Tarifbedingungen anzunehmen, dann hat ſie ſich gewaltig ge-
irrt. Jn geheimer Abſtimmung haben von den 1800 Aus-
geſperrten 1725 dafür geſtimmt, daß unter dieſen Umſtänden
Verhandlungen nicht geführt werden können und nur 24
waren dafür, Verhandlungen auf der von der Firma vorge-
ſchlagenen Grundlage zu pflegen. Dieſe Antwort wird die
Firma gewiß nicht erwartet haben. Der Kampf geht alſo
weiter. Bis zur Beendigung des Kampfes wird erſucht, den
Zuzug von Arbeitern und Arbeiterinnen nach Brandenburg
(Havel) unter allen Umſtänden fernzuhalten.

Formerſtreik in Aſchersleben
n der Aſcherslebener Maſchinenbauanſtalt- Aktiengeſellſchaft

haben die Former wegen eines zehnprozentigen Lohnabzuges
die Arbeit eingeſtellt. Jn dem Betriebe ſind Preß-
luftſtampfer eingeführt, die bei den vorhandenen Betriebsein-
richtungen keinerlei Vorteile bieten. Zuzug iſt fernzuhalten.

Soziales.
Kinderausbeurung in Oeſterreich.

Jn Salzburg tagt jetzt der öſterreichiſche Kinderſchutz-
kongreß. Durch eine amtliche Erhebung wurden 148368
Schulkinder als erwerbstätig feſtgeſtellt. Davon
haben 45,2 Proz. das 10. Lebensjahr noch nicht erreicht, 25 der
Kinder ſind ſchon ſeit dem 5. oder einem noch früheren Lebens-
jahre erwerbstätig, 1121 Kinder ſchon vom 4. Jahre an oder
noch früher zur Arbeit herangezogen worden, mehr als der
Schulkinder arbeiten über drei Stunden im Tag; im Sommer
ſogar mehr als die Hälfte aller Schulkinder. 23.7 Proz. aller
arbeitenden Kinder ſind ſogar in den Nachtſtunden beſchäftigt.
Bei mehr als 68 000 Kindern korſtaieren die Lehrer einen
nachteiligen Einfluß der Erwerbsarbeit auf die geiſtige Fähig-
keit.

Halle und Saalkreis.
Halle (Saale), den 6. September 1988

Sozialdemokratiſcher Verein.
An die

Diſtriktsfährer und Straßenvertrauensleute!
Bis jetzt haben immer noch erſt wenige Diſtrikte das

Ergebnis der Einzeichnung für die Kontrolle der Wählerliſten
zur Stadtverordnetenwahl im Parteiſekretariat abgeliefert.
Wenn die Einſichtnahme in der Wählerliſte gründlich erledigt
werden ſoll, iſt es unbedingt notwendig, daß ſämtliche Ab-
ſchnitte ſpäteſtens bis Montag eingeliefert werden, damit nicht
in den letzten Tagen ſich das Material anhäuft und die Arbeit
dann nicht mehr erledigt werden kann.

Der Vorſtand.

Keine Linderung des Arbeitsloſenelends!?
Wiederholt iſt die erſchreckende Arbeitsloſigkeit, namentlich

im Bauberufe, zahlenmäßig nachgewieſen. Zahl-
reiche Artikel und Eingeſandts beſchäftigten ſich mit dieſem
Notſtand, von vielen Hunderten beſuchte Arbeitsloſen-
verſammlungen haben ſtattgefunden, mündlich und
ſchriftlich ſind die Behörden, vor allem der Magiſtrat, um
Maßnahmen zur Linderung gebeten. Trotz alledem und alle-
dem ſieht ſich aber der Magiſtrat der Stadt Halle nicht zum
mindeſten veranlaßt, irgend etwas zu unternehmen. Jhn
rühren alle Eingaben und Vorſtellungen nicht.

Als Antwort auf die wiederholten Eingaben an den Magi-
ſtrat wegen Beſchaffung von Arbeitsgelegenheit uſw. traf
nämlich am 5. September beim Kartellvorſtand folgende Ant-
wort ein:

„Auf die Anfrage vom 24, v. Mts. erwidern wir, daß wir
die in einer Arheitsloſenver ſammlung vom 3. v. Mts. ge
äußerten Wünſche, ſoweit ſie überhaupt erfüllbar ſchienen,
berückſichtigt und namentlich dafür Sorge getragen haben,
in noch höherem Maße, wie in den Vorjahren, durch ſtädtiſche
Bauausführungen Gelegenheit zur Arbeit zu bieten. Wir
werden in dieſem Beſtreben fortfahren, obgleich bei dem
Bau der Reinigungsſtation die ebenſo überraſchende wie be
trübende Erfahrung gemacht worden iſt, daß die Arbeit trotz
des gebotenen angemeſſenen Lohnes in größerem Umfange
niedergelegt worden iſt. Wir können daher dem Vorſtand,
wenn er ſich zur Vertretung der Arbeitsloſen berufen fühlt,
nur anheimſtellen, jenen die Wahrnehmung der gebotenen
Arbeitsgelegenheit zu empfehlen und dadurch zu verhindern,
daß zur Fortſetzung der nötigen Ausführung von dem Unter
nehmer fremde Arbeitskräfte herangezogen werden.

gez: Rive.
Die Kartellverſammlung am 5. September beſchäftigte ſich

eingehend mit der Angelegenheit und beſchloß, dem Magiſtrat
folgende Antwort zukommen zu laſſen:

An den Magiſtrat der Stadt Halle.
Auf die Zuſchrift vom 2. September 1913 (J.-N. O a 1227/13)

haben wir folgendes zu erwidern:
Die angeblich in höherem Maße wie in den Vorjahren durch

ſtädtiſche Bauausführungen beſchaffte Arbeitsgelegenheit reicht
bei weitem nicht zur Beſchäftigung der vorhandenen Arbeits-
loſen aus. Es iſt vielmehr nötig und nach unſeren Feſt-
ſtellungen auch möglich, noch mehr Gelegenheit zur
Beſchäftigung zu eröffnen. So ſind z. B. auf dem
Bauplattze zur neuen Volksſchwimmhalle wohl alle alten
Gebäude abgebrochen, im übrigen aber alle Weiterarbeiten ein
geſtellt worden. Ein Grund hierzu iſt nicht erſichtlich. Beim
Bau der neuen Friedhofsanlage ſind nur ganz wenige,
etwa 30, Leute beſchäftigt, obwohl ganz gut einige hundert
eingeſtellt werden könnten. Aehnlich verhält es ſich mit dem
Bau der Verkaufs- und Vorkühlhalle am Schlacht
viehhof, der Gleisverlegung in der Gr. Brunnen und
RichardWagner-Straße uſw. Die Verzögerungen bezw. Be
ſchränkungen verſchuldet nach der Angabe der Unternehmer das
Bauamt. Zu bemerken iſt ferner, daß bei den Ausſchachtungs-
arbeiten zum Kanal, der nach dem Tafelwerder führt, vom
Unternehmer Riſſe keine hieſigen Leute beſchäftigt werden,
ſondern etwa 30 fremde Arbeiter geholt worden ſind. Das iſt
lediglich aus dem Grunde geſchehen, um billiger wegzukommen.

Wenn am Bau der Klärſtation eine Arbeitseinſtellung
erfolgt iſt, ſo erſtens wegen der ſchlechten Behandlung der Ar
beiter durch die Schachtmeiſter und zweitens wegen der un
genügenden Löhne. Letztere ſind tatſächlich niedriger als bei
privaten Unternehmern. Ortsüblich ſind 42 Pf. pro Stunde
und darüber; gezahlt wurden aber in Wirklichkeit anfänglich
35 Pf. und jetzt nach dem Streik 40 Pf. Verſprochen waren bei
Beendigung des Streiks 42 Pf., dieſen Betrag haben jedoch von
den zahlreichen Arbeitern nur acht ausgezahlt erhalten. Wegen
der hieraus ſich ergebenden Differenzen ſchweben noch Klagen.
Ueberdies wird von dem Unternehmer an der Reinigungs-
ſtation nicht, wie bei privaten Unternehmern üblich, ein Zu-
ſchlag für Waſſerarbeiten, Ueberſtunden- und Sonntagsarbeit
gezahlt. Die von den Arbeitern getroffenen Maßnahmen
waren alſo berechtigt. Jm Gegenſatz hierzu erſchien es
gänzlich unbegründet, daß am Kanalbau an der Saale un-
mittelbar vor dem Blumenkor ſo eine große Anzahl Ax-
beiter willkürlich entlaſſen wurde.

Dem Gewerkſchaftskartell in Halle ſind zurzeit insgeſamt
rund 20 000 Arbeiter angeſchloſſen und es fühlt ſich daher aller
dings berufen, die Jntereſſen der zahlreich vorhandenen Ar-
beitsloſen zu vertreten.

Ergebenſt: Der Vorſtand des Gewerkſchaftskartells.
Wir ſind geſpannt, ob dieſe Eingabe nun den Magiſtrat davon

überzeugt, daß er völlig ungenügende Maßnahmen zur Linde-
rung der Arbeitsloſennot ergriffen hat. Unſere Stadtverord-
neten werden in den nächſten Sitzungen gehörig nachzuhelfen
haben.

ReklamemarkenUnfug.
Es iſt trotz aller ſchlechten Zeiten eine Luſt zu kaufen! Wer

ſich zum Krämer, Kaufmann oder Handwerker begibt, auch er
ins Kino geht, wer Anzüge, Schuhe, Bier, Zigarren oder auch
nur Käſe oder ſonſt dergleichen einkauft wird es merken, wie
verſüßt das ſonſt ſo vermaledeite Geldausgeben heute iſt, denn
die unvermeidliche Reklamemarke der neueſte Schlager des
Zugabeweſens das ſchöne Bildchen, hilft über alles weg.



Reklamemarken zu ſammeln iſt der Sport der Gegenwart
Sind auch die Reproduktionen meiſt herzlich ſchlecht beinahe
ohne jeden künſtleriſchen Geſchmack, das bleibt ſich gleich. Ge
ſammelt werden ſie doch denn es iſt Mode! Dem
paßt ſich der Händler, vom Warenhausbeſitzer bis hinunter
zum Grünkrambertreiber und Hausſchlächter. an. Jeder
Käufer bekommt ſein Bildchen mit auf den Weg die liebe
Konkurrenz tut es ja ebenſo, da kann ſich ſchwer einer aus-
ſchließen. Jns Unendliche gehen daher auch die „Serien“.
Das heilige Militär natürlich voran! Da ſieht man die
waffenſtarrenden Regimenter Europas und der ganzen Welt
einzeln bis zu den Speerwerfern der Häuptlinge ſchwar er Erd
teile aufgeführt, und der eifrige Sammler flucht daß die
„Heere“ Waldecks, Reuß j. und ä. Linie uſw. anno 66 aufgelöſt
worden ſind; wie viele herrliche Reklamemarken hätte das noch
gegeben! Und dann kommt ſelbſtredend die Flotte. Die
Monarchen naturgemäß auch noch in erſter Linie. Das zieht
in Deutſchland am beſten. Ein ſchlechter Bürger, der n'cht
ſeinen „Landesvater“ in Jnfanterie-, Kavallerier-, Artillierie-,
Dragoner-, Marine uſw. uſw. Uniform, und die verbündeten
und befreundeten Herrſcher dazu, in ſeinem Album kleben
hat. Der Patriotismus kommt alſo vollkommen auf
ſeine Rechnung. Mit der Ware ſelbſt befaßt ſich die Reklame
nur in den allerſeltenſten Fällen.

Beſonders die Kinder ſind eifrig bemüht, ihre „Serien“
komplett zu bekommen. Ununterbrochen befinden ſich unſere
Hleinen auf Spionage in Haus und Hof, um Fehlendes zu
entdecken; eifrig wird zum Verbrauch einzelner Artikel mitge-
holfen, denn jeder Einkauf gibt Gelegenheit zum Erwerb weuer
Marken. Schlingels, die ſonſt nur durch ſchmerzhafte Nach
hilfe zu Beſorgungen heranzuziehen waren, bieten ſ'ch jetzt
freiwillig an, winkt doch der Beſitz neuer Marken! Und das
iſt ja das Prinzip dieſes neuen Reklametricks: die Sroku-
lation auf die Sammelwut der Kinder, die ibre
Errern und Ernährer ſchon hinreichend nötigen werden. un die
Einkäufe bei dem ſo ſchöne Marken ſpendenden Kaufmann zu
verdoppeln. Wie viel unnötige Ausgaben werden dieſer Bilb
chen halber nicht gemacht! Und dann? Jſt es wirklich in
Geſchenk, dieſe Marken? Jn der heutigen Zeit kann der
Kaufmann, beſonders der kleine, kaum etwas verſchenken und es
fällt ihm auch gar nicht ein; die Liebhaberei des Warken-
ſammelns muß das Publikum in Form erhöhter Preiſe natur-
gemäß mit bezahlen.

Hier hat die erzieheriſche Arbeit für die Genoſſenſchaften, d'e
Konſumvereine einzuſetzen. Sie legen nur Wert auf vrei?-
werte und gute Ware, und lehnen jede Modeerſcheinung diejer
und ähnlicher Art ab, da ſie nur nutzlos preisver-
teuernd wirkt. Jeder verſtändige Käufer hat die Pflicht,
beſonders jeder Arbeiter iſt gezwungen, für ſein Geld Waren
von höchſter Qualität und Quantität zu erſtehen. Er ſollte
keinerlei Jntereſſe am Mitbezahlen unnötiger und obendrein
wertloſer Reklamebildchen haben. Wer dieſer unwirtſchaft-
lichen Neuerſcheinung des ſchon an ſich ſo verpönten Zugabe-
weſens aus dem Wege gehen will, wende ſein ganzes Augen-
merk dem Konfumverein zu; da hat er Gewähr, nichts
dergleichen mitzubezahlen. Das Reklameweſen in dieſer Form
aber gehört baldigſt in die Verſenkung,.

Die ſtädtiſche Straßenreinignung.
Der Verwaltungsbericht der ſtädtiſchen Straßenreinigung

für 1912 iſt erſchienen.
Die dauernden Ausgaben ſtellten ſich auf 303 180 Mk., die

einmaligen auf 17982 Mk., die Einnahmen auf 56 259 Mk.
Vorgeſehen war ein Zuſchuß von 289 196 Mk., es haben ſich
jedoch „anſehnliche“ Erſparniſſe in Höhe von 24293 Geſtellung derſelben Anzahl Pferde und

Mark laſſen, warum werden wir weiter unten ſehen!
Das Weichbild der Stadt umfaßt ein Gebiet von 4048.7 k
tar mit rund 189 000 Einwohnern. Die Reinigungsfläche hat
ſich im Laufe des Jahres durch den Ausbau neuer Straßen
um rund 17393 Quadratmeter vergrößert. Sie betrug auf
Grund der neuen Aufmeſſung des Stadtgebietes durch das
Stadtbauamt am Schkuſſe des Jahres 2 220 494 Quadratmeter.
Die Geſamtausgaben für Straßenreinigung uſw. haben im
Berichtsjahre 264 903,68 Mk. betragen. von entfallen, ſo
weit die Einzelheiten rechneriſch auseinander gehalten werden
kännen, auf die eigentliche Straßenreinigung 106 089,54 Mk.,
däs iſt auf den Kopf der Bevölkerung 0,8470 Mk. (1911: 0,8924Mart für 1 Quadratmeter Straßenp ger einſchließlich
Bürgerſteige 0,07210 Mk. (1911: 0,08424 Mk.

Das Perſonal umfaßt: 1 Jnſpektor, 1 Vureaug ine
2 5 Hilfsaufſeher, 1 Futtermeiſter, 5 Handwerker,
7 Vorazxbeiter, 29 Kutſcher, 111 Arbeiter, 20 Wärterinnen.
Löhnk wurden gert t für Hilfsaufſeher 4—-4,50 Mk. für den
Tag, Kutſcher und Vorarbeiter 3,70--4,00 Mk. für den Tag, an
die Arbeiter nur ganze 3,40-—-8,60 Mk. für den Tag, Arbeits-
burſchen 8—8,20 Mk. für den Tag, Wärterinnen der öffent-
lichen Bedürfnisanſtalten 1-1,60 Mk. für den Tag. Bei ſol-
chen gedrückten Löhnen wagt man ſich aber noch damit zu
brüſten, das Erſparniſſe gemacht ſind!! Die Einrich-
tung, daß den Arbeitern früh vör Beginn der Arbeitszeit ſowie
auch zu jeder Arbeitspauſe warmer Kaffee geliefert wird, hat
ſich inſofern weiter gut bewährt, als die Arbeiter vielfach vom
Betreten der Wirtſchaften abgehalten worden ſind.

Die Hauptverkehrsſtraßen werden 6mal, Straßen mit leb-
haftem Verkehr 4—8 mal, alle übrigen Straßen 2 mal wöchent-
lich mit Maſchine gereinigt. Außerdem werden die Bezirke
an den Tagen, an welchen ſie mit Maſchine nicht gereinigt
werden, durch kleine Kolonnen nachgereinigt. Letztere haben
Auftrag, grobe Verunreinigungen wie Pferdemiſt, Papier und
dergleichen von den Straßen zu entfernen. Jn den bedeutend-
ſten Verkehrsſtraßen und auf freien Plätzen ſind ſtändig ein-
zelne Leute ſtationiert, welche die Nachreinigung zu beſorgen
haben. Die Arbeitsgzeit beginnt früh 5 Uhr und dauert mit
a ſtündiger bezw. 2ſtündiger Mittagspauſe und je ſtün-
diger Frühſtücks- und Veſperpauſe bis 146 Uhr abends bezw.
bis zur Erledigung der Tagesaufgaben, was nicht von be-
ſonderem ſozialen Verſtändnis zeugt. Die Arbeitsleiſtung.
einer Maſchine beträgt für die Stunde etwa 7150 Quadrat-
meter. Die Menge des zuſammengefegten und abgefahrenen
Kehrichts beträgt etwa 17 100 Kubikmeter. Der Kehricht wird
an Landwirte, Gärtner und ſonſtige Private verkauft.

Für die allgemeine Straßenbeſprengung ſind
21 Sprengwagen vorhanden. Die Sprengfläche hat im Laufe
des Jahres um 12015 Quadratmeter zugenommen. Geſprengt
wurde im Sommer 1912 an 89 Tagen, wobei 35 810 Kubikmeter
Waſſer verbraucht wurden. Zum Beſprengen der Straßen
vor der Reinigung ſind weitere 8927 Kubikmeter und zur
Waſchen der Straßen und Bürgerſteige ſowie zum Spülen der
Kanäle 4334 Kubikmeter Waſſer verbraucht worden. Die der
ſtädtiſchen Waſſerleitung entnommene aſſermenge betrug
zuſammen 47 971 Kubikmeter.

Jm Laufe des Jahres ſind wiederholt Verſuche mit dem
Staubbindemittel Coeberit (Trockenſubſtanz) eworden. Das Ergebnis war nicht befriedigend. Die Maſſe iſt
ſehr ſchwer, teilweiſe überhaupt nicht löslich. Das Zerkleinern
der großen Stücke war mühſam und erforderte viel Zeit. Die
Koſten ſind gegenüber denjenigen für Beſprengung mit reinem
Waſſer viel zu hoch. Die e des Mittels warering. Jm nächſten Sommer ſollen jedoch weitere Ver-ſuche mit anderen Staubbindemitteln gemacht werden.

Jm Winter 1912-18 haben nur geringe Schneefälle ſtattge
funden. Abgefahren ſind 863 Fuhren gleich 726 Kubikmeter,
mit Handkarten 360 Kubikmeter.

Der Straßenreinigung ſtanden durchſchnittlich 85 eigene
Pferde ſtändig zur Der Die Unterhaltungs-
koſten für die Pferde ſtellen ſich auf 93 266,70 Mk. Für

utſcher durch einen

Unterneymer würden bei einer jährlichen Arbeitsperiode von
nur 388 Arbeitstagen nach den an Unternehmer für Geſtellung
von Sprengwagenpferde Beträgen (9,0 Mk. pro Tag
und Pferd liebt tſcher) eine jährliche Ausgabe von
rund 112 385 erforderlich ſein.

Daran erkennt man, daß e Regie unter Umſtänden noch
billiger iſt, wie Privatbetrieb. Daß der von den Sogial-
demokraten immer geforderte Regiebetrieb beſſer arbeitet
als die frühere private Reinigung, wird nach den vier Jahren
Erfahrung jeder t Keiner wird ſich die Zeit vor
Einrichtung der ſtädtiſchen Straßenreinigung zurückwünſchen.

Jn der Gaſtwirtſchaft erſchoſſen. Heute früh gegen 424 Uhr
fand in der Schankwirtſchaft Zum Derflinger, Merſeburger
Straße 45, zwiſchen den anweſenden Gäſten und dem Schank-
wirt eine Schlägerei ſtatt. Hierbei machte der Wirt von ſeinem
Revolver Gebrauch und verletzte zwei Former derartig, daß ſie
mittels Krankenwagens der Klinik zugeführt werden mußten.
Dort iſt einer der Verletzten bereits verſtorben.

Zu der Landung des Zeppelinluftſchiffes ſchreibt der Ver
kehrsverein: Wie bereits gemeldet, wird Sonntag, den 14. Sep
tember, das Zeppelinluftſchiff Sachſen auf dem Denrplg
landen und von dort aus Paſſagierfahrten vornehmen. Viele
werden ſagen, daß ſie im Laufe des Jahres Zeppelin über
Halle ſchon öfter geſehen und daher gar nicht notwendig haben,
nach dem Landungsplatz zu gehen. Weit gefehlt! Ein paar
Mal Zeppelin in der Luft zu ſehen iſt zwar ſchon ein ſehr er
freulicher Anblick, ein weit intereſſanteres Schauſpiel iſt es
aber einer Landung beizuwohnen, insbeſondere hier, wo
keine Luftſchiffhalle das Luftſchiff den Blicken entziehen läßt.

Das Schiff muß, um dem Auftrieb entgegenzuarbeiten mit
ſchräg geſtelltem Steuer mit Maſchinenkraft ſchräg nach unten
ſeinen Weg nehmen. Jſt es nahe genug dem Boden, ſo werden
die Haltetaue ausgeworfen, welche flinke Hände faſſen, um
nunmehr das Luftſchiff langſam herunterzuziehen. Bei wei-
terer Annäherung zum Boden kommen eine größere nan
Haltetaue, die am Schiff herunterhängen, in Handnähe, ſo
daß dieſe die übrigen Mannſchaften erfaſſen können, während
andere ſich bereit ſtellen, um das nunmehr ſich ganz dem Erd-
boden nähernde Schiff wenn nötig äbzufangen, damit es keinen
Stoß erleidet. Das Schiff wird hierbei ſo weit dem Erdboden
nahegebracht, daß die Gondeln beinahe den Boden berühren,
während die in der Mitte des Schiffes befindliche Paſſagier-
kabine noch einen erheblichen Abſtand vom Boden beſitzt. Eine
entſprechende im Schiff mitgeführte Leiter ermöglicht das
Ausboten. Das Ausboten kann nun nicht wie bei anderen
Fahrzeugen geſchehen, indem beliebig ein Und ausgeſtiegen
wird, ſondern es muß dem Auftrieb des Luftſchiffes Rechnung
getragen werden. Jede Entlaſtung um einen Paſſagier wird
eine entſprechende Auftriebskraft herbeiführen, die dann
ſchließlich bei mitgeführten 18 Perſonen bis zu 1800 Kilo be-
tragen würde. Dies muß naturgemäß vermieden werden,
indem für jede ausſteigende Perſon eine einſteigende zum Aus
gleich für die anſchließende Fahrt aufgenommen wird. Alle
dieſe Manöver ſind für Laien und Techniker, Erwachſene und
Kinder ſehr lehrreich und inſtruktiv. Zu den Paſſagierfahrten
ſind geſtern am erſten Tage 11 Anmeldungen eingegangen.
Bekanntlich können nur 51 Paſſagiere Berückſichtigung finden.

Die beiden zuſammengewachſenen Zwillinge Blazek, die
ſchon vor 2 Jahren hier in Halle Aufſehen erregten, ſtatteten
unſerer Redaktion einen Beſuch ab. Wie ſchon vor 2 Jahren
bei einer mediziniſchen Perſammlung der Halleſchen Aerzte,
wobei die Schweſtern ausführlich demonſtriert wurden, feſt
geſtellt wurde, ſind die Schweſtern vollſtändig unabhängig von-
einander in ihrem Schlaf- und Nahrungsbedürfnis und haben
nur einzelne Organe gemeinſam. Jntereſſant iſt es, daß eine
der beiden Schweſtern erkranken kann, während die andere
geſund iſt. Eine Trennung auf chirurchiſchem Wege iſt un
möglich, da ſich verſchiedene Organe gemeinſchaftlich verbinden.
Vor 314, Jahren war es ein We Ereignis, daß Frl. Roſa
einem kräftigen Knaben das Leben ſchenkte. Jeder Beſucher,
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niedliches Baby, er wird jetzt einen munteren aufgeweckten
Knaben treffen. Einen be r Vorzug ſollen die Frauen
diesmal haben. Es i lich für Dienstag, wie aus dem
Inſcratenteil erſichtlich, ein ExtraDamentag angeſagt, wobei
die Zwillinge von einer Dame ausfürlich demonſtriert werden.

Arbeiterjugend. Am Sonntag, den 7. September, findet
eine Tageswanderung nach Wettin ſtatt; Abmarſch um 7 Uhrvom Ranniſchen und Wettiner Platz. Nachmittags 2 ußt
eht von denſelben Treffpunkten ein v nach öllberg

iſt eine Beſichtigung der

der den Kleinen vor 2 geſehen erinnerk ſich an ein

WörmlitzLieskauBennſtedt-Salzmünde
Für Montag nachmittag 4 Uhr

Freybergſchen Brauerei angeſetzt.

Aus dem Zovologiſchen Garten. Als Neuerwerbung der
letzten Woche iſt ein Aerger Axishirſchſpießer zu nennen, ein
Vertreter der ſog. Sechſergruppe, d. h. derjenigen Hirſche, deren
Geweih im ganzen im Höchſtfalle ſechs Enden bildet. Die Ge
weihbildung hat nun bei den meiſten Hirſchen ihren Abſchluß
erreicht, d. h. die lebendige Haut, welche den zuerſt weichen
Geweihknochen umſchloß, iſt nun nach R des Geweih
knochens und wird von dem Hirſch abgerieben, er
„fegt“, wie der Jägerausdruck lautet. Der weſtpreußiſche Rot
hirſch hat als ſtarker Achter mit weiter Auslage aufgeſehzt. Ge
radezu erſtaunlich iſt die Geweihbildung bei dem jungen

Wapiti, der als einjähriges Tier halbmeterlange außerordent-
lich ſtarke allerdings noch unverzweigte Stangen gebildet hat.
Er hat ebenſo wie der Muntjek und die Renntiere noch nicht
gefegt. Der Muntjak hat in dieſem Jahr zum erſten Mal eine
ſchwache Gabel gebildet, in Geſtalt eines ganz kurzen nach
vorn ſtehenden Aeſtchens und damit die höchſte Form der ſeiner
Gruppe eigentümlichen Geweihbildung erreicht. Eine weitere
Neuerwerbung iſt eine weibliche Wildkatze, die einſtweilen zur
Eingewöhnung in dem Gehege neben dem Wildkater unter
gebracht 9 da ſonſt Gefahr beſteht, daß ſich zwiſchen den
remden Gatten ein Ehedrama abſpielt, bei dem einer der
lben das Leben laſſen muß. Zur Blutauffriſchung wurden

zwei Wildſchweinläufer gekauft, die ſich aber gegenüber den
ſelbſtgezogenen Tieren recht kümmerlich ausnehmen. Ein
ſchönes Bild gewährt nun die an die neue Teichbrücke an-
ſchließende Weg und Treppenanlage. Vor allem hat der Ein
blick in das Flamingogehege ſehr gewonnen. Morgen, Sonn-
tag, nachmittags, ſpielt das Halleſche Berg-Orcheſter, abends
das Stadttheater Orcheſter. Zum Abendkonzert
mäßigte Eintrittspreiſe.

Sifonie- Konzert des Stadttheater-Orcheſters. Die Pla-
kate bringen den vollſtändigen Programmentwurf für die
großen Sinfonie- Konzerte des Stadttheater-Orcheſters im kom-
menden Winter. Es wird hiermit einem Wunſche des muſik-
liebenden Publikums Rechnung getragen, die Beſucher erhalten
hierdurch einen Ueberblick über das, was ihnen geboten wer-
den ſoll. Erſtklaſſige Soliſten von internationalem Ruf ſind
gewonnen, die NeuEngagements für das Orcheſter ſind mit
größter Vorſicht getroffen worden, und bei der Wahl des Diri-
genten, Hermann Hans Wetzler, war ausſchlaggebend, daß
er nicht nur auf eine reiche Erfahrung als Operndirigeni
zurückblicken kann, ſondern auch hervorragende Qualitäten als
Konzertdirigent und Orcheſterorganiſator nachweiſen konnte.
Ein Ueberblick über die Programme zeigt, daß Herr Wetzler
nicht wahllos die verſchiedenartigſten Werke zu einem Pro-
gramm zuſammenfaßt, ſondern den Verſuch macht, jedem ein
zelnen Sinfonie-Abend ein charakteriſtiſches Gepräge zu geben.
Es ſeien nur die Schlagworte genannt, die die einzelnen
Abende kennzeichnen. 1. Beethoven-Brahms, 2. Berlioz-Strauß,
3. BachMozart, 4. Modern, 5. Wagner-Liſzt, 6. Beethoven.

Die Namen der Soliſten und die Tage der Konzerte lauten:
Karl Fleſch-Berlin (Dienstag, den 7. Oktober 1913);

ammerſänger Franz Steiner-Wien (Mittwoch, den 5. Novem
ber 1913) Adrienne von Kraus-Osborne den 3. De
zember 1913); Kammerſängerin Lilly Hofmann-Onegin (Frei-
tag, den 16. Januar 1914); Oſſip Gabrilowitſch (Freitag, den
20. Februar 1914; Freitag, den 13. März 1914). Abonne-
mentspreis für alle 6 Konzerte: 1. Platz 12,60 Mk., 2. Platz
und 1. Balkon 9,60 Mk., 83. Platz und 2. Balkon 6,40 Mk. Neu-
anmeldungen zum Abonnement werden angenommen in derdenten Reinhold Koch, Alte Promenade 1 a

Fernſprecher 1199).

Stadttheater. Für die Sonntag nachmittag 324 Uhr ſtatt-
findende Volksvorſtellung Kabale und Liebe, die bei
ganz kleinen Eintrittspreiſen zur Aufführung gelangt, ſind
noch Billetts in allen Preislagen an der Kaſſe des Stadt-
theaters erhältlich. Die Vorſtellung gewinnt dadurch beſon-
deres Jntereſſe, daß die neuengagierte Liebhaberin ff. Selchow
zum erſten Male auftritt in der Rolle der Luiſe. Abends
8 Uhr wird das Luſtſpiel Majolika von Stein und Heller zum
erſten Male gegeben. Montag zum erſten Male wiederholt
Donna Dianga. Dienstag Schauſpielnovität zum erſten Male
Der gute Ruf von Sudermann. Der neue Sudermann iſt
ein modernes Gefellſchaftsſtück. Mittwoch Majolika. Donners
tag Der gute reitag Majolika. Sonnabend Eröffnung
der Opernſpielzeit Der Freiſchütz.

gelten er

Von der Straßenbahn Küberfahren wurde gefte

in der Merſ r Straße ein ſener en namensWeiſe. Die Kleine iſt beim Spielen vor den Bahnwagen ge
laufen, überfahren und eine Strecke fortgeſchoben worden, ſo
daß ſie ſchwere Verletzungen am Geſicht erlitt. Die Mutter
brachte die verletzte Kleine zum Argt.

Geſtern nachmittag ſtieß tinder Mer Straße ein Motorwagen der Tabahe Halle Merſeburg mit einem Milchwagen

aus Ammendorf zuſammen. Durch den Anprall wurde der
Führer des Milchwagens von ſeiteere Wagen geſchleudert undam Kopfe leicht verlöbt Der u wurde beſchädigt.
An dem Motorwagen wurden die Glasſcheiben der Vorder
perrons zertrümmert.

n nachmittag

Stadtverordneten Wählerliſten liegen aus!
Die amtliche Liſte der ſtimmfähigen Bürger liegt bis ein

ſchließlich Montag, 15. September d. J., während der Dienſt
ſtunden (vorm. 8--1 Uhr und nachm. 3--6 Uhr, Sonnabend
vorm. 8 bis nach. 2 Uhr) im Magiſtratsbureau VIII, Großer
Berlin Nr. 11, Zimmer Nr. 8, zur Einſicht aus.

Gegen die Richtigkeit und Vollſtändigkeit der Liſte kann von
jedem Mitgliede der Stadtgemeinde innerhalb der bezeichneten
Friſt im genannten Bureau ſchriftlich oder zu Protokoll Ein
ſpruch erhoben werden.

Eine Abſchrift der Wählerliſte iſt im Parteiſekretariat,
Harz 42-43 III, in der Zeit von 8 Uhr vorm. bis 7 Uhr abends,
zur Einſichtnahme ausgelegt, ebenſo Sonntags bis 1 Uhr.

Um den Waählern, die zur perſönlichen Einſichtnahme der
Liſte keine Zeit haben, und die auch noch keinen Zettel mit
ihren Perſonalien an die Flugblattverteiler vom Sonntag
zurückgegeben haben, die Einſichtnahme in die Liſten zu er-
leichtern, iſt wieder, wie in früheren Jahren, von der Partei-
leitung die Einrichtung der Einzeichnungsliſten ge-
troffen worden. Die Liſten ſind in folgenden Diſtriktslokalen
zur Benutzung ausgelegt:
1. Diſtrikt Reſtaurant von Streicher, Kl. Klausſtraße

2. Kautzſch, Martinsberg.3. Goldne Kette, Alter Markt 11.
4. von Haaſe, Mansfelder Straße 11.
5. von Lohſe, Jakobſtraße 238.6. von Emmrich, Bertramſtraße 18.
7 von Müller, Böllberger Weg 23.
T“a. von Sachſe, Lerchenfeldſtraße 14.
8. Ecke Wolfſtraße und Liebenauer Str.
9. von Angermeyer, Merſeburger Str. 54.
Ha. von Weber, Merſeburger Straße 32.

10. von Leitzbach, Streiberſtraße 25.
11. 5 von Winkler, Delitzſcher Straße 19.
12. zur Olive, Ludwig-Wucherer-Straße-
13. von Stützer, Krauſenſtraße.14. von Köppchen, Unterberg.
15. von Krüger, Breiteſtraße 17.
26. Volkspark, Burgſtraße.17. von Emmer, Eichendorffſtraße 109.
18. Volkspark, Burgſtraße.19. von Bernſtein, Götſcheſtraße.
20. zum Lindenhof, Kröllwitz.Außerdem ſind Liſten in den weiteren Verkehrslokalen der
Partei und Gewerkſchaften ausgelegt, ferner in den Zigarren-
geſchäften von A. Albrecht, Lindenſtraße 53, Spengler, Geiſt-
ſtraße 65, P. Leuſchner, Mittelwache, Jungmann, Pfännerhöhe,
im Reſtaurant Wittenbecher, Pfännerhöhe 8, im Barbiergeſchäft
von Kutzſchbauch, Gr. Klausſtraße 12, in der Volksbuchhandlung
Harz 42-43 und im Parteiſekretariat Harz 42-48, III.

Die Wähler werden erſucht, ſich nicht wiederholt in
die Liſten einzutragen, da dadurch andere benachteiligt
werden. Vom Sekretariat wird dafür geſorgt werden, daß für
die Wähler, die in den oben angegebenen Lokalen ihre Adreſſen
eingezeichnet haben, ſowie auch für die bei der Hausagitation
aufgenommenen Adreſſen rechtzeitig die amtliche Wählerliſte
nachgeſehen wird.

Schwerer Unfall auf dem Bahnhof. Ein 18jähriger Poſt
aushelfer wurde geſtern abend auf dem Bahnſtreig 3 des
hieſigen Perſonenbahnhofs beim Schieben eines Poſtkarrens
über das Gleis von einer Vorſpannmaſchine erfaßt und ihm
der rechte Unterſchenkel abgefahren. Der Verletzte wurde der
Klinik zugeführt.

Folgenſchwere Spielerei mit einem Revolver Am Donners
tag mittag ſpielte ein fünfjähriger Knabe in der Wohnung

Mukter mit einem geladenen Revolver. Plötzlich entlud
ich die wall und die Kugel drang einem in der Wohnung an
weſenden Kellner über dem rechten Arte in den Kopf. Dev
Verl wurde der Klinik zuſte hrt. Näheres über dieſe An
gele eit bleibt noch feſtzuſtellen.

PBpyn der Straße. Geſtern früh brachen in der Nähe der
2. Eliſabethbrücke von einem Perſonen Kraftwagen beim Ueber-
holen anderer Laſtwagen ſämtliche Speichen der beiden Hinter
räder. Die Räder löſten ſich von der Achſe und der Kraftwagen
tourde dadurch e es Der entſtandene Schaden de
läuft ſich auf etwa 300 Mk. Perſonen wurden nicht verletzt.
Der Kraftwagen wurde an Ort und Stelle durch zwei Erſatz
räder wieder betriebsfähig hergeſtellt. An einem mit
Brettern beladenen Tafelwagen brach geſtern vormittag vor
Mansfelder Straße 18 das rechte Hinterrad. Eine Verk:hrs-
ſtörung trat dadurch nicht ein.

Schlägerei. Jn einem Grundſtück der Schützenſtraße fand
geſtern abend unter den Bewohnern eine Schlägerei ſtatt. Einer
der Beteiligten trug eine klaffende Wunde am linken Arme
davon. Er mußte in das Eliſabeth-Krankenhaus geſchafft wer
den, wo er auch Aufnahme fand. Auf der Straße war infolge
deſſen ein großer Menſchenauflauf entſtanden. Jn der
Giebichenſteiner Straße wurden geſtern nachmittag zwei
Frauen von Spinnereimädchen beläſtigt. Als die Frauen ſich
dieſes verbaten, wurden ſie mit Steinen beworfen. Der einen
a wurde der Hut vom Kopfe geriſſen. Die Namen der

ädchen ſind feſtgeſtellt.

Vereins- und Vergnügungskalender.
Volkspark. Am heutigen Sonnabend findet das Sommer-

t des Buchbinderverbandes ſtatt. Am Sonntag hält der
adfahrerverein Solidarität ſein Sommerfeſt ab. Es kann

wohl erwartet werden, daß beide Veranſtaltungen gut beſucht
werden.

Apollo- Theater. Die allabendlich in Szene gehende
Schauſpielnovität Der ſtille See, nach dem gleichnamigen
Roman von H. CourthsMahler, hat ſi e ein e er
wieſen. Die Direktion bittet, den Vorverkauf im Theaterbureau
zu benutzen, damit der allzugroße Andrang an den Abendkaſſen
nach Möglichkeit gemildert wird. Morgen und folgende Tage
Der ſtille See. Siehe Anzeige.

Walhalla-Theater, Gaſtſpiel des ritz Steidl-
Enſembles. Die neue Revue Bravo-Dacapo von x Reichardt
bringt durch ihre außerordentlich prächtige Ausſtattung und
wundervollen Balletteinlagen täglich gutbeſuchte Häuſer.Sonntag nachmittag findet Fanulſenborſtellenng ſtatt, zu der die
bekannten kleinen Hleiſe ein Kind frei gelten. Abends

iſt große n Jn beiden Vorſtellungen wirddie re ravoDacapo, an der zirka 100 Perſonen mitwirken,
gegeben.

o 4. Ah a. De en h
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Sie brauchen
Keine Seife

Seſſenpulver, Soda oder sonstige Waschzusätze,
mit Persil waschen, denn dessen

gelbsttätige Wirkung wird dadurch nur beeinträchtigt
wenn Sie

und sein Gebrauch unnütz verteuert. Persil

wäscht ganz von selbst
ohne Reiben und Bürsten, nur durch einmaliges
etwa halbstündiges Kochen. Also denkbar einfachste
Anwendung, bei grösster Zeitersparnis und Schonung
des Gewebes. Da Persil gleichzeitig stark desinſj-
zierende Wirkung besitzt, so eignet es sich be-
zonders vorteilhaſt für die Reinigung von

Kranken u. Kinderwäsche

Die schmutigste
Wäsche

werd ädurek Persſl im Nu wieder volſkommen ren
und schneeweiss, wies auf dem Rasen gebleicht.
Aller Staub, Schmutz, Schweiss, Fett, ja selbst die
hartnäckigsten Flecken verschwinden sofort, ohne dass
das Gewebe im geringsten angegriffen wird. Deshalb
besonders empfehlenswert hür gewerbliche Berufs-
wäsche, wie Metzger-, Bäcker-, Friseuro- u. Anstreicher-

kleidung, Arbeiterkittel und Schürzem Auch für

Woll- und Buntfwäsche
das selbsftaätigqe

die dadurch vollkommen kelmlrei gemacht wird.
Ueberall erhältſch, aiemals lose, nur in Original Paketen

HENKEL Co., DOSSELDORF.
Alleinige Fabrikanten auch der aſſveliebten

z S Henkels Bleich-Soda.
e Vertreter fur Halfe (Saale) und Umgebung: Ernst Kiessling, Halle (Saale), Halberstädterstrasse 8.

Waschmittel.
Der qrosse Erfolg

III tienkels Bleich-Soda

Ist Persil das idealsto Waschmittel. Beim Waschen
in stark handwarmer Persillauge (ohne Rochen)
bleibt die Wolle stets locker, griflig und wird nie filzig.

Ueberall erhälilich, niemals —lose, nur in Original Paketen

HENKEL Co. DUSSELDORF.
Alleinige Fabrikanten euch der allbeledten
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findet jetzt wieder statt imV. r S Glas haune Der Verkauf von Fenstergleae, Leisten, Rahmen, Spiegel eto. eubau Zrüdersitrasse 13,

Fſ ſo biazes ff im
Die Sensation des 20. Jahrhunderts

9 Die grösstse
Sehbens-

würdigkKett,

gozolgt wird

auf dem

Rossplat. Lebend

lebend!

Die zusammeneewachsenen Zwillinge
born l. Jorefg Bluzek mit Ihrem Kinde,

Wovon
die ganze

Welt
W »vricht!!

W wwanenl
S 1111

e r
a

J 4

S
J r

Hur für Damen!

von naohm. 2 Uhr an, halbstündlioh:

j die lebend zu sehen ist und zu diesen Vor-

Nur einmalige Gelegenheit, dieses
Weltwander näber kennen zu lernen.

Jeder sollte sich diese phänome- Das grösste J
Phänomen

der W
Gegenwart!

Die Geschwister sind täglich auf dem
Rossplatz, und geben in ihrem eigenen
Theaterbau fortwährend Vorstellung

Am diente t. 9. Septemder ſirmnn e

Damentagq.
Müvzenschafticde Erklärung durch eine Dame.

Hochinteressante Demonstration.
Die größte Sohenswürdigkeit
etellungen medizinisech erklärt und

gezeigt wird U für Danenl

e 5

0

Nur für Damen

ren beſ. Aer
Sonntag den 7. September er.

2 grosse Elfte- Vorstellungen

Die Direktion: COäsar BRelli.

ſeari Stüvwe,

Rannischestrasse

am Alten Markt,
empfiehlt hochfeine hausſchl.

Rot- und Ieberwurst
Pfund 1.00 Mt.

Nechmittags à VRr Abends 8 Uhr. Barnntfert ineZu jeder Vorstellung D Turmsellvestelgung. Schweine Schmalz

n er à 8 Wurst- Schmalz3221 Pfund 65 Pfg.

übernommen habe.

Aüiſſeiſoff lag Ammendorf

Einer werten Einwohnerſchaft von Ammendorf und Umgegend
zur Nachricht, daß ich das

Restaurant zur Bergschenke
Es wird mein Beſtreben ſein, nur gute und Parkſchlößchen,reelle Speisen und Getränkoe zu verabfolgen. *1600 ſtraße 11. Sonnäbend es

Shlachleſest

um ſent- nan
X verdienen Händler uſw. viel
X Geld durch Verkauf meines
x Schlagers. Näh. bei Titseh,

Anhalter-

Nächſten Dienstag s

x u. Sonntag 11 12 Uhr. 1611

M. 5,90 t

Lackkappe

Herrenstiefel

Ein

Posten

Pauken Se Jetzt S
gut, reell und preiswert imII ren

Le pi igerstrasse 64.
W Enorme Auswahl nur guter und bester V

Rerren-, Ddamen- u. Kinderstiefel.
Moderne hochelegante Damen-Halbschuhe

in allen Ausführungen, wegen vorgeschrittener Saison
tief unter bisherigen Preisen.

Spezialifät:
Reit-, Sport- und Jagdstiefel

stets auf Lager und nach Mass.

Erstklascige Na Anfertigung, Reparaturen
V prompt und billig. V

Kinderstiefel, Haus- u. Reiseschuhe
in grosser Auswahl. *1607

i
u

e

u

od da

06

Stand u. Wanduhren, Tiſch
lampen, Kaffeeſervice, Brot-
kapſeln, Gießkannen, wir
taſchen uſw 3195Der Haupigewinn hal freie Auswahl.

Um gütigen Zuſpruch bittet
Julius Töpelt aus Halle.

e v wennal lich Honig, Siez G unbFri erhalt. wollen.
arant. reinen Blütenhonig,r ſchöne Qualitat,

fg et 85 Pfgempfiehlt 325
Carl Vooch, Arte a

T

Sangerhausen
Seychseſchlamztetes e eiſch,

Schweinefleiſch,a eiſch
ſowie alle Sorten che Wurſt

empfiehlt

Fr. Dienemann,
*1603 Regelsgaſſe 14-16.

Restergeschäft
wird anſtänd. Leuten unt. gü ünſtig.
Bedingung. eingerichtet. Anzahl.

r Laden nicht notwend.
Achtungsvoll 0. Hofmann. e EIIIIII T 4 Reg

Hoerren- Wenn A Damen-Anzüge r Kostije ostüme9 Teilzahlung JackettsSchuhe kaufen wollen, so wenden Sie sich an aStiefel halſe's ältestes und grösstes Waren und Möbel- haus W
ml. Rich mann s Co. en. S6ä

Voerssume Niemand diese besonders
e günstige Kaufgelogenheit!

Zum Jahrmarkthabe ich wieder meine g63e Restaurant Jägerhof
endeten Bugaund Surusgegenſtände gewinnen e zigerstr. 64. Leipzigerstr. 64.

z. B. Teppiche Steppdecken, Einem geehrten Publikum die ergebene Mitteilung, daß wir am
heutigen Tage die Bewirtſchaftung obigen Lokals übernommen haben.

Um gütigen Zuſpruch bitten
*1619 E. Kofthe Und Frau.

Zum Ausſchank gelangen

„Rauchfuß' Goldhell“,
„Rauchfuß' Münchener“ (Et. Ruſuy.

e cr 777 7Atenburger Hol
luhaber: Albert Kersten, Anter Markt.

Täglich Künstler-Konzert
des bestrenommierten Sohrammel-Trios „Fidele Mondnachtbrüder“.

n

e 7

renoviert.

n e

UUWeNCdrier Sado7- Britget

(älteſte Marke des Geiſeltales, von anerkannt vorzüglichſterZu ratt und geringſtem Aſchengehalte) liefert in Fuhren zu den
lligſten Tagespreiſen

Dörstewltz- Ruttmannsdorfer
Braunkohlen-Industrie-Gesellschaſt, Magdeburgerſtr. 11.

S Grosse Ulrichstrasse 51Eingang Schulstrasse.
Reachten Sie bitte unsere Schaufenster.

Möbel- Einrichtungen auf Kredit
1eint. Einrichtung 1bess. Kinrichtungſ 1 eleg. Kinrichtung
Stube n. Koebe 2 Stuben u. Küche 3 Stu u. KGöGeho

Die Besichügung der gesamlen Läger empledlen wir ohne jeden Kaulzwang in Ihrem loleresse.

N.
3207

T-mm

III Ohne Anzahlung
erhalten

meine Kunden
Waren

aller Art.

Kredit
nach auswärts

c cke—
M. Anz. 25 M. Kinderwagen,

Sportwagen,Anz 50 M.
Federbetten,

Teppiche,
Gardinen,
Portiéèren.

z In
Reich illustriert.

Soeben erschienen!

Manv

Preis 40 Pfennig.
Zu beziehen durch alle Expedienten und

Austräger sowie durch die
Volksbuchhandlung, Halle (Saale),

Harz 42/43.

Reich illustrioert.
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2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 210 Halle (Saale), Sonntag den 7. September 1913

Stadtverordneten wähler!
24. Jahrg.

Eine Abſchrift der Liften liegt Sonntag vormittag
von 8--1 Ahr im Parteiſekretariat, Harz 42/44, aus.

Aus der Provinz.
Journaliſtiſche und politiſche Erbärmlichkeiten.

Alljährlich, kurz vor unſerem Parteitag, ſind die Spalten der
Kreis und ſonſtigen Käsblättchen gefüllt mit mehr oder
weniger geiſtloſen Betrachtungen über den Verlauf der Ta
gung und die diesmal ganz beſtimmt zu erwartende Spaltung
der Millionenpartei. Zwar bemüht man ſich dabei krampfhaft,
n gedankenloſen Leſern zu beweiſen, daß die ſozialdemokra-
tiſchen Parteitage kaum noch der geringſten Beachtung wert
ſeien, womit allerdings im Widerſpruch ſteht, daß der bevor
ſtehenden Jenger Tagung ſchon eine ganz erhebliche Zahl von
Leitartikeln gewidmet worden iſt. Es iſt uns natürlich nicht
möglich, auf die zahlloſen, meiſt aus irgend einer obſkuren
Meinungsfabrik ſtammenden Artikeln einzugehen, aber was
ſich das konſervative Eisleber Tageblatt in ſeinem
geſtrigen: Wen Bebelfehlt überſchriebenen Artikel leiſtet,
muß doch ausnahmsweiſe mal kurz beleuchtet werden. Das
reichstreue Landratsblatt ſchreibt einleitend:

„Nun werden allmählich die Koffer für Jena gepackt.
Warum die Genoſſen dieſes freundliche Thüringer Städt-
chen zum dritten le zur Schauſtätte de obwohl doch
dort die Herren Studenten ſie einſt lieblos empfingen
und mit der heiteren, rodiſtiſchen hnung: „Proleta-rier aller Länder, beruhigt Euch!“ und der Darſtellung
des „Reſultates“ durch einen Wagen, der mit dem Stolze
des Landmannes, mit d uft en dem Miſt, gefüllt war,
ſo böſe Kritik übten? Nun, Jena verfügt nicht nur über den
ſchönen Saal und die üppigen Lokalitäten, die der
Schwärmer Zeiß den Arbeitern ſchenkte, ſondern
auch über eine Selbſtverwaltung, die unter dem neuen Ober-
haupte auf jeden Wink der Genoſſen gehorſam einſchwenkt.

Zuerſt freilich wird es mit ftem Trommelklang
gehen: der Geiſt des toten Bebel wird durch die Tagung
ziehen und Frohſinn und L idenſchaft dämpfen. Wehmütig
wird man mit dem „Beb e lImeſſer“ ſich die Zigarre,
Marke Bebel, abſchneiden, ſie in die „Bebelſpittze“ſtecken und träumeriſche Anſichtskarten mit Bebels Bilde
ſchreiben. Dann wird man „Bebelheringe“ ſpeiſen
mit feln oder „Bebelklops“ mit „Erzberger-
nudeln“ und der ſchwungvollen Rede zu Bebels Gedächtnis
Iauſchen.“

Auf die perſönlichen Verunglimpfungen Auguſt Bebels
auch nur mit einer Silbe einzugehen, hieße, dem gefühlloſen
Reichsverbands-Schmock zu viel Ehre antun. Derartige jour
naliſtiſche Gemeinheiten hängt man nur tiefer. Dem Kreis-

tn r ren
blattſchreiber müßte, falls er bei der Aufnahme des Reichs
verbandsartikels ſeinen Kopf in Ordnung hatte, zum Bewußt-
ſein gekommen ſein, daß nicht der „Schwärmer Zeiß“, ſondern
der edle Menſchenfreund Profeſſor Abbé der Jenger Be-
völkerung nicht „den Arbeitern“! das prächtige
Volkshaus zur freien Benutzung für jedermann geſtiftet
hat. Daß weder der berühmte Optiker Zeiß, noch Profeſſor
Abbé „Schwärmer“ waren, beweiſen die von ihnen begründeten
und zu beiſpielloſem Aufſchwung gebrachten Werke, denen Jena
nicht zum wenigſten ſein wirtſchaftliches Aufblühen und ſeine
wachſende Bedeutung in wiſſenſchaftlichen Kreiſen verdankt.
Doch ſolche Dinge braucht ein Kreisblattredakteur ja nicht zu
wiſſen. Daß die miſtigen Rüpeleien nationaler Studenten, die
ihre ſogenannte Studienzeit mit dem Verſaufen des aus den
Arbeitern von ihren Herrn Papas herausgepreßten Profits
verbringen, die volle Billigung des Tageblattes finden würden,
haben wir niemals bezweifelt. Das Blättchen muß es ja am
beſten wiſſen, in welchem Element man ſich am wohlſten fühlt.

Feſtgenagelt ſei hier nur noch die ſchäbige Denunziation gegen
den Jenger Oberbürgermeiſter. Oder ſoll der Hinweis auf
„eine Selbſtverwaltung, die unter dem neuen Oberhaupt auf
jeden Wink der Genoſſen gehorſam einſchwenkt“ etwas anderes
bedeuten? Man hat auf dieſe neueſte Doppelhetze gegen die
Sozialdemokratie und einen hohen Kommunalbeamten nur
eine Antwort: „Reichstreues“ konſervatives Denunzianten-
tuml!

Wie die Schkeuditzer Polizei um die Sozialdemokraten
beſorgt iſt.

Die Schkeuditzer Polizei hat von jeher bewieſen, wie ſehr ſie
um das Wohl der Sozialdemokraten beſorgt iſt. Jn der letzten
Zeit hat ſie ſich aber beſonders bemüht, dieſes Wohlwollen auf
ein recht bedenkliches Maß auszudehnen. Das mögen die fol-
genden beiden Fälle illuſtrieren:

Die Wirtin des Bahnhofs-Hotels in Schkeuditz fühlte ſich auf
Grund des ſchlechten Geſchäftsganges gezwungen, im Frühjahr
der Arbeiterſchaft die Räume des Hotels zur Verfügung zu
ſtellen. Obwohl es die bürgerlichen Herrſchaften verſäumt
hatten, die Wirtin entſprechend zu unterſtützen, waren ſie
dennoch über die Freigabe des Bahnhofshotels ſehr unwillig.
Als die erſte Verſammlung in dieſem Lokale nur angekündigt
worden war, gab die Polizeiverwaltung der Wirtin zu wiſſen,
daß nur noch ſo und ſo viel Perſonen in den Saal binein
dürfen. Wegen „Lebensgefährlichkeit“ und damit kein Arbeiter
Unglück nehmen ſollte, wurde polizeilicherſeits die Galerie ge-
ſperrt. Als die ſogenannten „beſſeren“ Leute dort verkehrten,
bekümmerte ſich niemand um die angebliche Baufälligkeit.

Doch damit nicht genug. Jetzt hat man der Wirtin aufgegeben,
in ihrem Lokal verſchiedene b Aenderungen vornehmen
zu laſſen. Die Polizei hat nämlich gefunden, daß in dem
früheren bürgerlichen Bahnhofs-Hotel einige Türen der Vor
ſchrift niczt genügen, daß ferner eine Aenderung der Bühne
und der Notausgänge vorgenommen werden muß. Als rkasLokal der Arbeiterſchaft noch nicht zur Verfügung ſtand, hat
man merkwürdgierweiſe dieſe Fehler nicht entdeckt.

Nun ein anderer Fall. Jm vorigen Jahre kaufte unter Vor
behalt der Konzeſſionserteilung der Kohlenhändler Ohme
das Hotel zur Sonne. Längere Zeit bewirtſchaftete der neue
Wirt bereits das Hotel, als ihm eine bandwurmartige Ver-
fügung zugeſandt wurde, in der nicht mehr wie ſo ziemlich
alles verlangt wurde. Da war dies und jenes baufällig, das
andere feuergefährlich. Der Eingang war wohl feuerfeſt, aber
nicht feuerſicher. Kurz und gut, das ganze Hotel war eben
lebensgefährlich. Ohme, der 1911 bei den Stadtverordneten
wahlen unſerm Genoſſen Sämiſch ſeine Stimme gab, ſollte die
Konzeſſion nur erhalten, wenn er obige Wünſche erfüllte. Die
Erfüllung dieſer Wünſche erforderte einen Koſtenaufwand von
zirka 40 000 Mark und war gleichbedeutend mit dem Bankrott
des neuen Jnhabers. Der Kauf ging zurück und der bisherige
Beſitzer erhält ſein Lokal.

Wer aber nun glaubt, daß das bürgerliche Hotel zur
Sonne nach dem Kaufrückgang noch baufällig iſt und einerAenderung bedarf, der irrt ſich Die Baufälligkeit beſtand nur,

als Ohme die Sonne kaufen wollte. Das n wo
jetzt die Arbeiter gern geſehene Leute ſind, iſt lebensgefährlich
und wird geändert werden, das Hotel zur Sonne aber, wo mandie Arbeiter nicht ſehen will, war einmal lebensgefährlich,
braucht aber nicht geändert zu werden. Da aber bekanntlich
die Polizei immer recht hat, wollen wir annehmen, daß ſie auch
in dieſem Falle recht hat. Wir fordern deswegen die Schkeu-
ditzer Arbeiter im Jntereſſe ihres Lebens auf, das Hotel zur
Sonne nicht zu beſuchen.

Paſſendorf. Gemeinderatsſitzung. Nach Eröffnung
der Sitzung wurden die Protokolle verleſen, auch der außer
ordentlichen Sitzungen, die ſich notwendig machten infolge
Regelung der Straßenausbaukoſten der Gartenſtraße. Da der
g. errichtende Neubau ein Eckgebäude wird, kommen ZweiStraßen in Betracht, und es wurde vereinbart, daß von dem
Beſitzer 1240 Mk. Straßenausbaukoſten hinterlegt werden
ſollen. Aus dem Berichte der Rechnungsprüfungskommiſſion
geht hervor, daß das Vermögen der Gemeindekaſſe 19 016,87
Mk. beträgt, demgegenüber aber 32 956 Mk. Schulden vorhanden
ſind, die entſtanden ſind durch Schulneubau und Straßen-
pflaſterungen. Verleſen wurde ein Schreiben des Regierungs
präſidenten betr. Abſtellung der Mängel eines Kanalbaues und

beſchloſſen, von dem ganzen Projekt Abſtand zu nehmen. Zu
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ſortedanes Jnmantt

erren-)ormalhemden von I an
erren-Normalhosen von I an
erren-Zarchenthemden von I an
erren-Jagdwesten von 179 an
erren-Strickjacken von 19 An
erren-)Normaljacken

Frauen-harchenthemden von 125 an
Frauen-Zarchentbeinkleider von 125 r

Damen-Konfektion.
Damen Paletots,
Damen Blusen aus Popeline und Tüll.
Kostüme und Röckoe in echwarz u. farbig.

Damen-Vnterröcke aus Tuch und Trikot.
Von 90 t an Kinder Kleider, neueste Dessins.

zu allerbilligsten Preisen.

Damen Vlster.

Ein Posten

Nur Neubeiten

Herren-Konfektion.
Herren- und Knaben Garderobe,

Arbeiter Berufskleidung
in grösster Auswahl, zu sehr billigen Proisen.

Hauskleiderstoffe Aonpeltdroit S r n

Ziboline Karos u. Streif., Mtr. von 75 r an

Kostümstoffe engl. Aebchweet
110--160 breit Meter von 185 an

Schotten und Karos aoppeltbr.,
für Kinderkleider u. Blusen, m v. 60 Pf. an

guter Buxkin-Knaben- Anzüge giusenflanelle reine Wolle, nur
Stück nur 29 8, Meter von 10 an

Cheviot doppeltbreit, viele Farb.
moderne Streifen

Frauen-)lormaljacken von G P an
Anstandsröcke mit Volant 120

und Languette e Ton an

Ein Posten

Sohlafdeckes mit Borten Stue
ren Stück 93 P

Trikot-Untertalllen

Kalmuekunterröcke
Stück

frauenlob-Wäsehestoff e Crepe aeppeltereit, m grees, Ferrer-

bewährte Qualität
85Kupon 10 Meter 3

Meter von 85 Pf. an

sortimenten Meter von an
Fopeline reine Wolle, ca. 110 em br.

in neuesten Farbentönen Meter von 1 an

Ein Posten
Herren -Krawatten

Stück 38 P Kopf Schals von 48 Pf. an

Damassé in vielen Modelarben, e
doppeltbreit Meter von 1 an

VWollene Kopftücher von 50 t an

Wäsche h
Zettzeuge Meter von 30 Pf. an vorzüglich Du 95 Pf.

Kemdenkuch Neter von 30 t an Fin Posten T rra nen
e Noter von 77 r Stiokerei- Untertaillen Barchent- Jacken
roise-harchent weiss, Meter v. P. an 00 e LE Wert vie 120Xalbleinene Stuhltuche u. v. Z r an sie 1 Tee Lehli zen 95 jetzt

Lakenleinen gr. Breite, Meter v. 89 t an Ein Posen eZetikattun eier von Z8 r an Plchgtaben Tarchentücher men di en 4

Meine seit langen Jahren eiagetührte

Ein Posten
Spachtel Krage
Stock von 32. an

Xandtüchker grau Moter von 18 t an

Gestrickte Xindermützen von 30 t an

Waffeltücher von GS C a
Hosenträger fur Herren von S t. an

andtücher weiss mit rot

Kattunbettbezüge m. 2 Kises., Stck. v. offen

Sieh 30 er Buer Schürzen
ar. zettbezüge m. 2 Kissepn, Steck V. 325 an aus nur wascheonten vesonders zu empfehit N.

*uninr Strickwolle
zu ausserordent, ich billigen Preis n

Stück Sohweisswolle, Seoidenwolle.

osenträger fur Knaben
Gardinen, Teppiche,

Linoleum., Lüäuferstoſfſe,
Bettstellen, Bettſedern,

Fertige Betten
in sehr grosser Auswahl

Von 25 et an

Scohwaneboys
für Unterröoke,

mit und ohne Kante,
n grossor Auswahl.
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dern am Sonntag, den 31. September, vom Vaterländiſchen
Arbeiterverein geplanten Veranſtaltungen wurde beſchloſſen,
nach den Satzungen des Ortsſtatuts beſtimmten Sätze der
Billettſteuer in Kraft treten zu laſſen und der Gemeindevor-
ſteher beauftragt, mit dem Vorſtand des Vereins in Verbin-

un zu treten. Betr. der rer wirddie frühere Kommiſſion beſtimmt, die Prüfung derſelben vor
zunehmen und in der nächſten Setzuctg Bericht z r.
Auch wurde bveſchloſſen, bei dieſer Gelegenheit die Kautions-
angelegenheit des Steuererhebers bei der nächſten Sitzung auf
die Tagesordnung zu ſetzen. Zu einer Abnutzungsgebühr des
Straßenpflaſters ſoll nochmals die Halleſche Pfännerſchaft
herangezogen werden, und zwar jährlich 20 Mk. Desgleichen
der Abfuhrunternehmer Schreiber 30 Mk. für die Triften und
30 Mk. für Benutzung des Straßenpflaſters. Auch ſoll der
Provinzialverband erſucht werden, bei einer Umpflaſterung
der Straße einen Beitrag zu zahlen. Die Verwaltung der
Armenkaſſe wurde dem Steuererheber Tiſchlermeiſter ſch
übertragen. Von verſchiedenen Klageſachen betr. Armenkaſſe
und Schullaſtenangelegenheiten, die ſchon wiederholt die
Sitzungen beſchäftigt haben, wurde Kenntnis genommen und
dem Gemeindevorſteher zur weiteren Erledigung anheim-
gegeben.

Lützen. Das ſchnelle Fahren. Am 26. März hatte
der Pferdemakler Paul Dolleny, als er in unſinniger
ſchneller Fahrt um eine Straßenecke bog, das 3 jährige KindMarie Rudolf überfahren, was eine Seyrrnerſhutterteng im

Gefolge hatte. Das Schöffengericht hatte ihn von der Anklage
fahrläſſiger Körperverletzung freigeſprochen, wogegen der Vaker
des Kindes als Nebenkläger Berufung eingelegt hatte, um durch
die Verurteilung den Schadenerſatzanſpruch von 167 Mark im
Zivilprozeß beſſer begründen zu können. Die Beweisaufnahme
vor der Strafkammer in Naumburg fiel ſo ungünſtig für den
Angeklagten aus, daß ſtatt der vom Staatsanwalt beantragten
Strafe von 20 Mark der Gerichtshof dieſe auf 50 Mark feſt
ſetzte.

Querfurt. Krankenkaſſenwahl. Die Wahl der Ver
treter und Erſatzmänner im Ausſchuß für die vom 1. Januar
1914 ab zu errichtende Allgemeine Ortskrankenkaſſe für den
Kreis Querfurt findet am Sonnabend, den 18. Sep-
tember, vormittags von 1112 Uhr, in den Rat-
häuſern zu Querfurt, Nebra, Laucha, Freyburund Mücheln ſtatt. Das Wahlrecht iſt in Perſon und durcß
Abgabe eines verſchloſſenen Stimmzettels auszuüben. Es kanngefordert werden, daß ſich die Wahler über ihre Perſon und

Wahlberechtigung ausweiſen. Als Ausweis genügt für die
Verſicherten das Ouittungsbuch oder eine vom Arbeitgeber
ausgeſtellte Beſcheinigung, daß der betreffende am Tage derWahl noch in Beſchäftigung ſteht. Für die Wahl der Ver-
ſichertenvertreter ſind nicht weniger als vier Vorſchlagsliſten
eingereiht, und zwar je eine ſolche vom Verſicherungsamt, von
Frick und Genoſſen, von der Stadt Laucha und vom Gewerk-
ſchoftskartell Querfurt. Die nur zu wählende Liſte der freien
Gewerkſchaften trägt die Bezeichnung: Wahlvorſchlag III der
Arbeitnehmer. Die abzugebenden Stimmzettel dürfen nicht
geändert werden. Es iſt Pflicht jedes Arbeiters und jeder
Arbeiterin, trotz der verhältnismäßig ungünſtigen Wahlzeit,
zur Wahl zu gehen, damit die Liſte der freien Gewerkſchaften
mit re ehrheit gewählt wird. Auf die Bedeutung der
Krankenkaſſenwahl hat das Volksblatt in letzter Zeit ſo oft und
ſo nachdrücklich hingewieſen, daß jeder Arbeiter wiſſen muß,
was auf dem Spiele ſteht.

Radefeld. Lokalkampf. Der Gaſthof zum Goldenen
aft noch immer nichtStern ſteht der organiſierten Arbeiterr Varf e dieſen Sonntag hier das Ortdserntefeſt

a erſuchen wir, beachten und den Wirt auch
ei derartigen Feſten nicht zu beläſtigen.

Eilenburg. Schaden feuer. Jn der Ausgabe unſere
Blattes vom Sonntag, 31. Auguſt, berichteten wir über ein
Schadenfeuer in der Hadernſortier-Anſtalt Fechenbach. Wir
werden jetzt gebeten, mitzuteilen, daß nicht das ganze Anweſen,
ſondern nur der Dachſtuhl des einen Lagerhauſes abgebrannt
iſt. Der Schaden iſt nur ein geringer.

Eisleben. Der Kreistag und die Krankenver-
ſicher ung. Am Mittwoch fand eine Sitzung des Kreistages
für den Mansfelder Seekreis ſtatt. Sie währte 70 Minuten
und trotzdem haben die Kreistags- Abgeordneten eine ziemlich
wichtige Tagesordnung erledigt. Nachdem einige Wahlen recht
ſchnell erledigt waren, kam man zur Beratung der Statuten
für die Orts und Landkrankenkaſſe und zur Wahl des Aus-
ſchuſſes und des Vorſtandes für die Kaſſe. Da den Land-
arbeitern die Selbſtverwaltung der Landkrankenkaſſe nicht zu-
ſteht, ſo mußten die Abgeordneten auch dieſe Arbeit noch mit
vollbringen. Uns will es ſcheinen, als ob dieſe Arbeit den
Herren nicht beſonders ſchwer gefallen iſt, denn wenn man be
denkt, daß in dem kurzen Zeitraum die Statuten für zwei
Krankenkaſſen durchberaten wurden, ſo muß man zu dieſem
Schluß kommen. Wer den Entwurf der Muſterſtatuten kennt,
wird angeſichts des Paragraphenmeeres an eine gründliche Be-ratung nicht glauben. Für die Ortskaſſe des Seelreiſes iſt das

weiter nicht ſchlimm, denn wenn die Verſicherten ſozialdenkende
Arbeiter in den Ausſchuß und in den Vorſtand wählen, dann
laſſen ſich die jetzt vorhandenen Mängel leicht beſeitigen, aber
anders iſt das bei der Landkrankenkaſſe. Die „gewählten“
Ausſchußmitglieder ſind meiſt Perſonen, die ſich die Gunſt der
Agrarier erworben haben. Daß dies nicht durch die Vertretung
der Intereſſen der Landarbeiter geſchehen iſt, wird jeder zu
geben, der die Agrarier kennt. Durch die Empfehlung der
Agrarier ſind nun die Günſtlinge zu Vertretern der Verſicher-
ten in der Landkrankenkaſſe gewählt. Da ihnen meiſt die Vor
berg eines Vertreters fehlt, ſo iſt wohl an einen groß-
zügigen Ausbau des Statutes nicht zu denken. Man denke nur
an die rigoroſe Beſtimmung, wonach das Krankengeld bei den
Landkrankenkaſſen während den Wintermonaten um die Hälfte
des gewöhnlichen Satzes gekürzt werden kann.

Angeſichts der ſchnellen Arbeit bei der Statutenberatung der
Ortskrankenkaſſe für den Seekreis iſt es notwendig, daß alle
Arbeiter des Kreiſes am 30. September ſich an den Ausſchuß-
wahlen beteiligen. Niemand ſollte die Zeitverſäumnis und

ad a d rdie Koſten des Fahrgeldes zur Reiſe nach Eisleben ſcheuen,
ſondern einmütig den kleinen Verluſt tragen, weil von dem
Ausfall der Wabkl ſehr viel für die Verſicherten abhängt. Des-
wegen müſſen unſere Genoſſen im Seekreiſe noch kräftig agi-
tieren, damit die Vorſchlagsliſte des Gewerkſchaftskartells

ſiegreich aus dem Wahlkampfe hervorgeht. Beſonders die
Frauen, ſoweit ſie 21 Jahre alt ſind, erinnern wir davran, daß
ihnen gleichfalls das Wahlrecht auch zuſteht. Jhre Pflicht iſt
es nun, es auszuüben.

Kloſtermansfeld. Kombinierte Parteiverſamm-
lung. Am Sonnabend fand bei Wagner eine kombinierte
Mitaliederperomenlung Se die Diſtrikte Manefeld, Klaccer-mansfeld und Deimnbegh ſtatt. Vor Eintritt in die Tagesord-

nung gedachte der Leiter in einer kurzen Anſprache unſeres
großen Führers und Vorkämpfers. Die Anweſenden erhoben
ſich zu Ehren Bebels von ihren Sitzen. Sodann referierte Ge-
noſſe Chriſtange über die taktiſchen Parteifragen und den
Jenaer Parteitag. Vor allem verbreitete er ſich über das Ver
halten der Fraktion zu den Deckungsvorlagen und den Maſſen
ſtreik. Während er ſich mit dem Verhalten der Fraktion nicht
einverſtanden erklärte, hielt er den Maſſenſtreik für ein ge-
eignetes Kampfmittel. Die Diskuſſion bewegte ſich im Sinne
der Ausführungen des Referenten. Einer der Diskuſſions-
redner führte aus, daß der nicht befriedigende Parteizuwachs
wohl an der flauen Agitation liege. Gerade die Militärvor-
lage hätte mehr Agitationsſtoff im Lande geben können. Aber
es wäre nichts getan worden. Zum Schluß forderte der Leiter
die Genoſſen auf, die Verſammlungen etwas fleißiger zu be-
ſuchen. Es wäre einfach traurig, daß viele Genoſſen es nicht
der Mühe wert hielten, in die Verſammlungen zu gehen. Jeder
Genoſſe müſſe ein Agitator ſein.

Hettſtedt. Gefährlicher Fund. Auf der Kupfer-
kammerhütte fand man zwiſchen dem Flugſtaub eine 4 Zoll
lange Dynamitpatrone. Da der Staub mit zu Schlacken ver-
wandt wird, ſo hätte leicht ein großes Unglück durch die Explo-
ſion der Patrone erfolgen können. Wie war es möglich, daß
die Patrone in den Flugſtaub gekommen iſt?

Gerbſtedt. Aus dem Krankenhauſe entflohen.
Ein 28 jähriger polniſcher Arbeiter iſt am Montag abend aus
dem Krankenhauſe entwichen. Der junge Mann war nur mit
dem Hemd bekleidet. Er nahm ſeinen Weg nach Zabenſtedt,
wo er in Arbeit ſtand. Was den Flüchtling zu ſeiner Tat ge-
trieben hat, konnten wir nicht ermitteln.
Sangerhauſen. Kriſe im evangeliſchen „Ar-

beiter“verein. Jn der am Mittwoch abend ſtattgefunde-
nen Verſamlung dankte faſt der geſamte Vorſtand ab. Es
legten ihre Aemter nieder Paſtor Nittſchalk als 1. Vor-
ſitzender, Bürgermeiſter Seedorf als 2. vorund der bekannte Herr Wald mann als Kaſſierer. ie vor
läufige Wahrnehmung der Vorſtandsgeſchäfte wurde dem „Ar-
beiterſekretär“ Reinhardt übertragen, wodurch dieſer
wunderbare Arbeiterführer nun wenigſtens etwas zu tun hat.
Ueber die Umſtände, durch welche die Amtsniederlegungen her-
beigeführt wurden, kann man nur Vermutungen hegen. Wald-
manns Abdankung dürfte wohl nicht ganz freiwillig geweſen
ſein, wenigſtens bekam man es ſo zwiſchendurch zu hören. Vor-
kommniſſe nach der für die Blau-Gelben ſo ruhmlos verlau-
fenen Krankenkaſſen- Verſammlung in der Schweizerhütte haben
jedenfalls ihr Teil dazu beigetragen. Auch ſonſt machen ſich
im Vereine ſchon Unſtimmigkeiten verſchiedener Art breit. So
hat es einige Mitglieder, die noch einen ſelbſtändigen politi-
ſchen Standpunkt haben, beſonders verſchnupft, daß der Sekre-
tär Reinhardt ſich als Anhänger der konſervativen Partei aus-
gibt, was ja allerdings auch ein ſtarkes Stück von einem Ar-
beiterführer iſt. Es bröckelt alſo ſchon, und es wird nicht lange
dauern, bis der evangeliſche Arbeiterverein infolge der
mangelnden Ueberzeugungstreue ſeiner Mitglieder dahin geht,
von wannen er gekommen iſt.

Wittenberg. Der neue Zweite Bürgermeiſter,
Dr. r bisher Magiſtrats- Aſſeſſor in Neukölln,
iſt in einer eigens hierzu einberufenen StadtverordnetenVer
ſammlung in ſein neues Amt eingeführt worden. Nach den
üblichen Begrüßungsreden und Vorſtellungen traf man ſich in
Muths Saal zu einem ſolennnen Feſteſſen. Die Arbeiter-
ſchaft ſteht dem Akte ziemlich gleichgültig gegenüber. Sie hat
von dem neuen Manne ſicher nichts anderes zu erwarten, als
die Hochhaltung des alten Syſtems.

Das Wittenberger Tageblatt druckt den in
letzter Nummer des Volksblatts bereits tiefer gehängten Angſt-
ruf der Poſt ab, indem dieſe jene in Berlin geplante Verſamm-
lung mit dem Tagesordnungspunkt Maſſenſtreik am liebſten
wohl mit Bajonetten auseinander getrieben ſehen mochte.
Dieſen fetten Happen durfte ſich natürlich ein Junkerorgan
vom Schlage des Tageblatts nicht entgehen laſſen. Die heiße
Sehnſucht nach Ausnahmegeſetzen für die Arbeiterſchaft ſteht
deutlich zwiſchen den Zeilen geſchrieben. Die Arbeiter erkennen
hieraus wieder die ſchon lang bekannte Tatſache, daß das
Tageblatt mit ſeinen Feinden durch dick und dünn geht. Möge
jeder klaſſenbewußte Arbeiter auch hieraus die einzig richtige
Konſequengz ziehen.
VPieſteritz. Entfernt hat ſich ſeit Mittwoch abend der hier
in der Strengſtraße wohnhafte 13jährige Schulknabe Erich
Andrick. Offenbar iſt Furcht vor Strafe die Urſache ſeines
Fortbleibens. Der Knabe iſt von ſchmächtiger Statur, hat
londes Haar und auffallend blaſſe Geſichtsfarbe und trägt

einen blauen Anzug. Perſonen, die über den Aufenthalt des
Knaben Auskunft geben können, werden gebeten, Nachricht
nach hier gelangen zu laſſen.

Torgau. Zur Krankenkaſſenwahl. Die Wahl des
Ausſchuſſes der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe für den Kreis
Torgau (mit Ausnahme der Stadt Torgau) findet, wie ſchon
berichtet, am Montag, den 8. September, von 111 Uhr
mittags, ſtatt. Der Kreis Torgau iſt zu dieſem Zwecke in
acht Wahlbezirke eingeteilt worden, und zwar Belgern,
Schildau, Mockrehna, Dommitzſch, Torgau,Zſchackau, Prettin und Annaburg. Auch die den ein
zelnen Stimmbezirken zugeteilten Ortſchaften ſind an dieſer
Stelle bereits bekanntgegeben. Wahlberechtigt ſind ſämtliche
im Kreiſe Torgau beſchäftigten Ortskrankenpflichtigen, männ-
lich und weiblich, ſobald ſie das 21. Lebensjahr erreicht haben.

Ar genügt eine vom Arbeitgeber ausgeſtellte Ar-
beitsbeſcheinigung. Wer keinen Ausweis hat. darf nicht
wählen. Hingewieſen ſei ferner darauf, wie die Wahlhand-
lung vor ſich gehi. Der Wähler erhält, wie bei der Reichstags
wahl, im Wahlraume einen Briefumſchlag, welcher den Stem-
pel des Verſicherungsamtes tragen muß. Hierauf tritt er an

Tiſch und legt dort ſeinen Stimmzettel un-
beobachtet in den Umſchlag und übergibt denſelben bei Namens-

nennung den Vorſitzenden des Wahlausſchuſſes oder eines von
dieſem bezeichneten anderen Mitgliedes des Wahlausſchuſſes.

Aufgeſtellt ſind von den Verſicherten zu dieſer Wahl drei
Vorſchlagsliſten, welche die Bezeichnungen A, B und O haben.
Die erſtere und letztere ſind ſogenannte Kuddelmuddelliſten,
wo vermutlich das Unternehmertum die Hand mit im Spiele
hat. Leider ſind aber auch einige Namen von Organiſierten,
z. B. auf Liſte O, vorhanden. Das hat ſeinen Grund darin,
daß die in den Wildſchützer und Schönger Steinbrüchen beſchäf
tigten Steinarbeiter keine Fühlung mit Torgau haben und dem
Kartell angeſchloſſen ſind. Auf dieſe Weiſe iſt die Liſte O zu-
ſtande gekommen. Für diejenigen, welche einen ſozialen Geiſt
in die neue Krankenkaſſe einziehen ſehen wollen und für die
organiſierte Arbeiterſchaft im Kreiſe Torgau kommt nur die
Liſte B in Frage. Nur auf dieſer ſind Männer vorhanden, die
jederzeit in der Lage ſind, für das Wohl und Wehe der Ver-
ſicherten einzutreten. Wir laſſen die Namen der zu wählen-
den hier folgen: Friedrich Werner, Geſchäftsführer, Belgern;
Anton Erich, Geſchäftsführer, Annaburg; Wilhelm Meyer, Ge-
ſchäftsführer, Großtreben; Albert Heinitz, Töpfer, Dommitzſch;
Paul Heller, Steinpoiſſierer, Schildau; Artur Krauſe, Lager
halter, Belgern; Karl Krug, Lagerhalter, Lichtenburg; Emil
Globig, Lagerhalter, Annaburg; Robert Bunck, Töpfer Dom-
mitzſch; Otto Jahn, Arbeiter, Sitzenroda; Hermann Göbel,
Lagerhalter, Nichtewitz; Wilhelm Mehne, Lagerhalter, Zeckritz;
Wilhelm Böhme, Lagerhalter, Großtreben; Karl Siegel,
Maurer, Belgern; Max Bittner, Arbeiter, Kaucklitz; Willi
Wernicke, Bäcker, Belgern; Heinrich Simon, Maurer, Dom
mitzſch; Karl Zſchieſche, Zimmerer, Belgern; Wilhelm Wendt,
Arbeiter, Dommitzſch; Hermann Kaiſer, Maurer, Dommitzſch;
Friedrich Dietze, Fleiſcher, Belgern; Wilhelm Ettlich, Arbeiter
Dommitzſch; Ernſt Werner, Arbeiter, Dommitzſch; Karl
Werner, Lagerhalter, De Heinrich Steinbrück, Bäcker,
Belgern; Alfred Siegwanz, Bäcker, Belgern; Karl Findeiſen,
Markthelfer, Belgern; Ernſt Brauer, Maurer, Belgern; Paul
Stamm, Maſchiniſt, Belgern; Robert Schottke, Maſchiniſt,
Belgern; Reinhold Goldammer, Zimmerer, Belgern; Oswald
Holb, Sattler, Belgern; Auguſt Parthaum, Töpfer, Belgern;
Felix Buttke, Barbier, Belgern; Otto Groß, Steinarbeiter,
Schildau; Ernſt Roßberg, Maurer, Belgern. Für diejenigen,
welche nicht im Beſitz eines Stimmzettels r können,
genügt es, kurz die Worte: „Jch wähle Liſte Bl“ auf ein Stück
Papier, in der Größe einer Poſtkarte, zu ſchreiben. So iſt
auch hiermit eine gültige Wahl erfolgt. An der organiſierten
Arbeiterſchaft liegt es nun, die kurze Zeit, welche uns von dem
Wahltermine noch trennt, r zur Agitation, um ſo
die beiden gegneriſchen Liſten zu Falle zu bringen. Der organi-
ſierten Arbeiterſchaft muß unbedingt daran liegen, was für
Männer in den Ausſchüſſen der Krankenkaſſen ſitzen, denn nur
einzig und allein von dieſen hängt die Zuſammenſetzung der
höheren Jnſtanzen in der Sozialverſicherung ab. Alſo, auf zur
Krankenkaſſenwahl!

Die Wahllokale zur Krankenkaſſenwahl für die Ortskranken-
kaſſe des Kreiſes Torgau in den einzelnen Stimmbezirken ſind: Für
Belgern der Sitzungsſaal im Rathauſe; Schildau; Magiſtrats-
zimmer im Rathauſe; Mockrehna: Thäleſcher Gaſthof in
Mockrehna: Dom mitzſch: Rathausſaal. Torgau. im Saale des
Landratsamtes; Zſchackau: Kleiner Saal in Winters Gaſthof;
Prettin: Stadtverordneten Sitzungszimmer im Rathauſe;
Annaburg: im Saale des Gaſthofes zum goldenen Ring.

Bockwitz. Aus der Gemeinde Die letzte Gemeinde-
vertreterſitzung beſchloß, die beſtehende Ha tpflichtverſicherung
zu kündigen und ſich dem Kollektivverſicherungsvertrag des
reiſes anzuſchließen. Der Gemeindevorſteher gab hieraufbekannt, daß der eingelegte Proteſt unſerer Genoſſen von dem

Kreisausſchuß geprüft wurde. Die Bewilligung der Mittel zur
Jugendpflege war dadurch hinfällig geworden. Die nochmalige
Bewilligung von Mitteln zur Jugendpflege wurde durch dieObſtruktion unſerer Genoſſen wiederum vereitelt. Mehrere
bürgerliche Vertreter erklärten ſich neutral zu dieſer Sache.
Dem Häusler Schöne wurde die Belaſſung von Fenſterkäſten
und Dachtraufe auf dem Gemeindegrundſtücke genehmigt. Der
Beſitzer Roick in der Querſtraße bot ſich an, der Gemeinde ein
Stück Land an der Lauchhammer und Querſtraße pro Quadrat-
meter für 1,50 Mk. abzutreten. Dieſem wurde zugeſtimmt und
das weitere dem Gemeindevorſteher übertragen. Eine An
regung des Buchhalters Lampe, die Eingemeindung des in Bock
witz gelegenen Gutsbezirks vorzunehmen, ſoll näher geprüft
werden, um eine ſpätere Teilung des Amtsbezirks durchzuſetzen.

Schwer verbrannt. Durch unvorſichtiges Hand-
haben mit Spiritus wurde am Donnerstag ein beim Gaſtwirt
Engelhardt bedienſtetes Dienſtmädchen ſchwer verbrannt.
Arme und Bruſt wurden verletzt, ſo daß eine Ueberführung nach
dem Krankenhauſe ſich notwendig machte. Vor unvorſichtigem
Hantieren mit Spiritus kann nicht genug gewarnt werden.

Köſen.
recht entzogen. Die letzte Stadtverordneten-Verſamm-
lung hat einen nicht alltäglichen Beſchluß gefaßt, indem ſie dem
langjährigen Stadtverordneten, Direktor Paul Kerſten, bis
zum Ende ſeiner Wahlzeit, 31. J 1918, ſein Bürger
recht auf Grund des S 74, 8 der Städteordnung und 8 10, 3
des Zuſtändigkeitsgeſetzes entzog. Staditv. Kerſten hat ſeit
ſeiner Wiederwahl im vorigen Herbſt keine Sitzungen der
Stadtverordneten beſucht. Deshal
rung als Stadtverordneter nicht erfolgen.

Vereine und Verſammlungen.

Kötſchau.tag den 7 .September, nachmittags 3 Uhr, ſtatt.
Pieſter i tz.

kratiſchen Vereins findet Montag, den 8. September, abends
d Uhr, beim Genoſſen Krüger ſtatt. Genoſſe Dreſcher hält
einen Vortrag über den Maſſenſtreik.

Wittenberg. Sozialdemokratiſcher Verein.
Dienstag, abends 129 Uhr, beim Genoſſen Freudenberg Ver-
ſammlung. Die Diſtriktsführer verſammeln ſich im
Lokale zu beſonderer Sitzung um 8 Uhr.

x-—«JVv—--—-——-—-—-—r-—v—r—xv—————-——— vvvv——vÖ

Einem Stadtverordneten das Bürger

konnte auch ſeine Einfüh-

Die nächſte Parteiverſammlung findet Sonn

Die nächſte Verſammlung des Sozialdemo

Nächſten

ſelben

Leſt die Arbeiter-Jugend!
Beſtellungen nimmt entgegen Guſtav Gerig, Triftſtr. 28.

Arboity-W eidune

Berufszweige.

Maler-Kittel Fleischer-«Sacken Für Maurer:
Schriftsetzer-Kittel Koch-Jacken Drell- Jacketts
Stukkateur-Kittei Konditor-JIacken Leder- Jacketts
Bildhauer-Kittel Bergmanns-SIacken Dreli-Hosen
Mechaniker-Kittel Flanell-—M—acken Leder- Hosen

3235

er.
u

W
2

Vorzuge:
Nur bewährte Qualitäten. o Beste Xäharbeit.
Bequemer Sitz. o Garantiert waschechte Stoffe.
(00000 0 Sehr billige Preise! o o 0 000
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Gegründet 1859.

Engl. Lederhosen
Manchester- Hosen

auehwitg
4 Markt 4. Fernruf 2288.

beſonders haltbar u. preiswert.

Garantiert „echtfarbige indigoblaue““ Monteur- Anzüge in Pilot u. Leinen
un übertroffen an Güte und Preiswärdigkelt.

Gestreifte Lederhosen
vwasch- und Iufteent

praktisehe Stoffhosen

h

M
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Erstklassige Briketts d

„W. W. Luckenau (man

echte auf obi ges

lungen zu haben.

Werkszeichen) sind in den
meisten Kohlenhand-

bis 7 Uhr geöffnet.

e x e a
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TUm vor Eintreffen meiner Winterware Platz zu schaffen, verkaufe ab mat

zu ganz veülüe unten Hera ber T C. t e u

S

S

II. Posten. III. Posten:
Jackett

I. Posten:

Jackett Anzug

jedes Stdok

x 10“
jedes Stück

M. 13 M. 16

IV. Posten:
Anrug Jackett Anzug Jackett Anzug Jackett Anzug

dunkle, elegante 2 reihig, nur die
haltbare neuesten Muster

in eleganten, isolide Stoffe, wdireiges in m
Fassons uswah Stoffe,

Jetat jetzt am Lager, Qualitäten,
jetzt jedes Stück jetzt jodes Stück jetzt jedes Stück

v 19

V. Posten:

und PFassons,

en

M. 20“

e Bedarf hat, beeile sich, denn es ist ein wirklichnie wiederkehrendes Angebot.
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unbedingt die neue Ondulation Kennen lernen! Der Ondo- Apparat ist eine sensationelle

3214

h
in jeder Preislege
auf Kredit. C

Die in diesem Jahre besonders billigen

Sommerpreise
unserer anerkannt bestenErfindung zum Wohle aller Damen! Keine Brennschere, Kein Brenneisen, Kein

Kreppen des Haares mehr erforderlich! Jede Dame kann ohne fremde Hilfe und
ohne Uehung sofort die herrlichsten Ondulationswellen am eigenen Kopfe erreugen!

Der Apparat ist unentbehrlich zur Heorstellung der modernen Frisur, er ist unerreicht
in Güte und Einfachheit der Handhabung. Eine Ondulation hält 3 bis 4 Wochen vor!
Grösste Schonung und Pflege des Haares? Kein Risiko, da Geld bei Nichterfolg zu-
rückgezahlt wird! Käuflich ist der Apparat für 3 Mark in allen einschlügigen

bheth G
gelten bis auf weiteres.Goschüften und bei Friseuren, wo nicht erhältlieh, sohreibe man an die

Ondo-Apparate-Industrie
Generalvertrieh für Deutschlund Beriin-Steglitz,

Wiederverkäufer
Gesetzlich geschützt.

fordern Sie Prospekt!

Schönhauserstr. 22

Sonderausstellung!
*1337
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7 ä

Möbelfabrik
Gr. Märkerstr. 4. Gr Märkerstr. 4.

Altrenommiertes Fabrikgeschäft für

solld gearbeſtete Wohnungs Einriemungen.

Besichtigung der Möbel-Läger ohne jeden
Kaufzwang.

Reelle Bedienung- Transport frei.
Verlangen Sie Katalog gratis u. tranko.

Zeogehtsn Sie bitte unsere 4 Schaufenster-Aus ſagen.

3228
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örun n ſchon vieles anderee r bringt mein glänlos angewandtFrauen e uiechtetes ittel große erprobte
Erfolge, ſelbſt in den hartyagigſeegr

Dankſchr. u. Anerkennungen, Unſchödn keit gar. Mk

Prompter Versand nach allen Stadtteilen.
Verlangen Sie Besueh unserer Vertreter

Ialescher Kohlenhof

Telephon 1439. G. m. b. H. Telephon 1439.
Lager aller Sorten Brennmaterialien.

Kontor: Königstrasse 84 pt. Lager Delitzscherstrasse SI.frann
erhalten b. kr. Störung, Blut-ſtockung, Weißfluß, a e aner-
kannten Präparate, ſanitäre
Artikel, e rate billigſtvon der Genfer Fa.

It, Cuna Sheitfe,
Halle a. d. S., Graſeweg 353, pt. l.Frau Böhnert. Rückporto.

Nachnahmeverſand. [2524

Paul Otto,
Königſtraße 71 Tel. 3329

Kartofrel-u. Fonragegeschäf
Kartoffelfocken

offeriert-
Hühner- und Taubenfutter
ſowie ſämtliche Futterartikel

zu billigen Tagespreiſenab Lager und frei Gelaß.

3106 Fahrräder
kauft stets zu soliden Preisen-Verſ. heran zurrin z S h nhanſer Allee 134 B. 104

durch Drogiſt Bocalius, H. Schindler, Kl. Viriehstr. 35.

3220 Achtung? Gelegenheitskäufe! Achtung

T Gummi waren.
Decken ZuFahrrad- Sehlsäuche Stück von

0Eehbirgsreifen nWassersehlänehe 50 zGier Henschituene.... Meter vonGassehläuche Meter 560 Pfg.
Irrigatorsehläuche für Damen 15-30 pteGummiuhsätze Herren Paar 3050 Pfg.

ehren 3 Paar 50 Pfg.Wringmaschinen, alle Grössen Stück MK. 8s.7Kinderwagenreiſen Stück 50 Pfg. bis I. 50
Gumwiwarenhaus Gr. Ulrichstrasse 33, eLeipraig.

Zigarren- König
2285 Merseburgerstrasse 14

emp iehllt Qual tatszigarren in allen Preislagen-

Pteischaften artenMöbeltransporte iſi
2969 W. M üller, Gr. Brunnenſtr. 53

Schokolade-u. Zucekerwaron
Kauft man sehr gut u. unerreicht
preiswert in unseren Verkaufs-
stellen. Machen Sie einen Versuch
und Sie sind dauernder Kunde!
Thüring. Schokoladenhaus,
Merseburg, Kleine Rittergasse 1.
Eilenburg, Leipzigerstrasse 25.
Torgau, Bäckerstrasse 16.
Bitterfeld, Halleschestr. 17. “621

Lumpen, Knochen, Papler, Eiſen,
71 Retulle, Gummi kauſt
Abert Bode jun. aunen

u Klansſtr. 282.

Böttcher- Waren
P. Horlebeck. Kleine ulrich
ggaße 1/2 Dachritzſtraße 5.

Rabattmarken.Lchuchspſel
Mit Anleitung zum Spielen.

Das intereſſanteſte aller Spiele.

Preis 20 Pfg.
Volks Buohhandliung.
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h IEIIIIIEIIIIIIIIIn e. G. m. b. H.h Sonnabend den 13. Auguſt abends 8 Uhr, imn GSasthof zur Weintraunbe:Generalversammlung.
Tagesordnung:

4 el hättsbericht

e Wahl von zwei Aufſichtsratsmitgliedern und Erſatzwahl eines3 W L es Siatuts
4. Geſchäftliches.

Der Aufſichtsrat. *1616Oswald Müller, Vorſitzender. S

R woIIMGGMMGCCEIIEg J e gedie grösste Auswahl. elngetr. Gen. m. besehr. Haſtpll. Re

werden Sie reell und kulant becient. h ä e ne z
sind die Anzahlungen am geringsten. General V erſammlung. n
sind die Ratenzahlungen am bequemsten. Tagesordnung: inZelle e tsrats. t MVerkaufe 3. Genehmigung der Bilanz und Entlaſtung des Vorſtands. 264. Genehmigung des Gewinn Verteilungsplans. ve

5. Wahl des Kaſſierers. wienach wie vor 6. Genehmigung des Ausſcheidens eines Aufſichtsratsmitglieds. di7. Wahl von 5 Aufſſichtsratsmitgliedern. wieauf Der Aufſichtsrat. Wilh. Nolle, Vorſitzender. mgo ort der Veerf gurns hege n n d September 1913 im S
ntor des Vereins zur Ein er glieder aus.Möbel e a kledant rungen W. Meyer. A. Rotne.u Al., S i ere a e Der 8e r 2968 r reinkunt t. 8 Achtungl Achtung aLuxus Möhol haEinz. Möhol zu Zahlungsbedingungen, Teppiehe, C 4 J h i blJ die es einem jeden ermöglichen, e um a rmar O besich Neuanschaffungen Allen Freunden und Bekannten zur Nachricht, daß ich das (O D

W für den Umzug ohne w O Sgrössere Geldausgaben Schanlca el t O- 2
ewirtſchafte.z m zu machen. S Zum Ausſchank gelangt das beliebte 3201 Vtreng diskret. Wagen ohne Firma. O Frexy berg Bräu. O vr

n Es ladet freundlichſt ein Jg I JMöbel Betten Polsterwaren 8
2 SDriginal-Kusschankerren-, Damen- und Kinder-Harderoben. 8 a
S ähe inng“ 2Sämtliche Sachen sind in überaus grosser, gediegener Auswahl am Lager. O Mutter Köhm l pictinus O

O 99 99 (OBüffetier Max Weber aus Berlin.Boamts ohne Anzahlg. Für alle 2um Verkaut Kommende Kredit nach auswärts. S

Waren übernehme für Haltbar- S De h O Sreit und tadellose, saubere zum Jahrmarkt! zum Jahrmarkt!Ausführung weitgehendste7 Garantie. Neu l kortatwunt m Lauerhreut l. brdthen N Gu
m r r Knoblanehs wurst *1608

und unII I. Ulste Alles nur in meinem durch n alen e
var6 Kred.7, Anz. 1M. e W Karussellreihe Stan10, 12 „250, Reellität, Kulanz Anz. 3 6, 7, 9 13 M.
16., 18, 400 DSee u. Leistungstähigkeit Kinderwagen, Kaffee zelt Weinholz
33 36, 6.00,42, 48, 7.00, S bestens bekannten Sportwagen, Allen Freunden und Beſuchern des Jahrmarkts empfehlen

wir unſer, gegenüber den LuftschaukKeln aufgeſtelltes 3197

öbel- F XKaffeezelt WAusstattungs- zum freundlichen Beſuch. Familie Weinholz.
boschäft

Di WHalle a. S, rnur
ör. Urlehstr. 58, II. II. e

Sonntag “/28 bis “210 Uhr und “/2[2 bis 7 Uhr geöffnet.

3208 e D.

wer Schweinent,
füttert vorteilhaft friſche

Achtung! Achtung! u alzkeime
Zum Jaohrmarkt.S Auf dem Jahrmarkt!3 n xHermann Böhlerts Turnhalle Neue Pariser lustigen Röhren

e a das Tollste vom Tollen, direkt um Schreien!i auf dem Rossplatz Rossfleisch. 6a. 350 000 Besucher zur Messe in Leipzig. Sle lachen Tränen!
2 hält ſich einem geehrten hieſigen ſowie auswärtigen Publikum beſtens empfohlen. Diese Woche wieder f. Zu recht zahlreichem Beeunch Iadet ergebenst ein

Billige Speiſen. m Vorzügliche Getränke. Aer übrige wiebdetanntnerdelrat de 8198 Otto Frohn,
Um gütigen Zuſprnch bittet Direktor mehrerer grosser Vergnügunge-Rtabliseements in Deutsehl.t ermann Böntert, A. TRuFmMm,*1590 Glauchaerſtraße 75. Reilstrasse 10. 103 96 Nähe Jahrmarkt 96

Plüſch Pantoffeln Gr. Steinstrasseu erhalten Sie alle Faesons u. 227 8226ord offeln beste ität53 m P Dauerwäschse eheeder re d Detail Verkauf.e feehri un h ee I I II en Volks-Zuchhandlung, Max Fricke, z Aufſichts P ſtkarten empfiehlt
Galle a. S., Harz 42/48. Trothaerſtr. 60. Telephon 1879. o Die Volksbuchhandlung.
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Beilage zum Volksblatt.
Tr. 210 Halle (Saale), Sonntag den 7. September 1913 24. Jahrg.

Aus den Gerichtsſälen.
Strafkammer.

Ein Einbruch war in der Nacht zum 21. Juli d. J. in den
Kantinenräumen eines Steinbruches bei Könnern begangen.
Es waren Nahrungsmittel und allerhand Kleinigkeiten ent
wendet worden. Als Täter ermittelte man den früheren Schutz
truppen Soldaten Walter Wohlgemuth und den Maurer-
geſellen Paul Springer. war erſt kurz vor der Tat
von Weſtafrika, wo er es bis zum Sergeanten gebracht hatte,
zurückgekehrt und dann mit Springer auf Wanderſchaft 67
gangen. Da in der Not kamen die Angeklagten auf den Ge
danken, einzubrechen. Beide mußten zu der niedrigſt zuläſſi
gen Strafe von drei Monaten Gefängnis verurteilt werden.
Auf die Strafe wurde aber ein Monat erlittener Unter-
ſuchungshaft in Anrechnung gebracht.

Alkohol und Roheit. Der 26jährige Gelegenheitsarbeiter und
Muſiker Karl Riecke von Bitterfeld geriet in der Nacht zum
26. Mai d. J. in angetrunkenem Zuſtande, von einem Tanz-
vergnügen heimkehrend, mit einem Maler in Streit. Er
wollte von dem Maler worden fein und lief hinter
dieſem, der die Flucht ergriff, her. Dabei traf er unglücklicher
weiſe mit einem Arbeiter und deſſen 14jährigen Sohn zuſam
men. Beide gaben dem R. nicht den geringſten Anlaß zum
Streit. Trotzdem ſchlug R. in ſeiner blinden Wut aber den
Knaben mehrmals heftig ins Geſicht. Der Vater verbat ſich
dieſe Roheit in berechtigter Erregung, erhielt dann aber von
dem Wüterich auch noch mit einem umſponnenen fingerdicken
Kupferdraht mehrere Hiebe über den Kopf. Den Draht will
R. bei ſich geführt haben, weil er ſich angeblich von einigen
Arbeitern verfolgt fühlte. Jnfolge der Schläge waryder miß-
handelte Arbeiter blutend zuſammengebrochen und liegen ge-
blieben. Auch in dieſer Lage ſoll R. noch mehrmals auf ihn
eingeſchlagen haben. Nur mit Mühe konnte ſich der Miß-
handelte bis in ein Reſtaurant ſchleppen, wo er die Nacht über
verblieb. Das Bitterfelder Schöffengericht hatte den Mann
wegen der Roheiten zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt.
Seine hiergegen eingelegte Berufung wurde verworfen, da
ſeiner Angabe, er habe in völliger Trunkenheit gehandelt,
Glauben nicht beigemeſſen wurde.

Stellungspflichtige hatten in ihrem Rauſch als künftige
Vaterlandsverteidiger am 4. März d. J. in Kötſchen bei Merſe
burg böſes Unheil angerichtet. Als ſie am Geſtellungstage
„ſiegesbewußt“ durch das Dorf zogen, reizten ſie erſt den Hund
des Dorfſchmiedes und dann warfen ſie einigen Bewohnern
in Kötſchen die Fenſterſcheiben ein. Zwei Stellungspflichtige
liefen mit entblößten Körperteilen auf der Dorfſtraße umher

und erregten dadurch öffentliches Aergernis. Als die Bewoh-
ner ſich ſchließlich zur Wehr ſetzten, kam es zu ſehr tumultuari-
ſchen Szenen, bei denen einige Bürger verprügelt und der ein
ſchreitende Ortsrichter beleidigt wurde. Die Folge davon war,
daß eine ganze Anzahl junger Leute von dem Bitterfelder
Schöffengericht mit teils recht erheblichen Strafen belegt wur
den. Auch der Maurer Rößler war zu einer Gefängnis-
ſtrafe von zwei Monaten verurteilt worden. en hatte
er bei der Strafkammer Berufung eingelegt. Er erklärte ſich
für nichtſchuldig und hatte mit ſeinem Verteidiger zum Be
weiſe ſeiner Unſchuld einen ſehr großen Zeugenapparat auf-
geboten. Die Strafkammer änderte die Gefänanisſtrafe in
eine Geldſtrafe von 120 Mark um.

Gewerbegericht.
Für unzuſtändig erklärte ſich das Gericht zur Erledigung

einer Klage wegen Rückforderung zu viel gezahlten Lohnes, dadie Klage nicht dem Anbeiteverha nis entſprang. Ein Zim-

merer hatte von der Tiefbohr- Geſellſchaft Kontinental im Ver-
ſäumniswege einen rechtswidrig vorenthaltenen Lohnbetrag
von 27,83 Mk. zugeſprochen erhalten. Dieſes Verſäumnis-
urteil focht die Firma mit der Widerklage auf Zurückzahlung
von 235 Mk. angeblich zu viel gezahlten Lohnes an. Der Zim-
merer beſtritt, zu viel Lohn erhalten zu haben. Das Gericht
konnte ſich aber eine weitere Prüfung der Berechtigung der
Widerklage erſparen, da jene Rückforderung des Lohnes nicht
als eine gewerbliche Streitigkeit anzuſehen war. Auch verſtieß
die Widerklage gegen die Zivilprozeßordnung und gegen F 394
des B. G.-B., in dem es heißt: Soweit eine Forderung der
Pfändung nicht unterworfen iſt, findet die Aufrechnung gegen
die Forderung nicht ſtatt. Demgemäß mußte das Verſäumnis-
urteil, nach dem dem Zimmerer der Betrag von 27,83 Mk. zu-
geſprochen worden war, aufrechterhalten und die Widerklage
abgewieſen werden.

Wegen kündigungsloſer Entlaſſung klagte ein Friſeur gegen
die frühere Jnhaberin eines Barbiergeſchäfts. Kläger ver-
langte für 14 Tage 36 Mk. Lohn. Die Beklagte hatte im
Auguſt ihr Geſchäft verkauft und den bei ihr beſchäftigt ge-
weſenen Gehilfen wegen Aufgabe des Geſchäfts zwei Stellen
angeboten. Den Eintritt in die eine Stelle lehnte der Gehilfe
ab, da jener Barbier die Kaſerne zu bedienen hatte und ihm,
dem Gehilfen, es nicht paßte, nur Soldaten zu ſcheren. Zum
Eintritt in die andere Stelle erklärte er ſich bereit. Als er
aber ſeine Beſchäftigung bei der Beklagten beendet hatte und
in die ihm zugewieſene Stelle eintreten wollte, war jene Stelle
beſetzt. Die Beklagte war nun der Meinung, der Kläger hätte
ſchließlich auch die Stelle bei dem Barbier, der die Kaſerne zu
bedienen hatte, annehmen müſſen. Das Gericht war anderer

Meinung und ſo erklärte ſich die Beklagte nach einer Belehrung
ſchließlich bereit, die Forderung des Gehilfen anzuerkennen.
Der Kläger war für die ihm mit ſeinem Einverſtändnis ange
botene Stelle arbeitsbereit geweſen.

Allerlei.
Der wahnſinnige Maſſenmörder von Mühkdhauſen.
Die furchtbaren Bluttaten des Lehrers Wagner, der das

friedliche württembergiſche Dorf Mühlhauſen in der Nacht
vom Donnerstag zum Freitag zu einem Ort des Schreckens
machte, haben drei weitere Todesopfergefordert.
Von den Schwerverletzten ſind am Freitag nachmittag drei ge
ſtorben, ſo daß die Zahl der Opfer einſchließlich der Frau und
der Kinder Wagners nunmehr 18 beträgt.

Nach einem bei ihm vorgefundenen Briefe hat Wagner die
Tat von langer Hand vorbereitet. (?7) Er hat vor der Abfahrt
nach Mühlhauſen einen längeren Brief an den Rektor der
Volksſchule geſchrieben, worin er dem Rektor von der bevor-
ſtehenden Tat Mitteilung macht.

Der Täter hat, wie durch amtliche Erkundigungen feſtgeſtellt
worden iſt, bei ſeinem Eintreffen in Mühlhauſen 300 Patro-
nen im Beſitz gehabt. Bei ſeiner Feſtnahme wurden noch 220
Patronen vorgefunden, ſo daß er gegen 80 Schüſſe abge-
geben haben muß.

Ueber den Hergang des entſetzlichen Vorfalles in Mühlhauſen
werden Schilderungen gegeben, die ihresgleichen ſuchen. Jn
der Nacht wurden die Bewohner des Dorfes durch die gellen-
den Rufe „Feuer, Feuer!“ aus dem Schlafe geſchreckt.
Als ſie ſich erhoben und Licht machten, ertönten bereits Schüſſe,
die hie und da krachend durch die Fenſterläden und Fenſter in
die Häuſer einſchlugen. Ein Schrei des Schreckens ging durch
das Dorf, die Sturmglocken läuteten, und die Bewohner ſuch-
ten des Täters habhaft zu werden, doch Schuß auf Schuß krachte
und immer neue Opfer wälzten ſich in ihrem Blute. Der
Täter rannte in wahnſiniger Haſt die ſchlecht beleuchteten
Gaſſen des Dorfes entlang, warf da. i Feuerbrände in die
Scheunen und feuerte unausgeſetzt aus ſeinen Piſtolen.
Der Mörder Wagner wurde bei ſeiner Ueberwältigung am
linken Arm ſo ſchwer verletzt, daß ihm dieſer im Krankenhaus
in Vaihingen a. d. Enz abgenommen werden mußte. Bei allen
Vernehmungsverſuchen erklärte er, nichts ausſagen zu wollen,

Am Jahrmarkt
Sonntag, den 7. September,

ist unser Geschaft
bis abends 7 Uhr geöffnet.
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rummer Benga mm im
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Halle (Saale).
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und wies darauf hin, daß er alles, was mit der Tat in
ſammenhang ſtehe, ſchriftlich niedergelegt habe.

Ueber Wagner ſelbſt und die Beweggründe zu ſeinen grauen
haften Taten werden die widerſprechendſten Angaben gemacht.
Die Gerichtskommiſſion hat Wagner für geiſtig normal
erklärt. Er macht überhaupt nicht den Eindruck eines Geiſtes-
rm Er ſei zwar Alkoholiker, aber bei ſeinen Schul

ndern durchaus „beliebt“ geweſen, obgleich er ſich manchmal
u recht heftigen Zornesausbrüchen hinreißen ließ. SeinKamilienleben war anſcheinend glücklich. Seine Haus

genoſſen ſchildern ihn als einen Sonderling, der jede Geſell-
ſchaft gemieden habe.

Nach einer anderen Lesart werden als Grund des Verbrechens
„mißliche Familienverhältniſſe“ angegeben. Wagners Ehe ſei
unglücklich geweſen. Daß man es in Wagner mit einem
Geiſteskranken zu tun hat, zum mindeſten aber ſeine
Schreckenstaten in geiſtiger Umnachtung verübt wurden, dar-
über kann wohl kaum noch ein Zweifel beſtehen. Dieſe An-
nahme wird auch beſtätigt durch einen verworrenen Brief, den
er an das Stuttygarter Neue Tageblatt gerichtet hat und der
mit der Ueberſchrift „An mein Volk“ verſehen iſt. Am Schluſſe
dieſes Briefes machte Wagner auch noch einige kurze Angaben
über ſeine Perſon und bemerkt n. a. folgendes: Jch glaube an
keinen Gott; ich wünſche als Bundesgenoſſen den Teufel und
jeden erbärmlichen Hund. Jch möchte alle, die ich mit meiner
Piſtole erreichen, martern, aber ich weiß, daß es nicht immer
geht. Jch wünſche auch, daß ich nach der Tat gemartert werde.
Ich ſelbſt gehe ſeit Jahren ſtets mit Dolch und Meſſer in das
Bett.

Wie die Württembergiſche Zeitung erfährt, iſt Wagner ver-
nehmungsfähig, er verweigert jedoch jede Auskunft, ſolange er
noch in Mühlhauſen iſt. Erſt, wenn er in Vaihingen ſei, wolle
er dem Amtsgericht Auskunft geben. Jn ſeinem Ruckſack wurde
noch ein dritte Revolver gefunden. Auch nach Anſicht der
beiden Aerzte, die ihn unterſucht haben, iſt Wagner nicht un-zurechnung efähig. (?7) Er wird unter ſtarker Bedeckung nach

Vaihingen transportiert werden, da man fürchtet, daß ihn das
Publikum lynchen wird.

Be Eine e einigen Leuten
t ſich, wie die L. V. beri

Der Helb des Tages.
allerdings recht unangenehme

berichtet, in einer Dorfſchule in
Umgebung Leipgigs abgeſpielt.die der S WKinder mit i

Der u Zu Pfarrer als
öcſteige ener Perſon die Feſtrede zu

Schulklaſſen angehörige
e
falls Whalten. Nach Schüderung der

auch auf die Helden von 1813
„Freiheit“ ihr Leben
gefähr ſagt der Herr farrer

r meinte damit wohl

e S den oberenehrern zum „Aktus“rtsſchminſpetlor iſt eben

Vorgänge von 1870 kommt er

u ſprechen, d in die deutſche
ben. Erſt r ſo unhat man den Todestag eines

odor Körner.) „Kann

ſolchen en heierg der für piet deutſche Freiheit ſein Leben

geopfert hat
mir vielleicht jemand ſagen, wer dieſer Held war, deſſen Todes

in ganz Deutſchland gefeiert wurde?“
Dann hebt der zwölfjährige R. gern die

ſagt der Pfarrer, „wer war das wohl Und prompt
„Auguſt Bebell“

taSSweigen Da
„Nun,“erfolgt die Antwort:

Erſt verlegenes
and.

Der Herr Pfarrer ſoll nach dieſer Antwort ebenſo verlegen
geweſen ſein wie vorher die Schüler, als ihnen die verfängliche
Frage geſtellt wurde.

Die drahtloſe Telegraphie im Dienſte der Mordtechnik.
Das Pariſer Wochenblatt Opinion meldet, daß Arbeiten zur

Herſtellung einer drahtlofen telegraphiſchen Verbindung
zwiſchen dem Eifelturm in Paris und einer wenige Kilometer
von der deutſchen Grenze entfernten ruſſiſchen ſeſgens

Jm Kriegsfalle werde ſich die franzöſiſcheGange ſeien.
im
eſt

armee in direkter Verbindung mit der vorderen Spitze der ruſſi-
ſchen Truppen befinden.

Fernflug Berlin Paris.
Der deutſche Flieger Alfred Friedrich iſt mit Dr.

Elias Freitag früh in Johannisthal zu einem Fernflugenach Paris aufgeſtiegen und mittags um 2 Uhr 15 Minuten
bei Brüſſel auf
landet. Um 4 Uhr flog

dem Flugplatz Ber
riedrich in der Richtung nach Paris

en-Sainteagathe glatt ge-

weiter und dem Journal zufolge iſt er in Mons eingetroffen.
Kleines Allerlei.

Berlin in der „Li egnitzer Straße abgeſpielt.
Braun, ſeine Frau und Tochter haben ſich mit

Ein Familiendrama hat ſich in
Der Hausbeſitzer

Leuchtgas ver-

en Die Wied de blieben bisher erfolglosin e Brief gibt als Grund pekuniäre Sorgen
holerg in Rußlend. Die Stadthauptmann-i t Nikolajew und Roſtow a. Don ſind für cholera

roht erklärt worden. Selbſtmord eines Ober-e Jn Srunsvüttelyafen, erſchoß 5 der
Oberleutnant zur See, Kördel, von im Binnenhafenliegenden Unterſeeboote Vulkkan. m ihn insKrankenhaus, doch ſtarb er bald nach a nlieferung.

[WÖ*]quuutuäòo wenEin überaus wirkſames Mittel gegen ver
altete Magenleiden und Verftopfung.

Die raſchen und ſicheren Erfolge, welche mit Stomoxhgen
erzielt wurden, machten es weit und breit zu einem beliebtenHausmittel. Stomoxygen iſt ein vollkommen harmloſes Sauer-
ſtoff-Präparat und iſt in jeder Apotheke erhältlich. Man
nimmt es am beſten dreimal täglich, und zwar je ein bis zwei
Tabletten zwiſchen den Mahlzeiten. Die S bei Magen-
verſtimmungen, Verſtopfung und den viele eiden, welche
dieſe Uebel nach ſich ziehen, ſind geradezu glänzend. DieSaure im Magen verſchwindet, man hat kein erzklopfen
mehr. Die Schmerzen in der Leber und den Nieren, ſowie im
Rücken treten nicht mehr auf. Die Nerven werden gekräftigt.
Stomoxhgen wird von vielen bedeutenden Aerzten verordnet,
da der Sauerſtoff, welchen es enthält, eine Wirkung hervorruft,
wie man ſie günſtiger kaum beobachten kann. Es iſt allgemein
bekannt, daß Sauerſtoff die Luft verbeſſert; es reinigt und
kräftigt aber auch den Magen und die Nieren und tötet die
Keime, welche häufig die Urſache ſchwerer Krankheiten ſind.
Jeder Apotheker führt Stomoxygen, oder wenn er es nicht hat,
kann er es Jhnen beſchaffen. Ein Verſuch wird jeden von der
Vor Dpiichteit dieſes Präparates überzeugen.

1593 (Bitte ausſchneiden.)
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Anterhaltungs- Blatt
Beilage zum Volksblatt für Halle und den Saalkreis.

Die Armen.
Sie ſind ſo, dieſe armen Herzen,
Ganz ausgehöhlt von ſtummen Schmerzen,
Blaß und wie Teiche voll Geweine
Rings Leichenſteine.

Sie ſind ſo, dieſe armen Rücken,
Verkrümmt vom Tragen und vom Bücken,
Krummer als auf den dünnen Hütten
Die Dachſchütten.

Sie ſind ſo, dieſe armen Hände,
Zittrig, wie Gräſer im Gelände,
Wie dürre Gräſer, die zittern
Vor nahen Gewittern.

Sie ſind ſo, dieſe armen Augen,
Die nur zu Dienſt und Demut taugen,
Trauervoller als die von Tieren,
Wenn ſie nach Freiheit ſtieren.

So ſind ſie, dieſe armen Leute,
Dem Elend fallen ſie zur Beute,
Mit lammgeduldiger Gebärde
Rings auf der freien Flur der Erde.

Richard Dehmel.

Eine Winternacht.
Von Hans Aanrud.

Ueber die kleine Ebene vorm Walde kam ein kleines ſtrup
piges Pferd; humpelnd in kurzem Zotteltrab, ſchlingerte es in
der weiten Gabeldeichſel; ein großer zottiger Zipfel hing ihm
über die Augen herab, um das Maul und an den langhaarigen
Flanken war es mit dichtem Reif bedeckt; eine Rauchwolke hüllte
es förmlich ein. Jedesmal, wenn es wie hinkend die Vorder-
beine niederſetzte, tönte die kleine Schelle, die ihm vorn am
Bruſtriemen hing, mit ein paar kraftloſen Schlägen, klanglos
und verfroren.

Das Pferd war einem Langſchlitten vorgeſpannt, der mit
Waren aus der Stadt beladen war. Bei jedem Ruck kniſterte
und kreiſchte es unter den Stahlkufen. Vorn auf dem Schlit-
ten ſaß ein Mann, eine Pferdedecke um die Füße gewickelt und
die Pelzmütze tief über die Ohren gezogen. Man hätte denken

Der norwegiſche Dichter Hans Aanrud, deſſen im Verlage
von Georg Merſeburger, Leipzig, erſchienenen Er z ä h-
lungen die vorſtehende Geſchichte mit Erlaubnis des Ver-
lags entnommen iſt, beging am 3. September ſeinen 50. Ge-
burtstag. Er iſt am 3. September 1863 in Gausdal in Gud-
brandsdalen auf einem Bauernhofe geboren und auch bis zu
ſeinem 13. Jahre als Bauernjunge dort wild aufgewachſen und
hat manchen Sommer als Hirtenknabe auf der Alm zugebracht.
Nebenbei aber bildete er ſich in der ſehr primitiven Volksſchule
des Ortes ſo weit fort, daß der Trieb in ihm groß wurde, eine
beſſere Schule noch zu beſuchen, und ſo kam er in die Gelehrte
Schule zu Lillehammer und von da dann nach Kriſtiania 1882
als Student. Erſt in ſpäteren Jahren begann er einige
kleinere Erzählungen, die Erfolg hatten, in Zeitſchriften zu
ver öffentlichen. Jmmer mehr wandte er ſich der Literatur zu
und beſonzerts der Kritik von Literatur und Theater. Die Zahl
ſeiner Erzählungen iſt nicht übermäßig groß, aber um ſo be-
deutungsvoller und überſichtlicher. Auch in Deutſchland faßte
er immer mehr feſten Fuß und es iſt zu hoffen, daß ſeine köſt-
lichen Bauerngeſchichten und Kinderbücher, die aber ebenſo
gut auch für jeden Erwachſenen ſind, auch bei uns Gemeingut
werden. Die deutſche Ueberſetzung von Aanruds Werken ſind
ſämtlich im Verlag von Georg Merſeburger, Leipzig, erſchienen.

h

G enNr. 72. en Sonntag, 7. September a 1913
J können, er ſchliefe; aber ab und zu ruckte er an den loſe herab

hängenden Zügeln und ſteckte abwechſelnd die in geſtrickten
Fauſthandſchuhen ſteckenden Hände unter den Rock.

Es ging nur langſam vorwärts, und das Tempo wurde nach
und nach noch langſamer, der Gaul fiel in Schritt, als der
Weg in den Wald einbog.

Der Mann auf dem Schlitten ſah auf, machte eine raſche
Bewegung mit den Armen, als wolle er die Zügel ſtraffer an
ziehen, beſann ſich aber eines andern, und ſein Kopf ſank
wieder herab.

So ging es lange weiter durch den Wald. Plötzlich ſah der
Mann auf das Pferd hatte Halt gemacht. Er ſchob die
Pelzmütze zurück, ſtrich ſich mit dem dicken Handſchuh über die
mit Reif bedeckten Wimpern und heftete ein Paar treuherzige
blaue Augen auf einen Mann, der ſich dicht am Rand des
Weges hindrückte.

Das Pferd blickte gleichfalls nach dieſem hin und ſtreckte den
langen Hals nach der Seite vor, wo der Mann ſtand.

Einen Augenblick war es ganz ſtill, keines rührte ſich. Dann
ſagte der Mann auf dem Schlitten: „Biſt du's, Even

Der andere antwortete nicht.
„Biſt du's denn nicht, Even
„Jawohl.“
Das Wort kam zögernd, wie aus dem tiefſten Jnnern.
„Willſt du nordwärts oder ſüdwärts?“
„Südwärts.“
Der Mann auf dem Schlitten bewegte ſich.

möchteſt du wohl gern aufſitzen
„Ja.“
Langſam ſtieg der Mann hinten auf und ſuchte ſich einen

Platz rittlings auf den Warenbündeln. Sie rückten eine Weile
hin und her, bis ſie ſich zurecht geſetzt hatten, dann ein Ruck in
die Zügel, und das Pferd humpelte weiter.

So ging es eine lange Weile. Keiner ſagte ein Wort. Dann
wendete der vorn den Kopf ein wenig und ſagte nach rückwärts
gewandt: „Du, Even, es iſt wirklich ſonderbar mit ſolchem
Mondſchein. Jch erſchrak richtig, als ich dich zu Geſichte bekam.
Du kamſt mir ſo bleich vor, ganz wie ein Toter.“

Er hielt den Kopf ein wenig zur Seite gewandt, als warte
er auf Antwort. Aber es kam keine. Halb verwundert drehte
er den Kopf wieder zurück.

Keiner ſprach mehr ein Wort. Es war ganz ſtill, während
ſie langſam auf dem langen Weg durch den Wald weiter fuh-
ren, bald im Mondſchein und bald im Schatten.

Der Mond begann ſich langſam gegen Weſten zu neigen, die
Lichter in den Fenſtern der Gehöfte auf beiden Seiten des
Tales ſtarben allmählich hin, eins nach dem andern, verlöſchten
ſchließlich ganz; es wurde ſo wunderlich öde danach.

Nur das eine Gehöft oben auf der Höhe, zu der der kleine
Seitenweg hinaufführte, ſah noch immer mit ſeinem ruhigen,
weißen Auge über das Tal hinaus, ganz gleichmäßig, ohne ein
Zucken.

Dies Licht kam von einer Lampe, die an einem langen Stahl-
draht von der Decke der Stube herabhing und ihren Schein in
einem Rundkreis über das Zimmer warf, aber ſo matt, daß
die Finſternis aus allen Winkeln hervorguckte.

Am ſtärkſten fiel das Licht auf den ſchweren weißgeſcheuer-
ten Holztiſch herab, der mitten unter der Lampe ſtand, und auf
das weiße Zifferblatt der großen Schlaguhr an der Wand ge
rade gegenüber. Das Herdfeuer war erloſchen und der Rauch-
fang geſchloſſen, aber eine behagliche Ofenwärme glitt über den
Raum von dem großen Kochofen, der wie eine ſchwarze Maſſe
dicht an der einen Seite des Herdes ſtand.

Ueber das eine Ende des Tiſches lagen weiße Leinwandſtücke
ausgebreitet, und zu beiden Seiten der Tiſchecke ſaßen zwei
Frauen ſich gegenüber und nähten.

Die eine war alt, ziemlich dick, der Oberkörper etwas kurz,
mit einem breiten Geſicht und wohlgeformten beſtimmten



Zügen. Eine dicke Brille mit Meſſingbügeln und einer Schnur,
die über dem Halstuch um den Nacken hing, ſaß ſo weit vorn
auf ihrer Naſe, daß die Frau ab und zu den Kopf heben mußte,
um durch die Gläſer auf ihre Näharbeit herabzuſehen; dann
ſah man ein Paar ruhige blaue Augen.

Die andere war jung, hochgewachſen und kräftig; es lag
etwas Ueberreifes über allen ihren Formen, dem grobgeſchnitte-
nen Geſicht mit den merkwürdig feſten, eisblauen Augen und
dem breiten kräftigen Mund und der vollen Bruſt, die faſt zu
groß für den ſchmalen Oberkörper ſchien. Jhr Haar war licht
und ſtruppig, dennoch machte ſie nicht den Eindruck einer Blon-
dine ein ſchwacher dunklerer Flaum, der oben am Hals an
ſetzte, warf gleichſam einen ſchwachen Schatten über das ganze
Geſicht und kam auch unter den r den Handgelenken
wieder zum Vorſchein, faſt zottig lief er bis auf die kleine

hraune feſte Hand, die etwas unſicher mit der Nähnadel
arbeitete.

Es war ganz ſtill im Zimmer, keines von ihnen ſprach. Die
große Uhr ließ ihr gleichmäßiges, eintöniges Ticken hören,
während der kleine Sekundenzeiger unten auf dem Zifferblatt
wie ein ſchwacher dunkler Schatten fortrückte.

Die Alte ſah zwiſchendurch einmal auf, über ihre Brille hin
weg nach der andern hin es war, als ſpüre ſie Verlangen zu
reden, aber ſie ließ den Kopf wieder ſinken, wenn ſie dem Blick
der andern nicht begegnete.

Und die Uhr tickte, und die Nadeln kratzten von neuem. End-
lich ſagte die Alte, ohne aufzuſehen: „Du biſt heute ſo ſtill und
in Gedanken verſunken, Karine?“

Keine Antwort.
„Ach ja, ja, es wundert mich ja auch nicht, wenn dir wunder

liche Gedanken durch den Kopf gehen, während du an deinem
Brauthemde nähſt. Mir ging's ja ſeinerzeit gerade ſo.“

Karine beugte ſich noch tiefer auf ihre Arbeit herab, ſo daß
die Alte bloß das obere Ende ihrer Stirn ſehen konnte, wo
eine riefe Röte bis zu den Haarwurzeln hinaufglitt. Sie fuhr
fort. „Ach ja, ach ja, es iſt auch ſeltſam, ſo ins Neue hinein zu
kommen, aber du wirſt ſehen, wie gut wir's alle haben werden;
wir zwei werden ſchon miteinander auskommen, gelt? Und
einen gutmütigeren Mann hätteſt du gar nicht kriegen können;
der Niels iſt ſo geradſinnig und ſo treuherzig.“

Karine antwortete nicht; es entſtand eine Pauſe; dann fuhr
die Alte wieder fort: „Und euer Auskommen habt ihr ja auch;
zum Frühjahr ſoll er den Hof kriegen.“

Wieder blieb es eine Weile ſtill.
„Möchte wiſſen, wohin der Even heute abend noch ſo ſpät

gefahren iſt?“ fuhr die Alte fort. Karine hob plötzlich den
Kopf, warf einen kurzen Blick nach der Tür und ließ den Kopf
wieder ebenſo ſchnell ſinken.

„Ja, der Even, ja. Jn dem ſteckt eine ganz andere Natur
als in dem Niels, meinſt du nicht auch? Keiner möchte es
glauben, daß die Beiden Brüder ſind. Du, Karinel!“ Die
Stimme der Alten bekam etwas Zutrauliches. Zum erſten
mal ſah Karine ſie an, und die Alte ſtutzte unwillkürlich über
t geiſtesabweſenden Ausdruck in ihrem Blick.

„Ja?“
„Du, ſie ſagten, der Even ſei zwiſchendurch mal drüben bei

g. im Herbſt. Haſt du was davon gehört
„Nein.“
„Der ſpekuliert gewiß auf deine Schweſter.

Hof kriegen. Glaubſt du, ſie nimmt ihn
Karine ſah geiſtesabweſend gerade vor ſich hin und ant

wortete nicht.
„Du, haſt du nicht gehört, was ich fragte
„O doch, wenn Vater will.“

Karine beugte ſich wieder über ihre Arbeit.
ſie eine Weile an, ſchob dann mißbilligend die Unterlippe vor
und beugte ſich ebenfalls auf ihre Arbeit herab.

Eine Weile ſpäter fragte ſie: „Er bleibt aber lange in der
ſind der Niels. Eigentlich müßte er vo Mitternacht hier
ein.“
Keine Antwort.

Die ſoll ja den

Die Alte ſah

Eine Weile darauf: „Du ſollſt ſehen, er
hat ganz vergeſſen, daß er in drei Tagen Hochzeit hat; wir
werden die Waren morgen früh im Morgengrauen abladen
müſſen, wen wir fertig werden wollen.

Kurz darauf: „Ach nein, das hat er nun wohl doch nicht,
aber er iſt ſo ſchüchtern, der Niels, er will nicht zugeben, daß
es eile mit dem Heimkommen. Der hätt's wohl nimmer allein
Zuwege gebracht, um dich zu freien, wäre nicht dein Vater her
shergekommen, ſo daß ich ihm helfen konnte.“

c n e e S

Eine Weile ſpäter: „Aber er wird ſchon nicht lange ſo ſchüch-
tern bleiben, wenn ihr erſt verheiratet ſeid.“

Dann wurde es wieder ſtill. Die Nähnadeln riſpelten, die
Uhr tickte, der kleine Sekundenweiſer ſchlich wie ein Schatten
auf dem weißen Zifferblatt herum.

Plötzlich ſtanden Karines Finger einen Augenblick ſtill, ſie
bewegte den Kopf nicht. aber es war, als ob ſie mit den Augen
lauſchte. Darauf arbeiteten die Finger wieder eine Weile
raſcher, dann lauſchten wieder die Augen. Die Lippen kniffen
ſich feſt zuſammen, der Kopf ſenkte ſich tiefer, die Finger arbei
teten krampfhaft.

Eine Weile darauf hob die Alte den Kopf, ſchob das Kopf
tuch hinter das Ohr zurück und horchte ebenfalls. Nun hörte
man deutlich das Knirſchen von raſchen ungleichmäßigen
Schritten draußen auf dem Weg gerade vor dem Fenſter.

„Da kommt der Even ſagte ſie.
Die Schritte wurden langſamer am Hauſe entlang, hörten

eine Weile vor der Haustür auf, und kamen dann ſchwer in
den Flur herein.

Die Tür wurde behutſam aufgeklinkt.
Beide Frauen ſahen nach der Tür hin, die faſt ganz im

Dunkeln lag. Karines Blick fing den unteren Teil eines Ge
ſichtes auf der Eintretende war wie in ſich zuſammenge-
ſunken und ſah zudem zu Boden, als er hereintrat. Die Alte
bekam keine Zeit zum Sehen. Ein dünner, ſcharfer Schrei,
eine Miſchung von Luſt und Schmerz, kam von Karines Lippen.

Die Alte ſchrie ebenfalls auf: „Herrgott! Wie du mich er
ſchreckt haſt, Karine! Was iſt denn

„Jch ſtach mich in den Finger.“
Ein paar Tropfen Blut waren auf die weiße Leinwand ge

ſloſſen, und ſie ſteckte den Finger in den Mund und ſog daran.
Even ging quer über die Diele, legte langſam ſeine Hand

ſchuhe auf die Schornſteineſſe und ſetzte ſich auf einen niedrigen
Schemel in den dunkelſten Winkel zwiſchen der Wand und dem
Kochofen er ſaß dicht hinter ſeiner Mutter und hatte Karines
Geſicht ſich gerade gegenüber.

Nach einer Weile ſagte die Alte: „Biſt du draußen geweſen,
Even

„Ja.“
„Willſt du denn nichts zu eſſen haben Dort im Schranke

ſteht etwas.“
„Nein.“
Zwiſchen jeder Frage und jeder Antwort verging eine kleine

Weile, in der man nur das Kratzen de: Nähnadeln und das
Ticken der Uhr hörte.

„Jſt es ſehr kalt draußen
„Ja.“
„Haſt du nichts von Niels geſehen
Sie erhielt keine Antwort, und ſchien auch keine erwarket zu

haben denn ſie wiederholte ihre Frage nicht. Nach einer
langen Weile ſagte ſie: „Ja, du kannſt ruhig ſchlafen gehen,
r ger bleiben ſchon auf und warten, bis der Niels kommt,
wir beide.“

Die Zeit verging ſo langſam, ſo langſam. Da ſaßen die
Drei, keines rührte ſich, keines ſagte ein Wort. Die Lampe
brannte ruhig und gleichmäßig, ohne zu blaken, nur der kleine
Sekundenzeiger ſchlich rund herum, rund herum, ſtill wie ein
Schatten.

Plötzlich üterliey die Alte ein Schauer, ſie bewegte ſich, rückte
unwillkürlich an ihrem Stuhle, als wollte ſie aus der Linie
zwiſchen den. berden herauskommen, gab es aber auf, rückte
bloß ein paarmal unruhig auf ihrem Sitz hin und her, wandte
den Kopf und ſah hinüber wo Even ſaß, gab aber auch das
auf. Dann ſaß ſie wieder einen Augenblick ſtill, rückte dann
noch unruhiger auf dem Stuhle hin und her und ſah ſich wieder
unſicher um.

Dann ſagte ſie. „Mir wurde ſo angſt zu Mute, als du ſo
ſchrieſt, Karine, hier iſt es aber auch ſo finſter.“

Sie ſtand auf und langte nach der Lampe hinauf, um ſie
emporzuſchrauben.

Wieder war es eine lange Weile ſtill. Die Zeiger ſchlichen
weiter.

„Aber kommt denn der Niels nicht bald
Die Alte ſank zurück, es war, als hörte man es noch lange

darauf wieder und wieder, wie ein mannigfaches Echo: „Kommt
denn der Niels nicht bald kommt denn der Niels nicht
bald Es war, als ob das ſchwache Ticken der Uhr dasſelbe
ſagte, als ob dasſelbe auch in den Bewegungen von Karines
Bruſt lag, die ſich bei jedem Atemzug haſtig hob und ſenkte.
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Der Alten war, als höre ſie ſich ſelber wieder und wieder die-
ſelben Worte wiederholen, bloß immer ſchwächer.

Plötzlich rief ſie: „Aber Gott im Himmell! So redet doch
mit mir! Jhr ſitzt ja beide da, als wärt ihr geſtorben

Es kam keine Antwort. Eine kurze atemloſe Stille.
Auf einmal ſchob die Alte ihren Stuhl mitten in die Stube,

blieb aber ſitzen, ſo daß ſie beiden ins Geſicht ſehen konnte.
Abwechſelnd ſah ſie von dem einen zum andern. Beide ſahen
zu Boden. Karine ſaß mit dicht zuſammengepreßten Lippen,
eine ſcharfe Röte bedeckte ihre etwas vorſtehenden Kinnbacken.
Weiter weg im Finſtern konnte ſie nur undeutlich Evens Ge-
ſicht erkennen, entſetzlich bleich.

Die Alte ſtand auf, ſtützte die zitternden Hände einen Augen
blick auf die Stuhllehne, beugte den Oberkörper vor und glitt
gleichſam rückwärts nach der Wand hin. Jhr Mund verzerrte
ſich, als wollte ſie aufſchreien, aber es kam kein Laut hexvor.

Es herrſchte atemloſe Stille.
Sie glitt wieder vorwärts, an den Tiſch hin.
„Even, komm hierher!“
Er ſtand auf und kam langſam herbei, ohne aufzublicken.
Sie drehte ſich nervös, es war, als fürchte ſie ſich, Karine den

Rücken zuzukehren, und ſagte ihm gerade ins Geſicht hinauf
es kam wie ein ſchneidendes Ziſchen: „Kommt Niels nie

wieder
Es war, als bekäme er einen Schlag in den Nacken im ſelben

Augenblick, als die Worte geſprochen waren. Er fiel auf die
Knie, ſchlug mit der Stirn auf die Tiſchplatte auf.
Die Alte wandte ſich Karine zu: „Und du haſt's gewußt?“

Er hob den Kopf und ſchrie förmlich in Todesangſt: „Nein,
Mutter, Karine hat nichts gewußt!“

Karine zitterte und bebte, daß ihr Stuhl wankte: „Jch hab'
es gewollt!“

Es war totenſtill nur die Uhr tickte,
Zeiger ſchlich rund herum, wie ein Schatten,

e

Meſothorium.
Das neue Krebsheilmittel.

Eine neur Hoffnung hat die unter dem ſchrecklichſten Würg-
engel der Menſchheit, dem Krebs, Leidenden mit friſchem
Lebensmut erfüllt: das Wunder der radioaktiven Strahlung,
das den Naturforſchern ſo überraſchende Einblicke in das
Weſen der Materie gegeben, und das der Theorie von der
Unheilbarkeit der Elemente ſo plötzlich ein Ende gemacht hat,
ſoll mit ſeinen rätſelhaften Kräften nun auch den Krebs-
kranken Linderung und völlige Heilung bringen. Und wenn
nicht alles trügt, ſteht die raſtlos forſchende Medizin, die mit
noermüdlicher Ausdauer an der Heilung des Krebſes gearbeitet
„at, jetzt vor einem wirklichen und greifbaren Erfolge. Wohl
muß abgewartet werden, ob die ſpontanen Heilungen, die bis-
her erzielt worden ſind, die Patienten auch auf die Dauer
gegen die gefürchteten Rückfälle ſichern. Läßt ſich doch gerade
beim Krebs erſt nach einem Jahrfünft mit Beſtimmtheit ſagen,
daß Rückfälle nach menſchlichem Ermeſſen als ausgeſchloſſen
gelten können. Aber die bisher erzielten Erfolge und die Hoff
nungen der Kliniker berechtigen zu der Annahme, daß die
Heilung des Krebſes fürder auch auf unblutigem Wege und
Plinünſtigeren Ausſichten als durch Operation möglich ſein

ird.
Es iſt freilich nicht allein das Radium, deſſen Strahlung als

Spezifikum gegen bösartige Geſchwüre in Betracht kommt.
Ungleich mehr Aufſehen als dieſes erregt zurzeit auch in nicht
mediziniſchen Kreiſen das Meſothorium, das als ſtrahlende
Subſtanz die gleichen Heilwirkungen ausübt, und für deſſen
Beſchaffung gegenwärtig von den verſchiedenſten Seiten Mittel
bereitgeſtellt werden. Eine Reihe großer Städte, wie Berlin,
Wien, München, Breslau, Frankfurt a. M., Hannover, Düſſel
dorf, Eſſen und Duisburg hat beträchtliche Summen zum An
kauf von Meſothorium bewilligt, und ihnen ſchließt ſich jetzt
der re Staat an, indem der Kultusminiſter beim Land-
tag die Bewilligung von 800 000 Mk. für die Beſchaffung von
Radium und Meſothorium zu l zwylten beantragen wird.
Allerdings iſt mit Geldmitteln allein der augenblicklich rieſen-
haften Nachfrage nach den beiden wundertätigen Stoffen nicht
zu genügen; denn Radium ſowohl wie Meſothorium ſind über-
aus ſeltene Subſtanzen, die nur auf dem Wege einer außer
ordentlich ſchwierigen Fabrikationsmethode gewonnen werden
können. Jhre wunderſame Heilkraft bedingt auch ihre Selten
heit. Denn dieſe Körper mit außerordentlich Atom-
zerfall kommen auf der Erde eben rapiden Zerfall
ihrer Materie immer nur in winzigen Mengen vor; ihr Atom-
zerfall äußert ſich aber in der Radioaktivität, ihrer Strahlung,
die darin beſteht, daß ſie die winzigen Teilchen ihrer Maſſe
mit Vehemenz ausſchleudern. Becquerel, Pierre und Marie

und der dunkle

Curie waren die erſten, die das Geheimnis der radioaktiven
Strahlung zu lüften vermochten nach dem Tode ihres Mannes
gelang es Frau Curie, den wunderſamen Weg, der von der ge
wöhnlichen Pechblende in fortwährender Umwandlung über
das Polonium bis zum Blei führt, bis zum Ende zu ver
folgen. Wie das Radium, ſo hat auch das Meſothorium die
Eigenſchaft, materielle Strahlen auszuſenden. Aber die Jnten-
ſität der Strahlung des Meſothoriums iſt ungleich größer als
die des Radiums. Daraus geht hervor, daß die vom Meſo-
thorium verurſachte Heilwirkung weitaus ſtärker iſt; das
Meſothorium hat nur eine Lebensdauer von 734 Jahren, d. h.
dieſer Stoff verſchießt ſein Pulver in verhältnismäßig ganz
kurzer Zeit, und deshalb mit viel größerer Kraft als das
Radium, deſſen Lebensdauer 2500 Jahre beträgt, alſo faſt un
begrenzt erſcheint. Man kann überhaupt, populär ausgedrückt,
die Heilwirkung der radiogktiven Subſtanzen mit einem zwar
lautloſen, für Auge und Ohr nicht wahrnehmbaren, aber doch
überaus wirkſamen Schnellfeuer vergleichen. Dieſe Stoffe
ſenden ihre Korpuskularſtrahlen mit größter Jntenſität in das
kranke Gewebe und zerſtören es, wenn die Strahlung ſtark ge
nug iſt, innnerhalb längerer oder kürzerer Friſt vollkommen.
Vekanntlich iſt dieſe Strahlung in ihrem Weſen nicht einheit-
lich; man unterſcheidet deren drei verſchiedene Erſcheinungs-
formen, die der Phyſiker als Alpha-, Beta und Gammaſtrahlen
kennt. Die Alphaſtrahlen haben nur eine verhältnismäßig
geringe Geſchwindigkeit und finden ſchon an Papier und an
dünnen Metallblättchen Widerſtand. Sie durchdringen dem-
entſprechend auch das animaliſche Gewebe nicht tief und
kommen daher nur für äußerliche Behandlungszwecke, wie z. B.
Lupus und Hautkrebs in Betracht. Die Betaſtrahlen vermögen
bereits eine zehnmal intenſivere Wirkung auszuüben und von
der Oberfläche des Körpers weit in die Tiefe der Gewebe ein
zudringen, wogegen die Gammaſtrahlen von einer ganz außer
ordentlich großen Wirkungskraft ſind, mehrere zentimeterdicke
Bleiplatten und auch den ganzen menſchlichen Körper zu durch
dringen vermögen. Der Ausgleich liegt darin, daß nur ein
ganz geringer Teil der radioaktiven Strahlung auf die wirk-
ſamen Gammaſtrahlen entfällt. Soll demnach mit Hilfe der
Strahlung auf ein raſch wachſendes bösartiges Geſſhwür in
einem der inneren Organe, etwa bei Gebärmutterkrebs, bei
Lungen, Darm- oder Magenkrebs eingewirkt werden, ſo iſt
naturgemäß ein verhältnismäßig großes Quantum der radio-
aktiven Subſtanz erforderlich, um ſchnell genug die gewünſchte
Zerſtörung des krebſigen Gewebes zu erreichen.

Darin liegt im gegenwärtigen Moment die große Schwierig-
keit der radiogaktiven Behandlungsart. Es iſt allgemein be
kannt, wie ungeheuer gering die verfügbaren Radiummengen
ſind; nicht bekannt iſt dies aber hinſichtlich des Meſothoriums.
Dieſer Stoff iſt ein Zwiſchenprodukt, das bei der Gewinnung
des Thoriums abgeſchieden wird. Thor hat in unſerm alltäg-
lichen Leben eine überaus wichtige Beſtimmung zu erfüllen.
Seine chemiſchen Verbindungen dienen zur Fabrikation der
Gasglühlichtſtrümpfe, und nur für dieſen Zweck wird Thorium
hergeſtellt. Es iſt ein Element, das in verſchiedenen Mine-
ralien, hauptſächlich in Monazitſand, vorkommt. Dieſer Sand
findet ſich hauptſächlich im amerikaniſchen Bundesſtaate Nord-
karolina; in zweiter Linie in Braſilien, in Chile, Kolumbien,
Kanada und Sibirien. Allerdings ſpielt die Ausbeute aller
dieſer Fundgebiete gegenüber den Lagern in Nordkarolina nur
eine ganz untergeordnete Rolle. Der Monazitſand hat
urſprünglich einen Monazitgehalt von nur einige zwei Pro-
zent; der Gehalt an Thoriumoxyd im Monazit ſchwankt
zwiſchen zwei und ſechs Prozent. Man erſieht ſchon daraus,
daß gewaltige Mengen des Sandes erforderlich ſind, um das
wertvolle Thor in reinem Zuſtande zu gewinnen. Mit Hilfe
komplizierter Fabrikationsmethoden gewinnt man aus einer
Tonne Monazitſand ein Milligramm Meſothorium. Dieſen
Stoff hat der Berliner Phyſiker Profeſſor Otto Hahn zuerſt ge-
funden. Er iſt ein Umwandlungsprodukt des Thoriums, bei
deſſen Herſtellung das Meſothor abgeſchieden wird. Aus wirt-
ſchaftlichen Gründen iſt die Meſothorgewinnung an die
Thoriumfabrikation gebunden. Man könnte ſelbſtverſtändlich
chemiſche Fabriken einrichten, die ſich lediglich mit der Meſo-
therfabrikation befaſſen. Das ſcheitert aber daran, daß ſich die
geſamte Ausbeute an Monagzitſanden längſt in feſten Händenbefindet und von den Glühſtrumpffabriten der ganzen Welt

mit Beſchlag belegt iſt, die dafür ſorgen müſſen, ſtets ge-
nügende Mengen des für ſie unentbehrlichen Thoriums zu er-
halten. Aber auch wenn neue Lager von Monazitſanden (die
man übrigens vorläufig nicht hat) in Abbau genommen
würden, ließe ſich das Meſothorium, das gegenwärtig ſehr
teuer iſt und pro Milligramm 200 Mk. koſtet, keineswegs bil-
liger herſtellen. Jm Gegenteil, es würde noch erheblich teurer
werden; denn die Herſtellung verbilligt ſich gerade dadurch, daß
durch den Fabrikationsprozeß jetzt als Hauptprodukt Thorium
gewonnen wird. Aber auch dieſen Stoff kann man nicht in
unbegrenzter Menge erzeugen; für größere Quantitäten, als
die Glühſtrumpffabriken brauchen, iſt kein Bedarf, und die
über den vorliegenden Weltbedarf hinaus erzeugten Thorium-
mengen würden nicht zu verwerten und daher ökonomiſch wert-



los ſein, ſo daß alſo die n abrikationskoſten trotzdem
auf das gewonnene Meſothorium kalkuliert werden müßten.
Von dieſen Schwierigkeiten abgeſehen, iſt es überhaupt nicht
möglich, augenblicklich dem ins Rieſenhafte n Bedarf
an Meſothorium zu h weil es an Betrieben fehlt, die
auf die Herſtellung eingerichtet ſind, und weil ſich ſolche nicht
im Handumdrehen ſchaffen laſſen. Weiß man ja noch gar nicht,
ob das neue Krebsheilmittel auch auf die Dauer das hält, was
es verſpricht, und die Erfahrungen mit anderen ſpezifiſchen
Heilmitteln es braucht nur an das Kochſche Tuberkulin und
an das Salvarſan erinnert zu werden mahnen begreiflicher-
weiſe die chemiſchen Fabriken zur Vorſicht. Es wäre ſehr leicht
der Fall denkbar, daß heute an die Errichtung von Spezial-
fabriken zur Meſothoriumgewinnung gegangen wird, die nach
her, wenn ſie betriebsfähig ſind, deshalb kein s a
mehr haben, weil ſich mittlerweile herausgeſtellt haben kann,
daß die auf das neue Krebsheilmittel geſetzten Hoffnungen
trügeriſch waren.

Jmmerhin kann erwartet werden, daß in Zeit
wenigſtens für die größten Kliniken und Kran ge
nügende Mengen des wundertätigen Stoffes beſchafft werden
können, und daß der leidenden Menſchheit endlich ein wirk
ſames Mittel gegen die ſchrecklichſte der Krankheiten geſchenkt
wird, iſt die Hoffnung der Aerzte wie der Laien.

Kleines Fenilleton.
Ein neues Zwergvolk auf Neu-Guineg.

Die im Auftrage der Britiſchen Ornithologiſchen Geſellſchaft
z Erforſchung der Tierwelt von NeuGuinea ausgeſandte

xpedition veröffentlicht jetzt einen zuſammenfaſſenden vor-
läufigen Bericht über die Ergebniſſe der dreijährigen Arbeit.
Beſondere Aufmerkſamkeit beanſprucht dabei die Entdeckung
eines bisher unbekannten Zwergvolkes im Jnnern Neu
Guineas. Nach mehrmaligen vergeblichen Verſuchen gelang
es den Expeditionsteilnehmern ſchließlich, die ſchwierigen Berge
u bezwingen, die das Vordringen in das Jnnere der Jnſel ſoſöwet machen. Während die Expedition in ihrem Vormarſche

em Lauf des Kapareh folgte, ſtieß man auf zwei Eingeborene
von auffällig geringer Körpergröße. Es gelang, die beiden zu
fangen, und da man ſie ſehr ſorgfältig behandelte, gewann
man ihr Vertrauen. Mit Hilfe der beiden Feſtgehaltenen trat
man in Verkehr mit deren Stammesgenoſſen und konnte auf
dieſe Weiſe wertvolle Beobachtungen über dieſes noch un
erforſchte Zwergvolk machen. Es ſind die Tapiros, ein Negrito-
volk, das es verſtanden hatte, der Aufmerkſamkeit aller frühe-
ren europäiſchen Expeditionen zu entgehen. Der .Stamm, mit
dem die Forſcher in Berührung traten, zählte gegen 60 Män-
ner, deren Durchſchnittsgröße man durch Meſſungen feſtzu-
ſtellen vermochte. Dieſe Negritos von NeuGuinea ſind 1,41
Meter groß, übertreffen alſo kaum die Negritos vom Kongo.
Die Bemühungen der Reiſenden, die Frauen und Kinder, die
ſich in das Jnnere des Urwaldes geflüchtet hatten, zu Geſicht
zu bekommen, blieben reſultatlos. Die Tapiros leben in Höhen-
gegenden 600--800 Meter über dem Meeresſpiegel, ſie ſind in
ihren Körperformen wohlgebaut, kräftig und muskulös, ihre
Hautfarbe läßt ſich mit einem dunklen Schokoladenbraun ver-
gleichen, in den Haaren fallen rötliche Reflexe auf. Faſt alle
erwachſenen Männer weiſen einen ziemlich ſtarken Bartwuchs
auf; die Greiſe färben ihren Bart brennend rot. Gewänder
ſind unbekannt, den Lendenſchurz erſetzt ein länglicher Kürbis,
der an einem um die Hüften geſchlungenen Bande getragen
wird. Dagegen ſchmücken ſich die Tapiros mit Armbändern
und Halsbändern, die aus Kernfrüchten, Knochenteilen und
Tierzähnen gefertigt ſind. Daß im Jnnern Neu-Guineas
Zwergvölker leben, hatten bereits frühere flüchtige Beobach-
tungen erwieſen; jetzt iſt es zum erſtenmal gelungen, genauere
Angaben über die Eigentümlichkeiten dieſer ſeltſamen Raſſe
zu ſammeln.

Wie man Obſt eſſen ſoll.
Sorge dafür, daß Obſt von dir und den deinen r

regelmäßig gegeſſen wird. Obſt iſt eine außerordentli
einnve Speiſe. Sein Nährwert wird dadurch erhöht, daß die
n ihm vorhandenen Nährſtoffe leicht aufgenommen und ver-
arbeitet werden. Die Nährſalze und Fruchtſäuren des Obſtes
fehlen den anderen Nahrungsmitteln vielfach. Reichlicher
Obſtgenuß ermöglicht durch ſie eine wirkſamere Ausnutzung
der letzteren.

J nur genügend ausgereiftes Obſt. So angenehm
und erfriſchend der Geſchmack und ſo wohltätig die Beſtand-
teile reifen Obſtes ür die Geſundheit ſind, ſo gefährlich kann
das Eſſen unreifer Früchte werden. Für die Jugend, die dieſer
Sitte beſonders huldigt, erhöht ſich die Gefahr infolge der
Empfindlichkeit der Verdauungsorgane im jugendlichen Alter.

Reinige die Früchte vor dem Verſpeiſen. Staub, die
Tätigkeit von Jnſekten und anderen Tieren, pilzliche Erkran
kungen und manches andere bewirken, daß die Oberhaut der
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re ſtets mit Unreinlichkeiten bedeckt iſt. Hartſchalige

rüchte reibe mit einem Tuche ab. Weichſchalige Früchte und
Beeren ſind, wenn ſtark beſchmutzt, durch kurzes Eintauchen in
Waſſer zu reinigen. Bei letzteren aber bedenke ſtets, t dur
a Finheingen von Waſſer in die Frucht deren Wohlgeſchma

eidet.
Schäle die r nur, wenn dies wirklich not-

wendig iſt. a wertvolle Stoffe der Frucht unmittelbar
unter der Schale gelagert ſind, unterlaſſe möglichſt das
Schälen. Da aber, wo die Schalen ſehr hart ſind, oder wo die
Verdauung der Holzfaſerſtoffe Schwierigkeiten machen würde,
oder wo drittens die Schale pilzliche Erkrankungen zeigt, ver-
zichte auf die Befolgung dieſes Gebots.

Genieße die Steine der Früchte nicht mit. Ganz
abgeſehen von der unnötigen Ueberlaſtung von Magen und
Darm mit unbverdaulichen Stoffen, bringt dieſe Unſitte die
große Gefahr einer Verletzung der Darmwände und Darm-
verſtopfung (Blinddarmentzündung) mit ſich. Gewöhne dich
auch nicht daran, die inneren Kerne von Steinobſt zu genießen,
dieſe enthalten Blauſäure, für den Körper ein ſchweres

ift.
Wirf Schalen und Kerne nicht auf die Straße.

Nicht nur Leben und Geſundheit deiner Mitmenſchen wird
hierdurch bedroht, ſondern du machſt dich auch haftpflichtig für
etwa eintretende Unfälle.

Trinke kein Waſſer unmittelbar nach dem
Obſtgenuß oder gar zwiſchen dem Eſſen, nicht jeder Körper
verträgt dies. Laſſe auch allzu kalte Früchte erſt etwas an-
wärmen, damit Zähne und Magen nicht leiden.

Halte Maß auch im Obſtgenuß. Jm Uebermaß ge
noſſen wird auch die bekömmlichſte Speiſe zum Gift für deinen
Körper. Dies beachte nicht nur bei den täglichen Mahlzeiten,
ſondern auch bei den viel empfohlenen Obſt- und Trauben-
kuren, bei deren Durchführung man ſich ſtets nach den Anord
nungen der Aerzte richten ſollte.

Sinnſprüche.
Es ließe ſich alles trefflich ſchlichten,
Könnte man die Sachen zweimal verrichten.

Goethe.
Das Empfinden täuſcht nicht immer, in ihm verbirgt ſich

oft mehr Wahrheit als in der Ueberlegung.
Pobedonozew.

Es gibt keine Befreiung der Menſchheit ohne die ſoziale
Unabhängigkeit und Gleichſtellung der Geſchlechter.

Bebel.
e e

Humor und Satire.
Die Macht der Gewohnheit. Kommt da eine Marktfrau

zum Zahnarzt. Die Unterſuchung ergibt, daß einige Zähne
entfernt werden müſſen. Der Arzt ſchlägt der Frau vor, ſich
einſchläfern zu laſſen, was die Frau auch nach erfolgter Er
klärung zugibt. Während der Arzt nun ſeine Vorbereitung
trifft, ſetzt ſich die Frau, leert ihre Geldtaſche in den Schurz
und zählt das Geld. Auf Befragen des Arztes, der das Tun
der Frau als Mißtrauen gegen ſich auffaßt, ſagt die Frau
ruhig: „Das tue ich immer, wenn ich ſchlafen gehe.“

Blütenleſe der Jugend. In der klerikalen Oberöſterreichiſchen
erſ tung war unlängſt nachſtehende Lokalnachricht ver
zeichnet:

„Den ehelichen Bund werden am 15. Juli ſchließen: HerrJoſeph „Hörmanseder, Beſitzer des Weingutes in Bbereiheg
und Fräulein A. Diriſamer, Bauerstochter vom Praunsberger
gute in Hofkirchen a. d. Trattnach. Der Bräutigam, Herr
Hörmanseder, hat ſich einen Motor (MünchenSendling) ein
bauen laſſen, welcher dieſer Tage in Betrieb geſetzt wurde.“

Wir gratulierem! (Jugend.)Aus der Schule. Jm Unterricht werden Mahnbriefe durch
genommen. Um ſich vom Erfolg ſeines Vortrages zu über
zeugen, beauftragt der Lehrer ſeine Schüler, einen Mahnbrief
an den Kaufmann Schmalzel in burg über drei Säcke geliefer
ten Kaffee zu richten. „Hat noch einer eine Frage zu ſtellen
Keiner rührt ſich. Da endlich hebt der kleine Moritz ſeinen
Finger. „„Nun?“ „vHerr Lehrer, ſollen wir nicht gleich mit
dem Gerichtsvollzieher drohen Der Wohltäter. Bräu-
tigam (beim Abſchied auf dem Bahnhof): „Wir können noch
etwas beieinander bleiben, der Stationsvorſteher teilte mir
ſoeben mit, daß der Zug mit zwanzig Minuten Verſpätun
abfahren wirdl“ Braut: „Wie lieb haſt du dich auch be-
dankt?“ Oekonomiſch. Arzt: „Die Geſellſchafterin hat
mir geklagt, daß ſie gar keinen Äppetit hat ich werde ihr
mal etwas verſchreiben!“ Gattin: „Na, warte bis morgen!
Heute habe ich gerade ein paar Täubchen gebraten die en
wir allein aufl“ (Fliegende Blätter.

Heranwauüch: Karl Bock in Halle (Saale). Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei.
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